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Heldentod des Luftmarschalls
R o m , 29. S uhl

D as Hauptquartier der italienischen Wehr

macht gibt de« Heldentod des Eeneralgonver- 

nenrs von Libyen» Marschall B  a l b o, be

kannt.

Bei einer feindliche» Bombenaktion über 
T o b r » k ist am 28. Juni das von Jtalo Balbo 

gesteuerte Flugzeug t s  F l a m m e n  a b g e 

s t ü r z t .  Jtalo Balbo und die Mitglieder der 
Besatzung sind in den Flamme« umgekommen.

Sn Ehrfurcht und tiefer Verehrung senken 

sich die Fahnen der italienischen Wehrmacht 
zum Gedächtnis an Jtalo Balbo, de« Frei- 

wiMge« des Weltkrieges an der Mpenfront» 
de» Qnadrumvir der Revolution, den Trans- 

ozeanflreger, den Lustmarschall, der im Kampfe 
gefallen ist.

S ch lach tsch iff holte6 englische Flugzeuge herunter
Kriegswache auf einem auf dem Marsch befindlichen Schlachtschiff. Diesem Schiff gelang es 
kürzlich, wie der OKW-Bericht meldete, 6 englische Flugzeuge mit der eigenen Flak herunter
zuholen. (Scherl-Bilderdienst)

Beileidstelegramm des Fahrers an den Duce
F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  29. Juni

Der Führer hat zum Heldentod des Luft
marschalls Balbo an den Duce folgendes Telegramm 
gerichtet:

„Duce! Soeben erreicht «ich die Nachricht von
dem Fliegertod Ihres Marschalls J t a l o  B a l d » .  
Zu dem schwere» Verlust, der Sie, Duce, und mit 
Jhue» das gange italienische Bott betroffen hat, 
spreche ich Ihne« meine tiefste Anteilnahme aus.

An der Bahre des Marschalls wird neben dem 
italienischen auch das deutsche Bott ra Trauer stehen. 
Seine Tai : werden auch bei «ns «uvergeffe« 
bleibe«. Adolf Hitler."

*
rd. M it tiefer Anteilnahme vernimmt Deutsch

land die Kunde von dem Heldentode des italieni
schen Lustmarschalls Balbo. J ta lo  Balbo gehörte 
zu den tapfersten Söhnen Ita liens und war einer 
der ersten Mitstreiter des Duce im Kampf um die 
Errichtung und Verteidigung des faschistischen Jta- 
ltens. Das reue italienische Imperium hat dem 
Flieger und dem Kolonisator Balbo viel zu ver
danken.

, 2talo Balbo war e in  M a n n  g r o ß e r  E n e r 
g i e n  und u n b ä n d i g e r  T a t k r a f t .  Daß er 
im Luftkampf über Tobruk den Fliegertod gefunden 
hat, kennzeichnet diesen großen Italiener mehr als 
viele Worte es vermögen. Balbo hatte stch schon im 
Alter von 15 Jahren den Garibaldis angeschlossen, 
als sie 1910 einen Aufstand gegen die Türken in 
Albanien unternahmen. Im  Weltkrieg nahm Balbo 
als K r i e g s f r e i w i l l i g e r  teil und fand 
damals schon den Weg zu den Fliegern. Mit 
M u s s o l i n i  war Jta lo  Balbo bereits während 
des Weltkrieges zusammengetroffen. So konnte es 
nicht verwundern, daß er nachher einer der ersten 
Mitkämpfer des Duce wurde und 1928 als einer der 
Quadrumvirn den Marsch auf Rom leitete.

Die starke Persönlichkeit Balbos kam zur Gel- 
tung als, er im Jahre 1929 das italienische Luft- 
fahrtmimsterrum übernahm. Balbo hatte in Ueber
einstimmung mit dem Duce die Bedeutung der Luft
waffe für die Verteidigung Italiens im Mittel- 
meerraum erkannt. Aufbau und Schulung der Luft
waffe sind zum entscheidenden Teil sein Werk. Wie 
richtig diese Aufgabe erfaßt und verwirklicht wor
den war, geht aus den Erfolgen der italienischen 
Luftwaffe im _ abessinischen Feldzug hervor, und 
ebenso konnte sie sich im jetzigen Kriege ruhmreich 
bewähren. Der Heldentod Valbos ist gerade in 
diesem Zusammenhang von tiefer Symbolik.

Nach dem Nordatlantik-Geschwaderflug italieni
scher Flieger unter der Führung Balbos krönte der 
Duce die großen Verdienste seines M itarbeiters im 
Jahre 1933 durch E r n e n n u n g  z u m  L u f t 
m a r s c h a l l .  Für diesen nimmermüden Streiter des 
italienischen Imperiums fand der Duce im gleichen 
Jahre eine neue außerordentliche Ausgabe.' Balbo 
wurde G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  L y b i e n  
Dieser nordafrikanische Besitz Ita liens liegt zwischen 
dem bisher französischen T u n i s  und dem unter 
englischer Gewalt stehenden A e g y p t e n .  Die mili
tärischen Ausgaben des Generalgouverneurs Balbo 
mußten also darin bestehen, diese zentral gelegenen 
Teile des italienischen Imperiums an zwei' Fronten 
stark zu machen. Von nicht geringer Bedeutung war 
die Aufgabe, die Balbo in den letzten sechs Jahren 
in Lybien zu bewältigen hatte und mit großem Er
folge zu lösen verstand.

Als Jtalo  Balbo am 12. August 1933 nach der 
R ü c k k e h r  v o n  s e i n e m  z w e i t e n  g r o ß e n  G e s c h w a d e r s l u g

nach Amerika dem Duce auf dem Palatin Meldung 
erstattete, sagte er: „Ich hoffe, daß S ie als Be
lohnung für das, was wir getan haben, eines 
Tages unser Leben fordern werden." Sieben Jahre 
darnach hat der Luftmarschall des italienischen Im 
periums bewiesen, datz er zu feinem Worte stand. 
Im  Lustkampf über Tobruk hat ein Kämpferlebeu 
feinen heroischen Abschluß gefunden.

Dem nationalsozialistischen Deutschland war 
Jtalo Balbo sehr verbunden. Es darf an die 
freundschaftlichen Bande erinnert werden, die den 
italienischen Luftmarschall mit dem Generakfeld- 
marschall Hermann G ö r i n g  verbanden, und auch 
au die letzten Besuche des Reichsministers D a r r e  
und des Korpsführers H ü h n l e i n  in Libyen. 
Deutschland trauert aufrichtig mit dem befreundeten 
Italien  um einen großen, unsterblichen Römer, um 
einen Faschisten von seltener Kampfesweise und 
unermüdlicher Tatkraft.

Die rauhe Wirklichkeit
V o n  Peter J ä n ts c h

Das französische Volk ist im Begriff, von einer 
l a n g e n  R e i h e  v o n  I l l u s i o n e n  Abschied zu 
nehmen. Ts find -«meist die gleichen trügerischen 
Vorstellungen, die auch den Engländern von ihren 
Regierungen und ihrer Presse jahrelang vorgetäuscht 
w«rden. Rur eben, datz der Brite bis zur 
Stunde noch nicht im gleichen Ausmatz und nicht im 
eigenen Lande die bitteren Erfahrungen machen 
muhte, die den Franzosen zur Erkenntnis der rauhen 
Wirklichkeit geführt haben.

M «  ungeheuerlich die Völker der „freiesten De
mokratien" belogen worden find, zeigt wohl am 
drastischsten die Gegenüberstellung der englisch-fran- 
zöstschen „Siegesmeldungen" mit den zeitlich ent
sprechenden deutschen OKW-Verichten und damit 
mit dem tatsächlichen Ablauf der kriegerischen Er- 
eignisie. £>6 im Polenfeldzug, in Norwegen oder 
während der großen Schlachten im Westen — immer 
war es das gleiche. Nach den Meldungen aus Lon
don und Paris hatten die Deutschen Miherfolge 
über Mißerfolge, und die Alliierten erfochten Siege 
über Siege. S ie haben sich buchstäblich zu T o d e

Britische Kanalinseln angegriffen
Z w e i d e u ts c h e  U -B o o te  v e rs e n k te n  4 9 0 0 0  fe in d lic h e  B R T

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  29. Juni 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
In  F r a n k r e i c h  keine besonderen (Ereignisse. 
Ein U n t e r s e e b o o t  meldet die Versenkung 

von 38 000 BRT feindlichen Handelsschiffsraumes. 
Ei» weiteres Unterseeboot hat drei bewaffnete 
feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 11000 BRT  
versenkt.

Wie an den Vortagen griffen Kampfverbände 
der L u f t w a f f e  auch am 28. und in der Nacht zum 
29. 6. in S ü d -  u n d  M i t t e l e n g l a n d  gelegene 
R ü s t u n g s w e r k e  und H a f e n a n l a g e n  mit 
sichtbarem Erfolg an. Besonders wirkungsvoll waren

auch Bombenangriffe auf Truppenansammlungen 
und Verladungen auf den britischen Kanalinseln 
J e r s e y  und E n e r n s e y ,  wo in den Hafen 
anlagen grohe Brände und starke Explosionen 
beobachtet wurden.

Britische Flugzeuge setzten ihre n ä c h t l i c h e n  
E i n f l ü g e  über Belgien und Holland nach Nord- 
und Westdeutschland fort und warfen an verschie
denen Stellen Bomben ab. Diese richteten nur 
Sachschaden an Wohnhäusern an und verletzten 
einige Zivilpersonen. Bier der angreifenden Flug
zeuge wurden abgeschossen, davon zwei durch Flak
artillerie. Eigene Verluste sind nicht zu verzeichnen.

Gefechte Wischen Briten und Franzosen
D ie  E n g lä n d e r  v e rs u c h e n  in S y r ie n  A u fs tä n d e  a n z u z e tte ln

jb. Ge ns .  29. Juni
General Mittelhauser, der Kommandant der 

Syrienarmee, hat auf Befehl Marschall Pötains mit 
der Demobilmachung der französischen Orientarmee 
begonnen. Bei dieser Armee befinden sich auch 
englische Formationen. Wie Havas aus Beirut 
meldet, haben die Engländer versucht, die fran
zösische Demobilmachung zu hintertreiben und gegen 
das französische Kommando unter den französischen 
und Eingeborenentruppen Meutereien anzuzetteln. 
Dabei sei es zu schweren Gefechten zwischen fran
zösischen und englischen Truppen gekommen.

Der französische Oberkommissar in Syrien, 
P u a u x ,  hat eine Erklärung veröffentlicht, in der 
er mit aller Energie die Absichten der englischen 
Regierung z « r L ck w e i st. Die Erklärung stellt fest, 
datz die englische Regierung gegen den Willen der 
französischen Behörden in Syrien versucht habe, bie

französischen Soldaten zum Aufstand und Ungehor
sam gegen die rechtmäßige französische Regierung 
aufzureizen. Puaux erklärte, datz es sich hierbei um 
eine v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e  E i n m i s c h u n g  
E n g l a n d s  auf französischem Mandatsgebiet 
handle, die fchärfstens zurückgewiesen und unterdrückt 
werden müßte.

Widerspenstiger Gouverneur
jb. Genf, 29. Juni.

Die „Tribune de Genöve" meldet, datz General 
E a st r  o u x, der Generalgouverneur von Fran- 
zösisch-Jndo-China, der von Marfchall Petain ab
gesetzt wurde, sich geweigert habe, seinen Posten zu 
verlasien. Der von Marfchall Pötain neuernamvbe 
Generalgouvermeur D e Eo u x befindet sich bereits 
auf dem Wege nach Indo-China.

g e l o g e n ,  und man sollte meinen, datz heute 
nicht nur die Franzosen, sondern auch die Englän
der bei ähnlichen Gegenüberstellungen von Lüge und 
Wahrheit allmählich begreifen lernen, wie systema
tisch und schamlos sie betrogen wurden.

Das französische Volk ist schon heute soweit, >̂atz 
es die Selbsttäuschung verflucht, in der es lebte und 
die ihm Jahre hindurch in jeder Ministerrede und 
in jedem Zeitungsartikel suggeriert wurde. Die 
Irreführung durch verantwortungslose Kriegshetzer 
hat ja nicht erst mit dem September 1939 begonnen. 
Immer und immer wieder hatten die englische und 
französische Presse ihren Lesern versichert, datz der 
völlige Bankerott des nationalsozialistischen Deutsch
lands unmittelbar bevorstehe, datz sich das Nazi- 
Regime nur noch durch brutale Gewalt an der Macht 
halten könne. Man war gewöhnt, sich seine ganze 
Kenntnis über das neue Deutschland ausschließlich 
v o n  i e n e m E m i g r a n t e n - G es i n d e I zu be
sorgen, das sich seit 1933 in London und P aris breit 
machte. Während in Deutschland unermüdlich und 
zäh gearbeitet wurde und jeder einzelne in selbst
verständlicher Pflichterfüllung auch die Opfer brachte, 
die von ihm für das Volksganze verlangt wurden, 
schwelgten Franzosen und Engländer in der Vor
stellung ihrer himmelweiten wirtschaftlichen, politi
schen und militärischen Ueberlegenheit. Man hat 
bei den Westmächten soviel von der „ f ü n f t e n  
K o l o n n e "  phantasiert, die geheimnisvoll getarnt 
ihre Wühlarbeit leiste. Run wissen sie. wer — 
wenn auch wider Willen — diese fünfte Kolonne 
war. der sie zum Opfer fielen: es waren die
Emigranten, die ihr schlechtes Eewisien aus Deutsch
land herausgetrieben hatte und die nun in allen 
deutschfeindlichen Kreisen, in denen sie Eingang 
fanden, durch verlogene Schilderungen, durch haß
erfüllte Verleumdungen und verblendete Ratschläge 
dafür sorgten, daß die „Demokratien" sich von der 
Kraft der nationalsozialistischen Weltanschauung ein 
so völlig falsches Bild machten und in ihrer satten 
Ueberheblichkeit noch weiter bestärkt wurden.

Heute sind sie a u s  a l l e n  W o l k e n  g e 
f a l l e n .  Genau so wie der Poilu erfahren mußte, 
datz die deutschen Soldaten durchaus keine unter
ernährten Schwächlinge sind und die Qualität der 
deutschen Flugzeuge und Panzerwagen keineswegs 
auf einen Mangel an Rohstoffen schließen läßt, 
kommt jetzt auch die französische Zivilbevölkerung 
nicht mehr aus dem Staunen heraus. Hatte man 
ihr nicht erzählt, daß die Deutschen der „Barbarei" 
verfallen wären, daß sie als plündernde und mor
dende Banditen herbeikämen? Statt besten helfen 
ihr die deutschen Soldaten, wo sie nur können, und 
benehmen sich ganz so, wie es eben bei Angehörigen 
eines großen Kulturvolkes eine Selbstverständlich
keit ist. Auch hier sieht die Wirklichkeit ganz anders 
aus, als das Zerrbild, das von den jüdischen und 
nichtjüdischen Emigranten bezogen wurde. Die not
wendigen Folgerungen aber werden die Franzosen 
allein ziehen müsten. Sie misten ja selbst am besten, 
wen sik dafür verantwortlich zu machen haben, daß 
man sich in einen sinnlosen Haß gegen das neue 
Deutschland hineintreiben ließ, anstatt die Hand zu 
ergreifen, die ihnen so oft zur Verständigung ent
gegengestreckt wurde.

Für den großen llmwandlungsprozeß, der sich 
heute in Frankreich vollzieht, ist es kennzeichnend, 
datz die Regierung des Marschalls Petain eine«



Der Führer inSirstztsr-
Besuch der Kampfstätten in den Vogesen Italien in liefet Iraner

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  29. Suiti.
Am Jahrestage der Unterzeichnung des Versailler 

Vertrages besuchte der Führer die alte deutsche 
Reichsstadt S t r a ß b u r g .  Auf dem elsässischen Ufer 
des Rheinüberganges von Kehl nach Straßburg be
grüßte der Oberbefehlshaber der Armee, die den 
Durchbruch durch die Maginotlinie im Elsaß er
zwang, General der Artillerie D o l l m a n n ,  den 
Führer. Nach einer Rundfahrt weilte der Führer 
längere Zeit im Straßburger Münster, diesem herr
lichen deutschen Bauwerk, auf dem seit dem 19. Juni 
wieder die Flagge des Reiches weht. Von Straß
burg aus begab sich der Führer über S ch l e t t - 
st a Ä t zu den Kampfftätten in den Vogesen und 
besuchte anschließend die Rheinniederung bei B r e i 
sach, wo der entscheidende Vorstoß über den Strom 
geführt wurde.

bes onder en  Ge r i c h t s hof  gebildet hat, vor 
dem alle die Landesverräter zur Rechenschaft ge
zogen werden sollen, die heute das französische Volk 
von England aus aufzuhetzen versuchen. In  der 
ersten Reihe der Angeklagten stehen der degradierte 
General d e E a u l l e  und die Juden Leon Bl u m 
und Ma n d e l .  Herr Churchill hat sie begeistert an 
sein Herz gedrückt und in die „fünfte Kolonne" der 
Emigranten eingereiht, die in London ja besonders 
zahlreich — und nicht nur aus Deutschland — ver
sammelt sind und vorläufig auch noch ungestört zum 
höheren Ruhme des Empire wirken dürfen. Man 
braucht sie, weil man sich gegenseitig Mlut machen 
möchte. So klammert man sich an die alten 
Illusionen, und wenn man mit dem Zusammenbruch 
der französischen Militärmacht auch den letzten 
Festlandsdegen verloren hat und nun gänzlich vom 
Kontinent abgetrennt ist, so sind von den einstigen 
Hilfsvölkern doch wenigstens die Emigranten übrig 
geblieben. Sie müsien dazu helfen, die Selbst
täuschung noch einige Zeit aufrechtzuerhalten.

Man läßt sich von ihnen in „flammenden" Rund
funkansprachen die unüberwindliche Kraft Englands 
bestätigen, und weit davon entfernt, das klägliche 
Versagen des britischen Expeditionskorps einzuge
stehen, beschuldigt man Frankreich der Feigheit und 
des Verrats. Marschall Petain hat darauf bereits 
die einzig richtige Antwort gegeben. Solche Aeuße
rungen, erklärte er, seien nur aus der Angst geboren, 
daß England von dem gleichen Schicksal ereilt werde, 
das Frankreich betroffen habe. Die Angst vor 
d e r  e n d g ü l t i g e n  Abr echnung  — das ist 
tatsächlich die einzige Erklärung nicht nur für die 
Beleidigungen des einstigen Bundesgenossen, son
dern ebenso auch für die prahlerischen Versicherun
gen der Churchill, Eden oder Duff Cooper, daß 
England sich glücklich schätzte, sotten nur mehr für 
sich allein sorgen zu müssen, daß es jedem Angriff 
gewachsen und nunmehr endgültig von dem wahren 
britischen Offensivgeist erfüllt sei.

Die Briten wollen sich also, wie es scheint, bis 
zum Schluß treu bleiben. Trotz all der trüben Er
fahrungen, die sie mit ihren bisherigen Sieges
meldungen gemacht haben, wird die Wahrheit auch 
heute noch mit genau den gleichen Methoden ver
tuscht. Die Herren der Plutokratie setzen ihre 
Katastrophenpolitik fort, weil sie in ihrer Angst 
schon gar nicht mehr anders können. Zulange hat 
man sich selbst und das eigene Volk betrogen, als 
daß man jetzt noch zurück könnte. Roch am 4. April 
hatte Chamberlain dem Unterhaus versichert, die 
Gefahr sei überwunden, Hitler habe „d e n 
O m n i b u s  v e r p a ß  t". Herr Chamberlain ist 
bald darauf abgetreten, seine Nachfolger aber 
predigen dem englischen Volk mit ähnlichen Worten 
noch immer das gleiche vor. Sie leben noch ganz 
von jenen Illusionen, für die Frankreich schon teuer 
zu zahlen hatte. Doch auch für sie wird bald die 
Stunde kommen, in der die rauhe Wirklichkeit an 
sie herantritt. Ob es die Herren an der Themse 
wahr haben wollen, oder nicht: das neue Deutsch
land hat noch niemals den Omnibus verpaßt!

Erfolgreiches italienisches U-Boot
Rom,  29. Juni

Der italienische Heeresbericht vom Sonnabend 
hat folgenden Wortlaut: Das Oberkommando der 
Wehrmacht gibt bekannt: Eines unserer ll-Boote 
hat mit einem Torpedo- und Artillerieangriff einen 
bewaffneten Dampfer von 10 000 VRT aus einem 
Geleitzng heraus versenkt.

In  N o r d - A f r i k a  ist ein Lager südlich von 
Ma r s a  M a t r u k  mit größter Wirkung bombar
diert worden, wobei Truppen unter Maschinen
gewehrfeuer genommen» Anlagen getroffen und etwa 
20 Flugzeuge am Boden zerstört worden find. Alle 
unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Die Sonne raubt 
Ihren guten Cigaretten 
Aroma und Frische*)
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* /  Wie oft steht man im Sommer Cigaretten-SchttchMt 
unachtsam in der Sonne liegen. Der Tabak trocknet hierdurch 
in kürMer Zeit aus urrd oMeüMr köstliches Lroyra. ^

Die ruhmreiche Laufbahn des Luftmarschalls Balbo

hn. Rom,  29. Juni.
Der Soldatentod Jtalo Balbos, der am Sonn

abend im italienischen Rundsunk durch einen außer
ordentlichen Wehrmachtsbericht bekannt wurde, hat 
in ganz Italien tiefe Trauer ausgelöst. In  den 
Straßen Roms konnte man vor den Ständen der 
Zeitungsoerkäufer einfache Soldaten der Luftwaffe 
sehen, denen die Tränen über die gebräunten Backen 
rannen.

Unter den führenden Männern der faschistischen 
Bewegung war Balbo einer der populärsten. Mit 
dem 2)uce verband ihn ein besonderes Vertrauens
verhältnis. das sich nach außen dahin zeigte, daß 
Balbo vor wichtigen Entscheidungen stets in den 
Palazzo Venezia berufen wurde.

Der Duce hat nach dem Eintreffen der Trauer
nachricht sofort angeordnet, daß am 30. Juni und am 
1. Juli alle öffentlichen Gebäude und Flugplätze auf 
Halbmast flaggen und daß in den Parteilokalen die 
Standarten der Bewegung umflort werden. Das so 
jäh abgebrochene Leben Jtalo Valbos verkörpert in 
seinem revolutionären Feuer, seinem unermüdlichen 
Schaffensdrang und seinem gespannten Einsatzwillen 
das erneuerte Wesen einer ganzen Generation, der 
Generation Mussolinis.

Im Alter von 30 Jahren wurde Balbo vom 
Duce auf die Stelle berufen, die ihm ungeheure 
Volkstümlichkeit verschaffen sollte. Er wurde Leiter 
der neugegründeten italienischen Luftwaffe, zuerst 
als Unterstaatssekretär, dann als Minister. Die 
nächsten Jahre waren ausgefüllt mit rastloser Klein
arbeit für den Ausbau der „Blauen Waffe". Da
zwischen bewältigte Balbo glänzende, aufsehen

erregende Unternehmungen halb sportlicher, halb 
militärischer Natur, die seinen Namen in der 
ganzen Welt bekannt machten: Die großen Gruppen
flüge ins West m i t t e l m e e r  (1928), nach 
Odessa  (1929), nach R io de J a n e i r o  (1931) 
und Ch i c a g o  (1933).

Als Balbo nach dem erfolgreichen kriegsmäßigen 
Geschwaderflug aus den Vereinigten Staaten zurück
kehrte, bereitete ihm die Heimat einen triumphalen 
Empfang. Der Duce schlug ihn für die höchste mili
tärische Würde Italiens vor. Daß die damals 
geradezu sensationell wirkende Ernennung des kaum 
37jährigen zum ersten i t a l i e n i s c he n  M a r 
schal l  der  Lu f t  kein Fehlgriff war, beweist der 
siegreiche Einsatz der von ihm geschaffenen Flieger- 
waffe im abesiinischen und spanischen Krieg.

Die Leistungen Valbos als Eeneralgouverneur 
von Libyen sind nicht minder wertvoll für das neue 
Italien gewesen. Nichts kann den Erfolg besser ver
anschaulichen als der Beschluß, den der faschistische 
Großrat am 16. Oktober faßte: Die durch das einzig
artige Kolonisationswerk Balbos erschlossenen vier 
libyschen Küstenprovinzen werden verwaltungsmäßig 
dem italienischen Mutterland angegliedert. Durch 
seine araberfreundliche Politik hat Balbo in der 
gesamten mohammedanischen Welt gewaltiges An
sehen errungen.

Balbo hinterläßt seine Gattin, die ihn noch in 
den letzten Tagen bis in die vorderste Linie be
gleitet hatte, und vier Kinder.

Was Marschall Balbo in Libyen an militärischer 
Vorarbeit geleistet hat, wird der Fortgang der 
Operationen, in denen er als einer der ersten den 
Fliegertod starb, noch zeigen.

BerwWnngspISne der Alliierten
Bezeichnender Geheimbefehl des französischen Generalquartiers gefunden

Be r l i n ,  29. Juni
Aus einem jetzt vorgefundenen Geheimbefehl des 

französischen Generalquartiers vom 8. Juni geht 
hervor, daß die Truppen angewiesen waren, alle 
Lebensmittellager, auch die zivilen, zu zerstören, 
Wasserbehälter und Pumpstationen zu sprengen, 
Futtermagazine zu vernichten, überhaupt alles, was 
zur Lebenshaltung wichtig ist, zu vernichten.

Ein ganzer Landstrich sollte vor dem Abzug der 
Alliierten in eine Wüste verwandelt werden. Alle 
Pferde und Rinder wurden planmäßig erschossen, 
selbst die, die von den Flüchtlingen mitgeführt 
wurden. Das Gemetzel unter dem Vieh wollte man 
dann den Deutschen in die Schuhe schieben. Aber 
nicht die schnell vorrückende deutsche Wehrmacht mit

ihrem gut organisierten Versorgungsapparat konnte 
durch solche Maßnahmen getroffen werden, sondern 
die allein Leidtragenden dieses Zerstörungswerkes 
waren die Tausende und aber Tausende belgischer 
und französischer Flüchtlinge, die mit Gewalt von 
den Franzosen aus ihren Höfen und Wohnungen 
vertrieben, tagelang ohne Wasser und Brot, deren 
Kinder ohne Milch und deren restliches Vieh ohne 
Futter waren. Skrupellos waren sie der Gnade des 
Zufalles preisgegeben. Ja, nicht genug damit. Die 
zurückflutenden Truppen benutzten sie noch zur 
Deckung ihrer eigenen Flucht.

Erst das deutsche Militär befreite die Flüchtlinge 
aus ihrer großen Not, versorgte sie mit den nötigsten 
Nahrungsmitteln und gab ihnen die ersten Möglich
keiten wieder, in ihre Heimatorte zurückzukehren.

England möchte Irland »helfen"
Immer lautere Drohungen mit einem britischen Expeditionskorps

ost. Stockholm,  29. Juni.
Englands Haltung gegenüber Irland wird immer 

drohender. Immer lauter fordern britische Zeitun
gen, daß England in Anbetracht einer „Bedrohung 
Irlands durch Deutschland" vorbeugende militäri
sche Maßnahmen ergreifen solle, um ein feindliches 
lleberrafchungsmanöver unmöglich zu machen.

Vor eiüigen Wochen hatte ein schwedischer Kor
respondent aus London berichtet, aller Wahrschein
lichkeit nach stehe ein br i t i s ches  E x p e d i t i o n s 
kor ps  bereit, um auf einen Wink von London 
hin in Irland einzufallen. Die Begründung für ein 
derartiges Vorgehen Englands ist immer die gleiche: 
Irland, so erklärt man, sei nicht imstande, sich 
erfolgreich gegen eine feindliche Invasion zu ver
teidigen, und Deutschland plane einen lleberfall auf 
den Freistaat Irland, um auf diese Weise England 
von der Flanke her anzugreifen. Irgendwelche Be
weise für derarige deutsche Pläne hat man eng* 
lischerseits bisher nicht gebracht. Die britische Preste

hat jedoch in der letzten Zeit immer häufiger zum 
Ausdruck gebracht, daß Irland, falls es in Feindes 
Hand falle, eine schwere Bedrohung für England 
darstellt, denn Englands Verbindungen über den 
Atlantik würden auf diese Weise unterbunden und 
gleichzeitig könne ein Feind von Irland aus Eng
land vom Westen her angreifen.

Die britische Presie fordert daher in Wendungen, 
die kaum noch mißzudeuten sind, England solle sich 
nicht durch ein feindliches Manöver überraschen 
lasten und sich rechtzeitig schützen. Diese Kampagne, 
die bisher nur von einigen britischen Zeitungen 
geführt wurde, ist jetzt auch von den britischen 
Mastenblättern mit Millionenauflage übernommen 
worden. „Daily Mail" fordert jetzt, England solle 
starke motorisierte Streitkräfte in Nordirland ein
setzen, die beim geringsten Anzeichen von Gefahr 
sofort schnellstens nach Südirland vordringen 
könnten. England müsse daher bereit sein, so sagt 
das Blatt, um „in kürzester Frist helfend eingreifen 
zu können."

Sabotagebande Rickman oerurteilt
Krananlagen des Erzhafens Oxelösund sollten gesprengt werden

Stockholm, 29. Juni.
Die Sabotageclique des Engländers Ri ckman 

wurde am Sonnabend von dem Stockholmer Stadt
gericht zu schweren Zuchthausstrafen verurteilt. Der 
Hauptattentäter, Fredrik Ri ckman.  wurde zu acht 
Jahren Zuchthaus, Ernest John V i g g s zu fünf 
Jahren Zuchthaus, Fräulein I  o h a n s s o zu drei 
Jahren sechs Monaten Zuchthaus und der Angeklagte
V e h r i ch gleichfalls zu drei Jahren sechs Monaten 
Zuchthaus verurteilt.

In  der Begründung des Urteils wurde fest
gestellt, daß Rickman insgesamt 35 000 Kronen für 
die Tätigkeit seiner Sabotage erhalten hat. Rund 
6300 Kronen wurden von diesem Betrag noch auf 
dem Bankkonto der schwedischen Sekretärin Rick- 
mans beschlagnahmt.

Der erste von London erteilte Auftrag ging 
dahin, die Krananlagen an dem schwedischen Erz
hafen Oxelösund, der besonders wichtig für die Erz- 
verschiffung aus Schweden während der Winter
monate ist, zu sprengen und damit den Erzexport 
zu verhindern.

Ri ckman,  die Schwedin J o h a n s s o n ,  und
V e h r i s ch haben Oxelösund besucht, um die Mög
lichkeit der Durchführung eines Sabotageaktes zu 
untersuchen bezw. die von den englischen Auftrag
gebern befohlenen Sprengungen durchzuführen. In  
vier Bordkoffern wurde das Sprengmaterial unter
gebracht. Vehrisch, der die Sprengung durchführen 
sollte, konnte jedoch nicht zu den Kaianlagen und 
den Ladevorrichtungen vordringen, weil sich Ar
beiter dort aufhielten. Die Verbrecher hatten offen
bar Angst vor der eigenen Courage und nahmen 
von den Plänen Abstand.

Als die Pläne im März durchgeführt werden 
sollten, weigerte sich Vehrisch. weiter mitzumachen. 
Die englischen Auftraggeber von Rickman waren 
jedoch offenbar unzufrieden und gaben am L April

den Befehl, denSprengplan durchzuführen. Rickman, 
die Johanston und drei andere ungenannte Personen 
begaben sich daraufhin nach Oxelösund, um erneut 
eine Gelegenheit aufzuspüren. Da auch dieser Ver
such mißlang, gaben die Auftraggeber des Rickman 
die Anordnung, von der Durchführung des Planes 
Abstand zu nehmen.

Die schwedische Staatsangehörige Johanston, die 
seit Herbst 1939 bei Rickman tätig war und vom 
15. März ab mit ihm zusammen wohnte, sowie der 
britische Staatsangehörige Bills haben nach Urteil 
des Gerichts genaue Kenntnis von den Plänen und 
den Geldsendungen gehabt.

Nach den Feststellungen auf Oxelösund wurden 
die S p r e n g m i t t e l  i n Re i s e t as chen ver
wahrt. um zunächst an einem anderen Ort sicher
gestellt zu werden. Rickman sowohl wie Johansson 
hatten jedoch die Absicht, später entsprechende Spren
gungen vorzunehmen. Von dem Vertreter der 
„ungenannten fremden Macht" — zweifellos Eng
land — hatte Rickman auch einen Stempel der 
zuständigen schwedischen Behörden erhalten.

Bei seiner Propagandatätigkeit hat Rickman 
d e u t s c h e Vr i e f ma r k e n  benutzt, die g e f ä l s ch t 
waren. Als strafverschärfend wurde angesehen, daß 
zur Zeit der Aufklärung der Straftaten Kriegs
gefahr drohte, sodaß die Maßnahmen unter das 
Gesetz des Landesverrates fielen.

Wottottb schwer verunglückt
Rom, 29. Juni.

Stefaiü meldet aus Genf, daß der ehemalige 
ftanzöfische Ministerpräsident und Oberkriegshetzer 
R e y n a u d  während einer Autofahrt nach Saint 
Maxime das Opfer eines schweren Autounfalls 
geworden ist. Der Wagen überschlug sich, und 
Reynaud wurde schwer am Kopf verletzt.

Bessarobien-Frage gelöst
Die Ereignisse um Bestarabien und die nördliche 

Bukowina haben eine politisch - territoriale Frage 
gelöst, die seit dem Augenblick bestand, als Rußland 
im Jahre 1919 das etwa 45 000 qkm große Gouver
nement Vestarabien mit damals 2lh  Millionen 
Einwohnern meist russischer, rumänischer, ukraini
scher, bulgarischer und tartarischer Volkszugehörig
keit an Rumänien verlor. Rußland hatte diese 
Abtretung n ie  a n e r k a n n t ,  und es Lauerte bis 
1934, bis die diplomatischen Beziehungen zwischen 
den beiden Nachbarn wieder aufgenommen wurden. 
Auch die jenseits des Dnjestr gelegene autonome 
Sowjet-Republik Moldau war ähnlich wie die an 
der finnischen Grenze begründete Karelische Republik 
auf die spätere Wiedervereinigung mit dem abge
tretenen Gebiet eingerichtet.

Daß sich die bessarabische Frage in der letzten 
Zeit mehr und mehr zuspitzte, geschah nicht ohne 
rumänische Schuld. Seit den Tagen, da die Presse 
des Landes mit der britischen Garantieerklärung 
auch die Einmischung Englands in die Angelegen
heiten Südosteuropas begrüßte, hat Rumänien nicht 
immer eine allzu klare Einstellung zu den Problemen 
der politischen Wirklichkeit erkennen lassen. Erst 
nach den deutschen Siegen im Westen und der da
durch bedingten völligen Ausschaltung Englands 
aus Europa hat sich hier ein plötzlicher Wandel 
gezeigt, der dem Schwanken zwischen England und 
Deutschland ein Ende setzte. Die russische Politik 
hatte schon seit Monaten, vor allem seit dem März, 
erkennen lassen, daß sie die Frage der rumänisch- 
russischen Grenze als aktuell ansehe, aber die unent
schlossene Haltung, mehr noch die in diesem Raum 
wirksame britische Politik haben eine rechtzeitige 
Regelung verhindert.

Daß hierbei Rumänien ebenso geopfert werden 
sollte wie die Reihe der anderen Staaten, die sich 
mit Londons zweifelhaften Versprechungen bedenken 
ließen, hat nicht nur der Versuch britischer Agenten 
gezeigt, noch in letzter Stunde eine friedliche Rege
lung zu hintertreiben, sondern auch die klassische 
Reutererklärung, daß heute für britische Schritte 
kein Anlaß bestände, eine Verlautbarung, der die 
„Times" das bemerkenswerte Geständnis hinzu
fügte, die Garantie hätte sich nur gegen „gewiste 
Staaten" gerichtet — also Deutschland — gegen 
„gewisse andere" dagegen nicht.

Holländische Irrenanstalt bombardiert
Be r l i n ,  29. Juni.

Bei den Bombenabwürfen der britischen Flieger 
in der Nacht vom 26. zum 27. Juni ist wieder eine 
unglaubliche Schandtat in Holland verübt worden. 
Auf die Irrenanstalt E i n d h o v e n  (Provinz 
Nordbrabant) wurden 7 Bomben abgeworfen, die 
bedeutenden Sachschaden anrichteten.

Eine Schwester ist schwer verletzt. Eine weitere 
Schwester und drei Jrrenkranke wurden leicht ver
letzt. Die anderen Einschläge töteten auf einer Wiese 
eine Kuh und ein Pferd.

Dieser Nachtangriff zeigt deutlich, daß die bri
tischen Flieger ohne Rücksicht auf jede Menschlichkeit 
vorgehen. Das große Ansehen der britischen Flieger, 
das sie bei der holländischen Bevölkerung besaßen, 
schwindet mehr und mehr, seitdem man auch dort 
erkannt hat. daß nur die Angst vor der deutschen 
Luftwaffe die RAF bestimmt, ihre Bombenflüge in 
die Nacht zu verlegen.

Britenbomben aus dänisches Gebiet
Kopenhagen, 29. Juni.

Von einem neuen Ueberfall englischer Flieger 
auf Dänemark berichtet Ritzaus Büro. In  der Nacht 
vom Donnerstag auf Freitag war auf Fünen und 
Südweft-Laaland Fliegeralarm. Zehn englische Flug
zeuge überflogen Fünen und warfen bei Nyborg 
Leuchtraketen und etwa 20 Sprengbomben ab. 
Menschen wurden nicht verletzt. Es wurde nur ge
ringer Materialschaden angerichtet. Ein Brand, der 
entstanden war. wurde von der Nyborger Feuer
wehr bald gelöscht. Wie Ritzaus Büro weiter er
fährt, wurde kein militärisches Ziel getroffen und 
ausschließlich dänisches Eigentum vom Schaden be
troffen.

Kanalinseln evakuiert
Genf, 29. Juni.

Die an der Küste der Bretagne liegenden briti
schen Kanalinseln sind evakuiert worden. Ungefähr 
50 000 Einwohner der Inselgruppe wurden nach 
England, Schottland und Wales gebracht. Die 
Inseln wurden offiziell als offenes Gebiet erklärt 
und demilitarisiert.

Angst vor der eigenen Courage
osch. Bern. 29. Juni.

Der „Daily Expreß" warnt England, wie schwei
zerische Zeitungen melden, in einem groß ausgemach
ten Leitartikel vor Illusionen. Es wäre gefährlich, 
so schreibt das Londoner Blatt, in der Meinung zu 
verharren, daß die Korruption einzelner Politiker, 
das mangelnde Verständnis für die neue Art des 
Krieges und die Ueberheblichkeit in der militärischen 
und politischen Führung nicht auch für England 
Probleme erster Ordnung wären. Auch England 
habe Monat auf Monat in einer verhängnisvollen 
Untätigkeit verharrt. Wie man sieht, werden die 
Engländer angesichts der großsprecherischen Erklä
rungen Churchills, Edens und Duff Coopers doch 
allmählich unsicher. Die Worte des „Daily Expreß" 
erklingen wie ein verängstigter Warnruf. Das Blatt 
scheint zu befürchten, daß die britischen Maulhelden 
den Charakter der deutschen Kriegführung noch nicht 
begriffen haben.
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Magiuot -  Frankreichs großer Irrtum
Sein Werk zerbrach vor des Führers Feldherrnkunst

Der endliche Sieg
Von Hans Henning Freiherr Grote

Als vor — heute schon wieder vielen — Tagen 
$u Lompiegne der Waffenstillstand mit Frankreich 
unterzeichnet wurde, dünkte uns Deutschen dieses 
Ereignis so gewaltig, so aufrührend alles, was die 
Brust seit 22 Jahren an Leid und Trostlosigkeit in 
sich tragen mußte, daß kein lauter Jubelruf sich 
daraus zu entringen wagte. Demütig und v o n  
e i n e r  u n g e h e u r e n  D a n k b a r k e i t  e r 
f ü l l t .  die dem gerechten Schicksal und seinem 
Auserkorenen auf Erden galt, der uns bis hierher 
geführt hat. verharrten wir stumm und ergriffen, 
in aller Herzen aber brannte der Schwur, nicht 
nachzulassen, bis auch das letzte Ziel dieses deutschen 
Befreiungskrieges sich herrlich erfüllt habe.

Alle jene aber, die das andere Lompiegne von 
1918 miterlebten, am meisten wohl die Jungen von 
damals, die noch heil aus dem großen Völker
morden des Weltkrieges in eine zerrissene Heimat 
zurückgekommen sind und niemals den Glauben an 
eine Wendung des grausamen Schicksals verloren 
haben, erlebten stchtbarlich die Erfüllung ihres 
Daseins, lind ihre Gedanken schweifen zurück aus 
diesen Siegessommertagen in den regennassen, 
düsteren November vor 22 Jahren . . .

Mein Regiment war damals an dem fluch
würdigen 11. November 1918 mitten in zäher Ver
teidigung an  d e r  F r o n t  v o n  V e r d u n  von 
der Nachricht eines Waffenstillstandes überrascht 
worden. Völlig ungebrochen trat es am Mittag 
dieses bistorischen Tages Auge in Auge dem Feind 
gegenüber, der sich nur zage aus seinen Angrifss- 
stellungen erhob, denn allzu hart hatte ihn der 
deutsche Widerstand, getroffen; die Franzosen und 
Amerikaner glaubten nicht an den Ernst der Waffen
ruhe und vermuteten eher eine Falle, die man ihnen 
gestellt hatte.

Sie sollten .sich täuschen. Wenn auch die Front 
an dem Zusammenbruch keinen Anteil hatte und 
von dem kommenden Winter eine neue Kräftigung 
des'Widerstandes erwartete, die Revolte der Heimat 
hatte über ihren Kopf hinweg gehandelt. Im  Walde 
zu Lompiegne war von Herrn M athias Erzberger die 
deutsche Zukunft dahingegeben worden: „Wir müssen 
eben alles zugebe, dann werde sie uns schon ver
zeihe."

Mit klingendem Spiel marschierten wir nun 
heimwärts, der elsaß-lothringischen Grenze zu. Noch 
auf französischem Boden, in M a n c i e u l l e s ,  
säumten schon die Dörfler, M änner, Frauen, Kinder, 
die Straße und trugen kleine Llau-weißrote Fähn
chen in den Händen. Wir taten, als sähen wir die 
Jubelnden nicht, bissen die Zähne zusammen und

marschierten weiter. Aber ein Grenadier hinter mir 
im ersten Glied sprach das Wort gelassen aus: 
„ Di e  t u n  j a  so, a l s  ob s i e  wi r k l i c h  
g e s i e g t  h a t t e n ! "

Ja . gesiegt hatten s i e nicht, — anders als heute 
im Walde von Lompiegne, der die Vertreter der 
völlig geschlagenen französischen Armeen von 1940 
erblickt hat. Das deutsche Heer von 1918 kehrte in 
seinem Kern ungebrochen in die Heimat zurück, und 
die meisten seiner Angehörigen begriffen noch immer 
nicht, was sich eigentlich ereignet hatte, wie das 
Unverständliche so plötzlich über uns hereinbrechen 
konnte.

Der nächste Ort, in dem wir übernachteten, um 
andern Tags nach Lothringen einzurücken, glich 
einem aufgeregten Bienenkörbe. Ueberall torkelten 
Gestalten umher, des süßen Weines und Schnapses 
voll; das waren Gefangene, die gemäß den Waffen
stillstandsbedingungen sofort in Freiheit gesetzt 
werden sollten. Die Etappe hatte das so aufgefaßt, 
daß die Aufseher von" zu Arbeitsbataillonen zusam
mengefaßten Kriegsgefangenen ganz einfach alles 
stehen und liegen ließen und sich auf schnellstem Wege 
in die Heimat begaben; so waren diese hier im 
Besitz einer Freiheit, mit der sie nichts anders 
anzufangen wußten, als daß sie die Proviantämter 
plünderten und sich betranken, überall in Belgien 
und Nordfrankreich zurückgeblieben und vermehrten 
dre beginnende allgemeine Unordnung, die zum 
Chaos führen mußte.

In  meinem bescheidenen Quartier packte mich 
Kanze  ̂ Jammer über das deutsche Leid. Wie in 

erner Vision sah ich J a h r z e h n t e  v o l l  N o t  
u n d  s c hwa c h  aufsteigen für das Volk, das mir 
das herrlichste auf der Welt war, dessen Namen ich 
trug, für dessen Zukunft wir Jungen gestanden 
hatten bis zuletzt.^Den Kopf in den Händen ver
graben, saß ich an dem grobgezimmerten Tisch, dem 
einzigen in der schmucklosen Stube. Es mag sein, 
daß ich vor mich hin geweint hatte.

Da trat es_ von rückwärts an mich heran; ich 
hörte eine Stimme, die tröstete, Hoffnung zu
sprechen wollte. Es war eine meiner treuen Gefechts
ordonnanzen, die in den letzten schweren Kämpfen 
in den Argonnen und bei Verdun mit mir ' so 
manche Gefahr geteilt hatte.

Der Schlesier versuchte ein treuherziges Lächeln. 
Ein wenig verlegen blickte er dann beiseite, denn 
ich wischte an den ihm ungewohnten Tränen in 
meinem Auge. „Herr Leutnant", sprach der Getreue 
dann, „ n u r  n i cht  wei ch we r d e n . "  Und er 
wiederholte seinen vorigen Anruf: „Heute schwin
gen die Schangels die Fahnen, — morgen wir. Das 
kommt alles wieder einmal anders!"

Ich streckte dem Kameraden die Hand hin. „Wir 
werden uns bald trennen müssen, vielleicht niemals 
mehr wiedersehen. Aber an Ih r Wort will denken 
mein Leben lang und arbeiten dafür, daß es nicht 
umsonst gesprochen wurde."

O b d e r  S c h l e s i e r  noch l e b t ,  — ob er  
auch h e u t e  w i e d e r  d a b e i  ist irgendwo im 
Einsatz, dort, wohin der Befehl des Führers ihn 
gestellt hat? Es kam wieder anders! Der Glaube, 
der in ihm und den vielen Tausenden lebte, schuf die 
gewaltige, alle Schranken sprengende Kraft, die das 
neue deutsche Schicksal heraufbeschwor, — den end
lichen Sieg.

r - - 29. Jun i (PK.)
Ueber den Douaumont brauste eine Staffel 

deutscher Kampfmaschinen hinweg, umkreiste den 
Berg, der deutsches Soldatenblut getrunken hat, wie 
kein anderes Stück Erde auf der Welt und ver
schwand irgendwo in der Ferne. Unten, auf dem 
Berg, auf dem Fort, auf dem riesigen Gräberfeld 
standen deutsche Soldaten und grüßten zu den 
Waffenbrüdern in der Luft hinauf. Dann gingen 
sie weiter. Deutsche Soldaten auf dem Douaumont. 
Keiner von ihnen sprach eigentlich ein lautes Wort, 
denn wenn die alles verzeihende Mutter Natur 
auch die weite Kraterlandschaft aus dem großen 
Kriege mit Busch und Gras und Gestrüpp überzogen 
hat, verdecken kann sie die furchtbaren Wunden nicht, 
die einst diesem Berg geschlagen wurden. Und wie
der lebend macht sie nicht die Zehntausende, die auf 
diesem Berg geopfert wurden — zerrissen, zersetzt, 
verschüttet, erschlagen — und deren Knochen heute 
in schauerlichen Haufen im Beinhaus auf dem 
Douaumont zusammengetragen werden. Seit zwei
undzwanzig Jahren zusammengetragen werden. 
Jeden Tag noch einige mehr.

S e r g e a n t ,  D e p u t i e r t e r ,  K r i e g s m i n i s t e r

An einem der vielen Denkmäler des Berges, 
meist Steine, die französische Regimenter ihren toten 
Kameraden gesetzt haben, standen Offiziere und 
Soldaten. Es war das Denkmal, das Verdun einem 
seiner großen Söhne gesetzt hat, das Denkmal für

Unser Kampf gilt jeljt England a lle in I

(PK-Ketelhohn-Presse-Hoffmann)

Die Besatzung an der Kampfmaschine macht sich 
auf einem Feldflugplatz zum Start fertig.

Kriegsminister Maginot. Eine starke, kurze, hohe 
Mauer, ein schwerer steinerner Schild davor und 
eine Personengruppe auf einem Sockel. Und wenige 
kurze Worte nur. Maginot! S e r g e a n t  v o r  
V e r d u n .  D e P u t i e r t e r  v o n  V e r d u n .  
K r i e g s m i n i st e r. Es war das Denkmal für den 
Erbauer der Maginotlinie, für einen Mann. der 
das Grauen um Fort Vaux, um Fleury, um den 
Douaumont als Sergeant erlebte, der fünfzchn- 
taufend Kameraden um diesen Berg geopfert wußte, 
der als Deputierter Verduns im französischen P a r
lament seine Aufgabe darin sah, daß sich dieser 
Wahnsinn so nicht wiederhole und der als Kriegs
minister dann die Maginotlinie baute, eine Mauer 
und ein Schild an Frankreichs Grenzen.

W e n ig e  S tu n d e n  später standen w i r  b e i D i e -

Von Kriegsberichter Hermann Okraß

d e n h o f e n ,  das der Franzose Thionville nennt, 
mir einem deutschen Offizier über einer Spezial
karte der Maginotlinie. Die Karte zeigte alles. 
Panzertürme, Forts, schwere Kampfwerke, Kase
matten. Sie zeigte die Feldstellungen, die von 
deutschen Spähtrupps erkundet waren. Dann standen 
wir auf einem der großen schweren Kampfwerke. 
Das Werk hielt wirklich, was die französische 
Propaganda von diesen Werken versprochen hatte. 
Kein einziger Weg innerhalb des gewaltigen 
Festungswerkes, der 'nicht tief unter der Erde lief 
und stark betoniert war, kein Raum ohne Licht, 
ohne Lüftung, ohne Heizung. Schwere Diesel
motoren, ein kleines Elektrizitätswerk, eine Telefon- 
anlage mit Anschlüssen für jeden Raum, Förder-

( S S K B K -B a u e r -P re s s e - H o ffm a n n )

Solche schwere Brocken befinden sich unter dem 
Kriegsmaterial, welches von Frankreich jetzt 

abgeliefert wird.

bahnen, Werkstätten, Küchen, Operationssäle, alles 
tief unter der Erde. Und gewaltige M unitions
lager, starke Panzertürme, Reserverohre für die 
Geschütze, vorgeschobene Beobachtungsstände mit 
klug eingerichteten Visiereinrichtungen.

S c h j M r i Ä e l  f ü r  F r a n k r e i c h s  D s t g r e n z e

Ein Kampswerk nur, ein einzelnes von unendlich 
vielen. Stärker, v i e l ,  v i e l  f t ä r k e r  a l s  d e r  
D o u a u m o n t ,  der das Denkmal Maginots trägt. 
Ein französisches Kampfwerk von vielen, eine 
riesige Bastion, ein Schildbuckel für Frankreichs 
Ostgrenze — a b e r  a u f d e m B e r g  l a g  e i n e  
8 - S t e l l u n g  d e r  d e u t s c h e n  Ar me e ,  in den 
Kasematten hatte sich deutsche Infanterie wohnlich 
eingerichtet und ei« deutscher Artillerieoffizier 
meldete gerade seinem Regiment alle Geschütze des 
Werkes feuerbereit. Feuerbereit auf andere 'Werke 
der Maginotlinie.

W ir  g in g e n  m it  dem B a ta i l lo n s a d ju ta n te n  die 
F e ld s te llu n g e n  de r In f a n te r ie  v o r  D ie d e n h o fe n ' ab. 
A u s  e inem  H a u s , aus e inem  Busch, h in te r  e in e r 
M a u e r ,  von  irg e n d w o h e r kamen d ie  G ru p p e n fü h re r  
und  m e lde ten  dem O f f iz ie r .  „K e in e  N e u ig k e ite n ! 
K e in e  N e u ig k e ite n !"

W i e  e i n  T r a u m  s c h ie n  e s

U n s  schien es w ie  e in  W u n d e r und  e in  T ra u m . 
U nd  w ie  e in  H ohn  zugle ich. D o r t  w e ite r  h in te n  
V e rd u n  m i t  dem V e in h a u s  a u f dem D o u a u m o n t,

wo man die Knochen heute noch zu Haufen trügt 
aus einer Zeit vor zweiundzwanzig Jahren. Dort 
weiter hinten das Denkmal Maginots, der das 
Grauen vor Verdun gekannt und es nie wieder für 
Frankreich wollte, und der darum die Maginotlinie 
baute. Dort drüben, auf dem Buckel, eines der ge
waltigen Werke Maginots, von deutschen Soldaten 
besetzt, im Rücken der Maginotlinie, hier und da 
kleinere Festungswerke, fest in unserer Hand und 
neben uns die deutschen Feldwachen. Mitten in der 
Maginotlinie. Aber — im Rücken der Magrnot- 
linie.

Am späten Abend hockten wir hinter der Haupt
kampflinie beim Bataillonsstab. Die Artillerie schoß 
Störungsfeuer, nicht viel, aber regelmäßig. Die 
Maginotlinie, soweit sie in französischer Hand war, 
schwieg. Nebenan im Raum hatten findige Landser 
einem Volksempfänger tatsächlich soviel Strom zu
führen können, daß er Töne non sich gab. Die Tur 
zum Raum krachte plötzlich unmilitärisch auf. 
„ He r r  L e u t n a n t ,  H e r r  L e u t n a n t ,  S o n 
de r m e l d u n g !!" Im  Raum lag nur der schwere 
Atem der Offiziere und Soldaten, alles Infan
teristen, Männer, die die Maginotlinie in Märschen 
umgingen, in Kämpfen nahmen. Eine Kerze gab 
einen gespenstisch flackernden Schein. Der Laut
sprecher piepste nur leise. Aber man verstand. 
„ F r a n k r e i c h  st reckt  d i e  Wa f f e n .  Frankreich 
unterschreibt die deutschen Bedingungen. V e r 
s a i l l e s  ist ä u s g e l ö s c h  t."

D i e  P a l i z e r w e r k e  s c h w i e g e n

Einer schrie auf. Andere fielen ein. „Heil! 
Heil!" Der Sprecher- sprach noch immer. „ De r  
K a m p f  g e h t  w e i t e r  g e g e n  E n g l a n d ! ! "  
Die Soldaten riefen laut „Gegen England! Gegen 
England!" Melder fuhren zu den Feldwachen vor. 
Auf dem Fort oben brannten sie ein starkes 
Magnesiumlicht ab. Irgendwo wurde ein Soldaten
lied von den Männern gesungen. Dann wurde es 
schnell wieder dunkel wie immer hier vorn. Posten
wechsel, Meldungen, Fernsprüche. Die Artillerie 
wummerte dazwischen ihr Störungsfeuer. Die 
Maginotlinie da drüben schwieg. Sie schwieg die 
Nacht und den ganzen Tag darauf. Waffenstillstand 
in der Maginotlinie.

Es war nur das Erlebnis einer Viertelstunde, 
aber es war eines der stärksten Erlebnisse dieses 
Krieges. Der Waffenstillstand _ zwischen deutschen 
Infanteristen inmitten der Maginotlinie.

Auf dem Douaumont steht das Denkmal für 
Kriegsminister Maginot. Eine Mahnung für Frank
reich' jetzt, eine ewige Mahnung hoffentlich. Sein 
Werk ward e in  N ic h ts  in  d e r  S t u n d e ,  da 
Deutschland sich unter Adolf Hitler wiederfand. Es 
zerbrach in wenigen Wochen unter Adolf Hitlers 
Feldherrnkunst, unter dem Heldenmut der deutschen 
Soldaten und unter der Kraft der deutschen 
Waffen. Der Name Maginot war einmal für 
Frankreich — wie viele andere Namen noch — 
Symbol für Frankreichs ewigen Sieg über das 
Reich. Jetzt ist er wie ein Hohn und eine bittere 
Ironie. Vielleicht sogar eine Lehre. Uns Soldaten 
aber, die wir das Denkmal Maginots, den Douau
mont, die Maginotlinie und den deutschen Soldaten 
mitten darin in der entscheidendsten Stunde er
lebten, ist er nur ein Name, geeignet, den Namen 
Adolf Hitler und den Ruhm des deutschen Soldaten 
noch heller erstrahlen zu lassen.

Handstreich aus Pechelbrom
Von Kriegsberichter Dr. Eichenlaub

. . . .  29. Juni ((PK)
Auch im Rahmen der großen Durchbruchsschlacht 

durch die Maginotlinie in Elsaß-Lothringen wurden 
wieder unzählige hervorragende w a g e m u t i g e  
E i n z e l l e i s t u n g e n  sowohl von Offizieren als 
auch von Mannschaften vollbracht. Eine solche, die 
an tollkühne Husarenstreiche früherer Zeiten er
innert, war auch die eines Hauptmanns von einem 
Korpsstab unserer Armee

In  schneidigem Vorwärtsdringen das zeitweise 
einem rasenden Orkan glich, waren die Gruppen, 
die die linke Flankensicherung unserer Armee über
nommen hatten, plötzlich in den Rücken der Maginot
linie vorgedrungen. Ueber Berg und Tal, Wald 
und Feld war mit Blitzesschnelle der Keil hinter 
die feindliche Front getrieben und von dem 
elsässischen Land südlich der Maginotlinie Besitz 
ergriffen worden. I n  den stillen Tälern der 
Vogesen in den früchteschweren Ebenen des Rheins 
standen urplötzlich unsere Landser, die Front nach 
Norden. Der Ring um die großen Festungswerks 
der Maginotlinie war geschlossen, allen voran hatte 
die Vorausabteilung einer Division die alten deut
schen Reichslande durcheilt und sich in kühnem 
Vorwärtsdringen bis an den Vefestigungsgürtel der 
Franzosen herangeschoben.

An diesem Unternehmen hatte sich auch Haupt
mann K. mit einer kurzerhand zusammengerafften 
Gruppe und einer Radfahrergruppe beteiligt. Ueber 
S u l z  war man kämpfend vorgestoßen und hatte 
in kühnem Handstreich noch in der gleichen Nacht 
nicht nur die noch unversehrten Erdölauellen von 
Pechelbronn in Besitz genommen, sondern auch noch 
zwei Gefangene mitgebracht, deren Zahl sich am 
näckssten Tage schon auf 70 erhöhte. Um die unzu- 
reichenden Sicherungen des Hauptmanns K. zu ver
stärken. wurden diesem dann nach ein Zug Rad
fahrer und ein Zug Pak zugeführt.

Damit waren die Erdölauellen von Pechelbronn 
fest in unserer Hand. Aber nicht nur das; dem 
findigen Offizier gelang es noch bei seinem Streif- 
zug durch das Erdölgebiet. ein großes Kabel zu 
entdecken, das von hier in die Maginotlinie führte 
und die ganzen Werke dort mit elektrischem Strom 
versorgte. Es wurde sofort ausgegraben und zer
stört. und damit dem Poilu in allen Bunkern das 
Licht ..ausgeblasen". Sa hatte Hauptmann K. mit 
seinem Handstreich aleich zwei Erfolge zu buchen, 
und so wird auch dieses wagemutige'Unternehmen 
dereinst in die Kriegsgeschichte eingehen wie das 
des Eyafen Zeppelin, der hier, nicht weit von 
Pechelbronn entfernt. 1871 seine berühmt gewordene 
todesmutige Reiterpatrouille oeritten hat. Denn 
wie damals vor 70 Jahren hat auch jetzt wieder 
frisch-froher Mut einer soldatischen Tat den Lor
beer geflachten, hat er den Handstreich aus die 
Erdölquellen von Pechelbronn ermöglicht.

Deutsche Fürsorge io Frankreich

(PK-Caspar-Presse-Hoffmann)
In den Gebieten, die besonders unter dem Krieg zu leiden haben, werden von NSV- 
Schwestern gemeinsam mit der französischen Zivilbevölkerung die im eroberten Gebiet sicher
gestellten Lebensmittel an die bedürftige Bevölkerung gleichmäßig und gerecht verteilt



Gleiwifz

*§&wb Q&mt..."
„Herr Ober . . .!" ruft der Gast ruhig und 

freundlich einem der bedienenden Geister zu, der 
gerade an seinem Tisch vorbei geht, Umgehört ver
hallt die Bitte. Der Gast senkt enttäuscht den Kopf 
und studiert von neuem die Speisekarte.

Er ist hungrig und möchte die Speise, die er sich 
schon lange ausgesucht hat, möglichst bald vor sich 
haben. Die Fleisch- und Fettmarken hat er sich schon 
zurecht gelegt. Ah, da kommt der Kellner, mit der 
Weihen Serviette aus dem Arm, schon wieder 
vorüber. „Herr O ber. . ."  — nichts ist. Stur geht 
er vorbei und für den aufmerksamen Beobachter 
steht deutlich in seinem Gesicht geschrieben: „Ia, 
sehen Sie denn nicht, dah ich beschäftigt Lin?"

Zugegeben, aber kann dann nicht wenigstens ein 
nettes Wort den Gast vertrösten? Die Höflichkeit 
der Ober war doch sonst sprichwörtlich! Es genügt 
schon eine kleine freundliche Geste, etwa: ^Einen 
Augenblick, ich komme sofort." Haben es die Ober 
verlernt? Sicher stimmt es, dah die Bedienung in 
Len Lokalen durch den Krieg stärker beansprucht ist. 
Es ist weniger Personal vor.handen, das Kassieren 
der Marken erschwert die Arbeit, aber das "alles 
liehe sich bei gutem Willen trohdsm zur Zufrieden
heit der Gäste regeln. Biele Ober bringen es jeden
falls auch heute noch fertig, sie sind korrekt und 
höflich, sie beantworten die Fragen der Gäste in 
gefälliger Form, und keiner der Gäste verläht 
verärgert den Raum. Hand aufs Herz, bei gutem 
Willen können es alle.

Wir wollen hoffen, daß auch diese letzten noch 
sich den Aufruf des Leiters der Wirtschafts- 
gruppe^ Gaststätten- und Beherbergungswesen, Fritz 
D r e e s e n ,  merken, der die Betriebsführer auf
fordert, ihre Gefolgschaftsmitglieder zu der nötigen 
Sorgfalt bei der Bedienung zu ermahnen. Es muh 
natürlich auch vom P u b l i k u m  erwartet werden, 
daß es den Zeitverhältnissen Rechnung trägt und 
Rücksicht auf die Ober nimmt, die jetzt durch viel
fältige Schwierigkeiten stark überlastet sind.

„Ein bißchen mehr Höflichkeit, Herr Ober, ein 
bißchen mehr Geduld, Herr Gast . . rd.

Beta A u  Sie das Kabarett Ü.Q.
Wir bringen im Monat Juli ein erstklassiges 
Programm Täglich 20 Uhr
Montag, Dienstag, Donnerstag auch nach
mittags im Kaffeehaus

Kamps gegen angeborenes Siechtum
Der Reichsinnenminister hat den Hebammen die 

Verpflichtung auferlegt, dem Gesundheitsamt An
zeige zu erstatten, wenn ein neugeborenes Kind-ver
dächtig ist, mit bestimmten schweren a n g e b o r e n e n  
L e i d e n  behaftet zu sein. Der Reichsgesundheits- 
führer hat die Meldepflicht auch für Aerzte ein
geführt. Ferner sind von allen Aerzten Kinder zu 
melden, die mit einem dieser Leiden behaftet sind 
und das d r i t t e  L e b e n s j a h r  noch n i cht  
v o l l e n d e t  haben. Der Reichsinnenminister führte 
in seinem Erlaß aus, daß beabsichtigt ist, in diesen 
Fällen mit allen M itteln der ärztlichen Wissen
schaft eine Behandlung der Kinder durchzuführen, 
um sie davor zu b e w a h r e n ,  d a u e r n d e m  
S i e c h t u m  zu v e r f a l l e n .  Zu diesem Zweck 
werden besondere Anstalten oder Abteilungen an 
bestehenden Anstalten errichtet. Die Fürsorge
verbände werden ersucht, bei Hilfsbedürftigkeit die 
Ueberführung der Kinder im Wege der öffentlichen 
Fürsorge durchzuführen. Es handelt sich auch hier 
um eine wichtige v o r b e u g e n d e  F ü r s o r g e ,  
da die Behebung der Schäden für die Zukunft 
wesentliche Ersparnisie an Fürsorgekosten bringt.

( f )  Weber's Stempelfabrik, G leiw itz, Tarnowitzerstr. 4 
J 7  lie fe r t  p ro m p t, s a u b e r u n d  p re is g ü n s tig  s ä m tl.  S te m p e l f ü r  

- _ E 2 _  B e h ö rd e n , V e rw a ltu n g e n , P r iv a te  un d  G e s c h ä fts z w e c k e  
t------ -S5X S te m p e lm a s c h in e n , S te m p e lk is s e n , S c h ild e r ,  O rd e n  usw.

Die Pflicht der Seimat
Dankbar und opferbereit erfüllt die Heimat ihre 

Pflicht. Aber was ist unser Opfer im Vergleich zu 
dem unserer Soldaten? Wenn darum die ehrenamt
lichen M itarbeiter der N S  B heute oder morgen 
an deine Tür klopfen, um auch dich zur Mitglied
schaft zu werben, dann erweise dich der Opfer der 
Front würdig und reihe dich ein in die Gemeinschaft 
der volkserhaltenden Kräfte. T ritt ein in die N S  V !

De n k e  a n  d i e  F r o n t s o l d a t e n !

Nie Rufnummer der Kreisamtsleitung 
der R SN

ist letzthin anläßlich der Werbung zur B eitritts
erklärung mit der früheren Ziffer benannt worden. 
Sie lautet je tz t  Gleiwitz Nr. 2 5 3 8  und Nr. 253 9.

* r
M it einem Eranatzünder gespielt. Am 26. Juni 

verstarb im Krankenhause der 17 Jahre alte Schlos
ser Ignatz Ku k u k  l a  aus Ezanietz, Kreis Krakau, 
an den Folgen einer Schädelverletzung, die er sich 
beim Spielen mit einem gefundenen Granatzünder 
beigebracht haben soll.

Seit 30 Jahren im Dienst. Am 1. Ju li kann 
Ingenieur Fritz W i l h e l m i , Gleiwitz, auf eine 
30jährige Tätigkeit bei der Demag AG. Duisburg, 
als Vertreter in Oberschlesien, zurückblicken.

*
Vrlchengrund. Wie bei den früheren Sammlun

gen haben auch in diesem Jahre Lehrer und Schüler 
der hiesigen Volksschule I ihre Einsatzbereitschaft 
für die deutschen Jugendherbergen bewiesen. Durch 
Spendenheftchen wurde am 8. und 9. Jun i der 
Betrag von 155 Mark gesammelt.

Für die Ferien

K in d e r - u n s e a m e n -L o d e n m ii i t e i
in großer Auswahl

bei Sleif und G. m. b. H.
Gleiwitz, Wilhelmstraße 2 b

R e g e  V e r s a m m lu n g s t ä t ig k e i t  d e r  P a r t e i  im  J u n i

Erfolgreicher Monat der Propaganda und der Ausrichtung auf die Kriegsnotwendigteiten
Gl e i wi t z ,  29. Juni

Die Kreisleitung der NSDAP Gl e i w i t z  
führte im Monat Juni in Stadt und Land 
Gleiwitz eine lebhafte Versammlungstätigkeit 
durch. Dabei erwies sich erfreulicherweise, daß 
die an sich jetzt für die Abhaltung von Ver
sammlungen gerade nicht geeignete Zeit des 
beginnenden Sommers dem Besuch der Ver
sammlungen allgemein nicht abträglich war. In  
allen Veranstaltungen war der Besuch äußerst 
gut, dazu die Stimmung ausgezeichnet und die 
Anteilnahme an den Darlegungen der Bortrags- 
rcdner vorzüglich, so daß jetzt am Schluß des 
Monats von einer durchaus gelungenen 
Propagandawelle gesprochen werden kann.

Insgesamt fanden int gesamten Hoheitsgebiet 
mehr wie 30 Veranstaltungen statt, davon 16 im 
Landkreise. Dafür waren einige besonders beliebte 
und als gute Redner bekannte Persönlichkeiten ein
gesetzt, u. a. der Gauredner z. V. Gi l l g a s c h ,  
Königsberg, der Reichsredner Bürgermeister 
S c h n e i d e r .  Heidenau, Elbe, Kreisleiter J o n a s ,  
Trebnitz, die Bürgermeister L e i n k a u f, Heydebreck 
und W e i ß m a n n, Cosel, sowie Stoßtruppredner 
Oskar K a y f e r, Potsdam. Eillgasch sprach bei den 
Gleiwitzer Ortsgruppen Leipziger Platz, Stadtwald, 
Bergfreiheit und Oehringen vor etwa 1200 Besuchern 
und hatte mit seinen Ausführungen besonders im 
Stadtteil Oehringen größten Erfolg. I n  der Zeit 
vom 14. bis 16. Juni führte Bürgermeister 
S c h n e i d e r  seine Volksgemeinschaftsabende bei 
den Gleiwitzer Ortsgruppen Keith und Reichs
präsidentenplatz, Laband-Siedlung und Laband- 
Gemeinde sowie Stroppendorf und Vilchengrund 
durch. Massenbesuch fand dabei die Versammlung 
in Laband, die als glänzender Erfolg bezeichnet 
werden kann. Kreisleiter J o n a s ,  der aus seiner 
oberschlesischen Tätigkeit als guter Redner bekannt 
ist, besuchte die Ortsgruppen Gleiwitz-Gröling und 
Horneck und fand hier eine begeisterte und dankbare 
Zuhörerschaft. Bürgermeister W e i ß m a n n, Cosel, 
konnte vor einem sehr großen Zuhörerkreis der 
Ortsgruppen Peiskretscham-Altstadt und -Neustadt 
sprechen. Besonders eindrucksvoll und erfolgreich 
waren die Volksgemeinschaftsabende, in denen 
der Stoßtruppredner Oskar K a y s  er,  Potsdam, 
in den Ortsgruppen Gleiwitz - Ring, Germania und 
Stadtpark in seiner interessant-fesselnden und leb
haften Art über die deutsche Außenpolitik sprach. 
Er vermittelte dabei seinen Zuhörern ein in klaren 
großen Umrissen gezeichnetes Bild der außen
politischen Lage, das ganz wesentliche und vorteil
hafte Aenderungen gegenüber der im Weltkriege

1914—18 zeigt. Die Kreisleitung der NSDAP machte 
sich im Verein mit.dem Reichskolonialbund, Kreis
verband Gleiwitz, in den letzten Wochen zur beson
deren Aufgabe, das Verständnis der Gleiwitzer 
Volksgenossen für die d e u t s c h e n  K o l o n i a l 
f o r d e r u n g e n  zu wecken und zu vertiefen. In  
Volksgemeinschaftsabenden der Ortsgruppen Glei- 
witz-Fridericus. Hirschgraben, Roland, Jahn und 
Dürer, über die wir schon im einzelnen kurz be
richtet haben, sprachen Redner des Reichskolonial
bundes, die z. T. selbst in den deutschen Kolonien 
gewirkt und gearbeitet haben und so aus eigener 
Kenntnis der Dinge über die Wichtigkeit des 
Besitzes von Kolonien zu berichten wußten. Die 
Vorträge haben sicherlich für den kolonialen Ge
danken geworben. Dreizehn weitere Veranstaltungen 
im K r e i s g e b i e t  des Hoheitsbereiches sind durch 
Kreispropagandaredner beschickt worden. Auch hier 
ist an eine nach vielen Hunderten zählende Menge 
nationalsozialistisches Gedankengut herangebracht 
und das Verständnis für die Notwendigkeit der 
kriegswirtschaftlichen Maßnahmen vertieft worden.

Den Beschluß der Veranstaltungswelle int Juni 
machte Bürgermeister Le in  k a u f ,  Heydebreck am 
27. Juni in einem Volksgemeinschaftsabend der 
Ortsgruppen Gleiwitz-Ostertor und Flughafen im 
Schützenhaus „Neue Welt", nachdem er vorher schon 
in den Ortsgruppen Gleiwitz-Richtersdorf und Glei- 
witz-Ostland gesprochen hatte. Aus dem reichen 
Schatz seiner Erfahrungen als Bürgermeister einer 
mittleren Gemeinde befaßte er sich vor allem mit 
den kleinen Dingen des täglichen Lebens, die 
manchem Volksgenossen Sorge und Kummer be
reiten, mit denen er sich aber wegen des Krieges 
abfinden soll und muß. Die Opferbereitschaft und 
der Opferwille jedes einzelnen Volksgenossen standen 
im Vordergrund seiner Worte, die uns Verpflich
tungen auferlegen, die gemessen an den Opfern 
unserer Soldaten, an ihren Entbehrungen und An
strengungen wirklich klein und leicht zu bringen 
sind, besonders wenn man sich ihrer Notwendigkeit 
zur Erreichung des Endsieges bewußt ist. Warum 
die Zuteilung von Schuhen mit . Maß gehandhabt 
werden muß, warum die Frauen nicht Punktbezug
scheine in Hülle und Fülle bekommen können, son
dern wir alle uns mit den 100 Punkten im Jahre 
behelfen müssen, überhaupt der ganze Fragenkomplex 
des Vezugscheinwesens auf dem Ernährungssektor 
und sonstige wirtschaftliche Dinge fanden durch ihn 
aus der Erfahrung der Praxis des erfahrenen Ver
waltungsbeamten heraus eine sehr geschickte und auch 
dem einfachen Mann und besonders der Frau sehr 
leicht einleuchtende Erklärung. Der Abend hatte 
eine wirkungsvolle Einleitung durch Darbietungen 
des VDM gehabt, zum Schluß wurde die sehr inter
essante Kriegswochenschau vorgeführt

Hlndenburg
Landeshauptmann Adams spricht

Am Donnerstag. 4. Ju li, findet um 20 llhr im 
Stadtteil Oft eine Kundgebung der NSDAP der 
Ortsgruppen Schemm, Herder, Litzmann und Moltke 
statt, in der Landeshauptmann A d a m s  sprechen 
wird. Die Kundgebung wird im Vereinshaus 
Vöhmert durchgeführt. Alle Partei- und Volks
genossen sind hierzu eingeladen.

*
Um acht Tage verschoben. Die Ausstellung des 

Kindergärtnerinnenseminars der Staatlichen Reitzen- 
steinschule anläßlich des Fröbeljubiläums ist um 
acht Tage auf Sonntag, 7. Ju li, verschoben.

Reichsappell der Jugend! Die Deutsche Arbeits
front Hindenburg gibt bekannt: Am Montag, dem
1. Ju li 1940, finden im Rahmen der geistigen Be
treuung der werktätigen Jugend Großdeutschlands 
Betriebsappelle statt. Es ergeht hiermit an alle 
Betriebsführer, Handwerksmeister und Haushaltun
gen die Bitte, allen Jugendlichen um 8 Uhr vor
mittags das Abhören der Rede des Hauptmanns 
Z i e r a ch, Träger des Ritterkreuzes, zu ermöglichen.

KdF-Platzkonzert. Die RS-Gemeinschaft „Kraft 
durch Freude" Hindenburg hat für die Vetriebs- 
gemeinschaftsveranstaltungen der Donnersmarckhütts 
und der Preußag/Ostfeld eine Wehrmachtskapelle 
verpflichtet. Die Wehrmachtskapelle ist am gestrigen

S anitätshaus
Hindenburg, Bahnhofstr. 6

Sonnabend in Hindenburg eingetroffen und hat 
gleich bei ihrer Ankunft ein einstündiges Platz
konzert in der Hindenburger Stadtmitte geboten. 
Heute wird die Wehrmachtskapelle gleichfalls zu 
einem Platzkonzert mit zackigen Märschen und Sol
datenliedern aufspielen. Das Platzkonzert findet von 
11 bis 12 Uhr in der Hindenburger Stadtmitte 
statt. Die Kapelle wird dirigiert von Korpsführer 
und Wachtmeister O r l o w s k t. Am Nachmittag gibt 
die Wehrmachtskapelle im Rahmen der Betriebs- 
gemeinschaftsveranstaltung Preußag/Ostfeld im Gar
ten Skoludek in Paulsdorf ein Konzert.

Treue Dienste. Fräulein Olga F a b e r ,  Kaiser- 
straße 4, die sich in allen ihren Kreisen großer Be
liebtheit erfreut, ist am 1. Ju li 1940 20 Jahre als 
Buchhalterin bei der Deutschen Volksbank eGmbH. 
Hindenburg tätig. Wir gratulieren.

B D M - W e r k  „ G l a u b e  u n d  S c h ö n h e i t "  

a ls  G a s tg e b e r

OesfenMcher Semelnschastsabend als Leistungsnachweis der VSM-Lrziehungsarbeit
Gleiwitz, 29. Juni.

Allmonatlich einmal finden sich die Arbeits
gemeinschaften des B D M -W erks „ G l a u b e  u n d  
S c h ö n h e i t "  zu einem G e m e i n s c h a f t s 
a b e n d  zusammen, der einen anregenden Leistungs
austausch des in den wöchentlichen Pflichtdienst
abenden der einzelnen Arbeitsgemeinschaften er
worbenen Wissens und Könnens dien-tz. I n  größeren 
Zwischenräumen wird auch die O e f f e n t l i ch k e i t 
einmal bei solchen Gemeinschaftsabenden zu Gast 
geladen, um der Elternschaft und allen an der 
Jugenderziehung interessierten Kreisen Gelegenheit 
zu einem näheren Einblick in das Aufgabengebiet 
des BDM-Werks „Glaube und Schönheit" zu geben.

Sein Hauptmerkmal ist zunächst die a b 
s o l u t e  F r e i w i l l i g k e i t ,  mit der sich die 
Mädel im Alter zwischen 17 und 21 Jahren darin 
zusammenfinden und ihren Neigungen und Anlagen 
entsprechend zu Arbeitsgemeinschaften zusammen
schließen. die unter verständnisvoller Führung eine 
zielbewußte Förderung aller speziellen Begabungen 
und allgemeinen Interessen der jungen Menschen an
streben. Das BDM-Werk ist nicht „konstruiert", 
nicht aus der Theorie „organisiert", sondern als 
Notwendigkeit aus dem Erziehungssystem unserer 
weiblichen Jugend o r g a n i s c h  emporgewachsen. 
Nach der Erziehung zur Gemeinschaft in den 
jüngeren Jahrgängen des BDM bietet das BDM- 
Werk „Glaube und Schönheit" die Möglichkeit zur 
Entwicklung und V o l l e n t f a l t u n g  d e r  g e 
rn e i n f ch a f t s g e b u n d e n e n P e r s ö n l i c h -  
f ei  t.

Diese Grundgedanken des BDM-Werkes sind all
mählich auch der breiten Oeffentlichkeit genügend

bekannt geworden. Das „Wie," den Weg zur Ver
wirklichung kennen su lernen, bot dieser lSemein-
schaftsabend int Münzersaal des „Haus Oberschle
sien" den Vertretern der Parteigliederungen, 
Elternkreisen, der Obergau-Beauftragten des BDM- 
Werkes, der Sonderbeauftragten von Ostoberschlesien 
und vor allen Dingen auch einer großen Zahl von 
BDM-Mädel eine willkommene Gelegenheit. Die 
Ausgestaltung des Abends hatten die Arbeits
gemeinschaften „Musik" und „Gymnastik" über
nommen, während die anderen Gruppen in einer 
kleinen Ausstellung praktische Arbeitsproben zeigten.

Die Instrumentalmusik fand in einem Blockflöten- 
und Cello-Trio und in einem aus Geigen. Block
flöten und Cello gebildeten kleinen Orchester Ver
treter eines sehr gesunden Ausdruckswillens auf 
echter hausmusikalischer Grundlage. Von besonderer 
erzieherischer Bedeutung erschien in der Programm
wahl die kluge Begrenzung auf das mit den vor
handenen M itteln Erreichbare. Ein frisch-fröhliches, 
bei aller Herzhafigkeit kultiviertes Singen brachte 
der dreistimmige Chor, dessen alte, scherz- und ernst
hafte Liedchen den Zuhörern viel Freude bereitete. 
Die Gymnastik-Gruppe gab mit. der Vallgymnastik 
ein Musterbeispiel der Erziehung zur Schönheit der 
Bewegung. In  dem „Laufspiel" von Medau, das 
eigentlich die Weite der freien Natur, zumindest 
aber größere Bewegungsfreiheit verlangt, als sie 
die Bühne zu bieten vermochte, setzte sich der Ein
druck der natürlichen Anmut trotz der Raum
beschränkung durch.

Der im ganzen gelungene Abend fand starken 
Beifall und wird sich gewiß als schöne Werbung 
für den Gedanken des BDM-Werks bewähren.

wald und eine Raft im schattigen Garten des Hin
denburger Schützenhauses lassen sich anschließen. Die 
Straßenbahn bringt uns dann wieder nach Gleiwitz. 
(Makoschau — Hindenburg =  4 Kilometer.)

2. Man wendet sich der Straße zu, die von M a
koschau nach Preiswitz führt. Nach etwa 2 Kilometer 
Ueberquerung der Straße Nikolai—Gleiwitz und 
dann Benutzung der Straße nach Gieraltowitz bis 
an die Abzweigstelle der Chaussee Gieraltowitz— 
Schönwald. Von Makoschau bis hierher sind es etwa 
4 bis 5 Kilometer. Hier an dieser Abzweigstelle 
erreicht man etwa 18,14 llhr den Autobus, der von 
Rybnik kommt und nach Gleiwitz fährt.

3. Diese Wanderung ist etwas länger, aber von 
den drei Wegen vielleicht der schönste. Man geht 
durch das Dorf Makoschau, links am Dorfteich und 
an den Sandhäusern vorbei, immer durch den Wald, 
bis an die Bahnstrecke. Nun führt der Weg rechts 
an der Bahnstrecke entlang bis zur Chaussee 'Hinden
burg— Kunzendorf—Chudow, dort geht es rechts in 
die Chaussee hinein, die durch Wald oder am Wald 
entlang bis zur Straße führt, die von Nikolai nach 
Gleiwitz führt. Hier an der Autobushaltestelle Klein- 
Paniow erreicht man den Autobus, der von Nikolai 
nach Gleiwitz führt. Abfahrt ab Klein-Paniow nach 
Gleiwitz um 17,09 und 20,24 Uhr. Die beschriebene 
Wanderung von Makoschau bis Klein-Paniow ist 
etwa 6 bis 7 Kilometer lang.

Makoschau wird sicher mit seiner waldreichen 
Umgebung bald wieder der beliebte Ausflugsort 
werden, weil es nah gelegen und leicht erreichbar 
ist. weil es gute Verkehrsverbindungen hat und der 
Wald hier bis in das Industriegebiet vorstößt.

W , J .

Eine Fußwanderung 
Gleiwitz -  Rakofchau

Makoschau, dicht am Walde gelegen, war schon 
immer ein beliebtes Ausflugsziel der Gleiwitzer 
und Hindenburger Bürger. Durch die Losreißung 
Ostoberschlesiens nach dem Versailler Vertrag haben 
wir jahrelang auf diesen Ausflugsort bei unseren 
Wanderungen verzichten müssen. Jetzt aber, da uns 
keine künstlich gezogene Grenze mehr hemmt, suchen 
wir das Dörfchen gern wieder auf.

Von Gleiwitz aus fahren wir mit dem städtischen 
Autobus zunächst bis Steigern. Hier geht es zu 
Fuß. an der Schule vorbei, bis an die 'Straße, die 
links nach der Grubenanlags von Steigern führt. 
Der Förderturm ist schon von weitem zu sehen und 
richtungangebend. Wir wandern nun diese Straße 
zwischen weiten Wiesen und Feldern entlang und 
haben einen w e i t e n  R u n d b l i c k  auf Gleiwitz, 
Hindenburg und das Industriegebiet. Der Weg führt 
an der Grubenanlage vorbei bis an die Gruben
bahn und weiter am Vorwerk Miserau. Nach Ueber
querung der Hauptbahnstrecke und bald danach der 
Klodnitz, liegt Makoschau am Wege. Von Steigern 
bis Makoschau beträgt die Entfernung etwa 4 bis 
5 Kilometer. Makoschau hat nicht nur schöne Aus
flugslokale, sondern bietet auch Gelegenheit zu 
Spaziergängen in den Wald. Zur Rückwanderung 
von Makoschau sind die verschiedensten Wege mög
lich. Drei verschiedene seien im folgenden be
schrieben:

1. Die Straße nach Hindenburg, vorbei am Zoll
haus und an den Delbrückschächten, durch den Guido
wald bis nach Hindenburg. Spaziergänge im GMkdo-

Am Sonnlag, 30. Juni, 16 Uhr, findet bet Kaizik ein 
Gemeinfchaftsabend statt. Dazu sind alle Volksgenossen herz
lich eingeladen.

Hitler-Jugend, Gefolgschaft 16/22, Glciwitz-Petersdorf

Am Sonntag, 30. Jun i, tritt die gesamte Gefolgschaft 
um 14,00 Uhr an der Schule 10 zum Bannsportfest an. 
Erscheinen ist Pflicht.

Streifendienstgefolgschaft 1/22
Am heutigen Sonntag tritt die gesamte Streifendienst- 

gefolgschaft (Feuerwehrhun-dertschaft, Feldschers um 14 Uhr, 
vor dem Hermann-Görinq-Heim, Gleiwitz, Hindenburgstraße 
zum Bannsportscst im Sommerdienstanzuq an.

BDM, Mädelgruppe 20/22, Gleiwitz-Germania
Wir treten am 30. Jun i, 14 Uhr, am Germaniaplatz an. 

Untergciuspottsest. Bundestracht.

BDM, Mädelgruppc 6/22
Sämtliche Mädel treten ant Sonntag. 30. Jun i, 14 Uhr, 

an der Hüttenschule an. Erscheinen ist Pflicht.

Deutsches Fraucnwerk Gleiwitz, Abteilung Volkswirtschaft 
und Hauswirtschaft

Donnerstag, 4. Ju li, Besichtigung des Waldbades. 
Abfahrt mit dem Petersdorfer Autobus, 15 Uhr, Bahnhof. 
Bei Regenweiter 16 Uhr Schweizere:.

NSDAP, Ortsgruppe Vilchengrund
Veranstaltungskalender für den Monat Ju li: 6. 7., 

20 Uhr, N SDA P - Ganfilm st und c, Filmveranstaltung Bilchen- 
grund, Olex. 7. 7., 16 Uhr, NSKOV-Moncnsappell, Bilchen- 
grund, Nowak. 10. 7., 20 Uhr, NS-Frauenschaft, Heim
abend, Vilchengrund, Olex. 14. 7., 19 Uhr, NSDAB- 
Zellenversammlung, Zelle Haselgrund bei Jilge. 14. 7., 
10 Uhr, NSDAP-Mitgliedervcrsammlung der gesamten 
Ortsgruppe Neubersdorf bei Bajon. 20. 7., 20 Uhr, 
NSDAP-Gaufilmstunde, Filmveranstaltung Vilchengrund, 
Olex. 21. 7., 10 Uhr, NSDAP, Politischer-Leitcr-Äppell, 
Block-, Zellenlciter dto., Olex. 22. 7., 20 Uhr, NS-Fwauen- 
schaft, Heimabend, Neubersdorf, Biolka. 28. 7., 20 Uhr, 
BDO, Öffentliche Versammlung, Vilchengrund, Olex. 
29. 7., 16 Uhr, NS-Kriegerburrd, Versammlung, Bilchen- 
grund, Olex. 31. 7., NS-Frauenschaft, Heimabend, Hasel- 
grund, bei Jilge.

NSDAP, Ortsgruppe Horneck
Terminkalender für Ju li: 7. 7., 16 Uhr, NS-Frauenschaft, 

Gemeinschaftsabend, Kottenlust.'Gasthaus Marschollek; 7. 7., 
16 Uhr, NTKOV, Monatsappell, Gasthaus Schleger. 
Horneck. 10. 7., 16,30 Uhr, NSLB, Monntsbersammlung, 
Gasthaus Schurke, Horneck. 13. 7., 20 Uhr, NSDAP, Mit- 
gliederappell mit Schulung, Gasthaus Hoppe, Horneck. 
14. 7., Dienstbesprechung in den Zellen bei den Zellen- 
Icitern. Zeiten werden noch bekannt gegeben. 16. 7., 20 Uhr, 
NSDAP, Dienstappell der Amts-, Zellen und Blockierter 
int Geschäftszimmer der Ortsgruppe. 17 7., 20 Uhr, NS- 
Frauenschaft Hvrneck, Gemernschaftsabeird, Gasthaus Hoppe. 
21. 7., 17 Uhr, DAF, NSV, BDO. Gemeinschaftsabend, 
Saal bei Hoppe, Horncck. Anschließend NSB-Walterdienst- 
besprechung. Gasthaus Hoppe. 22. 7., 20 Uhr. NS-Frauen- 
schuft Stolleiiwasser, Gemeinschaftsabend, Schule. 28. 7., 
10,30 Uhr, DAF-Dienstappcll int Büro der DAF. 30. 7., 
20 Uhr, NSDAP, erweitetcr Dienstappell der Politischen 
Leiter, Walter, Warte, Obmänner usw., im Saal bei Hoppe 
in Horneck. 31. 7., 20 Uhr. NS-Frauenschaft Wüstenrode. 
Gemeinfchaftsabend, Gasthaus Dworatzik. 31. 7„ 20 Uhr 
NS-Frauenschaft Ostwalde, Gemeinschaftsabend, Schule.

S c h w a r z e s  B r e t t
der Deufsdien Arbeitsfront

Kreiswaltvng der Deutschen Arbeitsfront Gleiwitz

.. Wir weisen nochmals darauf hin, daß die Arbeitstagum 
für Ortsobmänncr, Betriebsobmänner und KdF-Warte be 

, stimmt heute, um 10,30 Uhr, int Haus der Deutscher 
Arbeit, Gleiwitz, Peter-Paul-Platz 12,' stattfindet. Für bi« 

1 Auswarirzen werden die Fahrtunkosten entrichtet



im  grosseren Schlesien

KöninhiiUe und Redem Werk
Des Berghaupfmanns Standbild auf dem Redenberg neu errichtet

K ö n ig s h ü t te ,  29. Sunt 
W enn die Darstellung des größeren Schlesien im 

Rahm en dieser Artikelrcihe nunm ehr als 12. Fortsetzung 
einen kurzen Abriß der S t a d t  K ö n i g s  H ü t t e  
gibt, so ist dam it der Kern des Industriegebiets 
erfaßt, dessen Fundam ent Friedrich W ilhelm G raf 
v o n  R e d e n  a ls  Vollstrecker des W illens F r i e 
d r i c h s  d e s  G r o ß e n  schuf.

Blickt man vom Redenberg herab auf die Stadt 
Königshütte, so bietet sich dem Blick ein Gewirr 
von Straßen und Häusern, von Schornsteinen und 
Hüttenwerken, und Wohnhäuser und Industrie
bauten scheinen zu einer Einheit verschmolzen. Kö
nigshütte ist eine t ypi sch. e I n d u s t r i e s t a d t ,  
emporgewachsen aus aussprünglich bäuerlichen und 
später mit Industrie durchsetzten Ansiedlungen, ohne 
einen eigentlichen Stadtkern, wie man ihn sonst 
Lei allen in der Zeit der deutschen Kolonisation im 
Osten gegründeten Städten findet. Mehrere Ort
schaften find hier zusammengewachsen, erst 1869 ist 
Königshütte, das heute etwa 140 000 Einwohner 
hat, zur Stadt erhoben worden. Ein schlichtes, ein
faches Bild bieten die Straßen, in die sich Grün

den sich weitere musiktreibende Organisationen grup
pieren. Die Errichtung einer Musikschule für 
Jugend und Volk ist geplant. Dient eine ansehn
liche S t a d t b ü c h e r e i  mit beträchtlichen Bücher
beständen weiterhin der allgemeinen Kulturpflege, 
so wird das neuerdings begründete S t a d t a r c h i v  
die Stadtgeschichte' erforschen und eine städtische Tra
dition begründen.

Als das Wahrzeichen der Stadt kann man wohl 
das auf dem Redenberge stehende Denkmal des Gra
fen F r i e d r i c h  W i l h e l m  v o n  R e d e n  be
trachten, das der Erinnerung an den Mann gilt, 
der zusammen mit Friedrich Anton Freiherrn von 
He i n i t z ,  dem führenden Leiter des Preußischen 
Bergwerks- und Hüttendepartements, in Voll
streckung des Befehls Friedrichs des Großen die 
oberschlesische Bergbau- und Hüttenindustrie begrün
det und das Fundament zu ihrer großen Entwick
lung gelegt hat. Am 23. März 1752 in Hameln in 
Westsälen geboren, hatte Reden mit 16 Jahren das 
Bergfach in Klausthal studiert, auf den Universi
täten Göttingen und Halle seine Ausbildung fort
gesetzt und dann Reisen nach Holland, Frankreich 
und' England unternommen, die ihm ein reiches 
Wissen einbrachten. Im  jungen Alter von 27 Jah 
ren wurde er 1779 von Heinitz mit Zustimmung des 
Königs zum Direktor des Schlesischen Oberbergamts 
in Breslau berufen. Sein erstes großes Werk war 
die Wiederaufnahme des Silber- und Vleierzberg- 
baues bei Tarnowitz und die Eröffnung der Fried
richsgrube. Es folgten die Eröffnungen von 
Kohlengruben bei Zabrze, dem heutigen Hinden
burg, bei Oberlagiewnik und Chorzow, die Errich
tung der Staatlichen Hütte in Gleiwitz, die Er
richtung der Königshütte und der Bau des Klodnitz- 
Kanals. Friedrich Wilhelm Graf von R e d e n  war 
es, der dem Herzog von W e i m a r  und G o e t h e  
auf der Friedrichsgrube die erste „Feuermaschine" 
auf dem europäischen Kontinent vorführte und 
ihnen auch die übrigen industriellen Fortschritte 
Oberschlesiens vorwies, die nicht nur diesen Be
suchern, sondern auch S t e i n  und H a r d e n b e r g  
und vielen anderen bedeutenden Persönlichkeiten 
jener Zeit uneingeschränkte Achtung abnötigten.

Ueber die Persönlichkeit Redens hat G o e t h e  
gegenüber der Gräfin E g l o f f s t e i n  ein bemer
kenswertes Urteil gefällt. Goethe war nach dem 
Tode Redens gebeten worden, eine.Grabschrift für

Reden zu verfassen. Hierzu erklärte Goethe sich außer
stande und bemerkte, er rechne Reden zu den selten
sten und liebenswürdigsten Persönlichkeiten, die er 
in seinem Leben kennen gelernt habe. Er habe 
Reden schätzen gelernt und vermöge doch nrcht sein 
Bild zu gestalten, noch mit wenigen Worten zu 
sagen wie Reden eigentlich war, auf welche Werse 
er sich im Leben bewegte, welche Anmut und Wurde 
ihn umkleidet habe. „Denn das war eben das Aus
gezeichnete an ihm, daß keine Eigenschaft hervor
stechender erschien als andere, sondern alle sich rn 
gleichem Grade in ihm entwickelt und ausgebildet 
hatten zu einer seltenen Größe."

Im  Iahre 1803 ernannte König Friedrich Wil
helm Reden zum Wirklichen Geheimen Staats-, 
Kriegs- und dirigierenden Minister und Vizepräsi
denten bei dem General-Ober-Finanz-, Kriegs- und 
Domänen-Direktorium. Als Reden damals die ober- 
schlesischen Gruben und Hütten besuchte, glich feine 
Reise, wie berichtet wird, einem T r i u m p h z u g .  
Noch einmal kam Reden 1806 nach Oberschlesien, 
bereiste Gleiwitz, Zabrze und Königshütte, eröffnete 
den Eotthelfstollen in Tarnowitz und trug hier tn 
das Eoldne Buch der Stadt Tarnowitz die Worte 
ein: „ G o t t  s e g n e  d e n  B e r g b a u  u n d  a l l e  
b r a v e n  B e r g k n a p p e  n".

I n  Preußens schwerster Zeit suchte Reden sein 
und des Staates Werk zu retten. Als der Friede 
von Tilsit geschlosien worden war, wurde er von 
König Friedrich Wilhelm II. aus dem Staatsdienst 
entlassen. I n  Vuchwald im Riesengebirge verlebte 
er die letzten Jahre seines Lebens bis zu seinem 
Tode am 3. Ju li 1815, vor nunmehr 125 Jahren. 
Noch hatte er vor seinem Tode die Genugtuung, 
daß mit Kartätschen aus der Gleiwitzer Hütte und 
mit Tarnowitzer Blei die letzten Feinde auf Schle
siens Boden vernichtet wurden.

Das Ehrenmal auf dem Nedenberg wurde 1852 
errichtet. Es ist von dem in Königshütte geborenen 
Bildhauer Professor Theodor K a l i d e geschaffen 
worden, der seine künstlerische Ausbildung durch 
S c h a d o w  und Ra u c h  erhalten hat. Bereits 
während der Polgnaufstände um 1921 hatte das 
Standbild Beschädigungen durch Schüsse erlitten. 
Kurz vor Beginn des Feldzuges gegen Polen, in 
der Nacht vom 17. zum 18. Ju li 1939, stürzten es 
die Polen vom Sockel. Sie hatten eine Kette um 
den Hals des Standbildes gelegt und die Kette an

,Aufnahmen (4): Feld.

So bauten die Polen: das T h e a t e r  hat eine 
nüchterne Fassade und vor dem Portal steht ein 

altes, unschönes Haus.

einem Lastkraftwagen befestigt, der die Bronzestatue 
vom Sockel herunterzog. Hierbei wurde der Kopf 
der Statue abgeschlagen.

Unter der Leitung von Provinzialkonservator 
Professor G r u n b m  a n n ,  Breslau, wurde das 
Standbild in der Kunstgießerei der Preußischen 
Bergwerks- und Hütten-AG in Gleiwitz wieder 
inständgesetzt und in diesen Tagen auf dem Reden- 
berg auf einem aus bayrischem Muschelkalk bestehen
den Sockel aufgestellt. Nun sieht die Bronzestatue des 
Grafen von Reden wieder hernieder auf dessen 
Werk, ein Symbol für den Wiederaufstieg der wieder 
deutsch gewordenen Industrie Oberschlesiens, die 
durch deutsche Tatkraft zu ihrer Blüte gelangt ist.

Am 7. -Juli wird Köniashütte ein „ R e d e n -  
F e st" begehen und des 125. Todestages Redens 
gedenken. In  einer Feierstunde am Redendenkmal 
wird Reichsorganisationsleiter Dr. L ey  das Wort 
eroreifen und Professor E r u n d m a n n die Per
sönlichkeit Redens schildern. Das Fest, das KdF 
vorbereitet und das in großem Rahmen gefeiert 
werden soll, wird zugleich der Freude der ostober
schlesischen deutschen Bevölkerung Ausdruck geben, 
nun wieder unter deutscher Staatshoheit einer 
glücklichen Zukunft entgegengehen zu können. F. A.

löäfdie vor Schaben bewahren!
Durch hartes Reiben und Dürften Der Wäsche werden Oie feinen Geroebefäben raun 
und brüchig. Riffe und Löcher sind die folgen einer solchen Behandlung.
Deshalb soll man die Wäsche über nacht vor dem Waschtag mit einem guten einweich
mittel wie fienho Bleich-Soda einweichen. 3n ficnho=£öiung quellen die Geroebefäden, 
wodurch steh der in der Wäsche sitzende Schmutz lockert und löst. Diese schonende 
Wäfchebehandluhg sichert der Wäsche eine lange Lebensdauer, 
fienho hat gleichzeitig die Fähigkeit, hartes Wasser in weiches Waschwasser zu ver
wandeln und leistet deshalb auch bei Bereitung der Waschlauge die besten Dienste.

W o h n b a u t e n  u n d  I n d u s t r i e  gestalten das typische und fesselnde Stadtbild von Königshütte (Bild links). — Das Standbild des Grafen Friedrich 
Wilhelm v o n  R e d e n  (Bild rechts) ist wieder errichtet. Es trägt auf der Vorderseite des Sockels Namen und Geburts- und Todesdatum Redens 
und auf der Rückseite die Worte: „1852 setzten dieses Denkmal dem Begründer des schlesischen Bergbaues die dankbaren Gruben- und Hütten- 
Gewerke Schlesiens. 1939 stürzten es Polen in blindem Haß. 1940 richtete es nach dem Siege Groß deutschlands das werktätige Schlesien wieder auf.“

■Cryrrs,..''. . 'S7 * m.-w w  •

- ■ i - . . , . .  ■■ i —   ...........................  ............. ............................. ............... ............... — —

Blick vom Adolf-Hitler-Platz nach dem Postamt

anlagen anmutig einflechten. Wie in allen ostober
schlesischen Städten, so sind auch Hier die Spuren 
polnischer Herrschaft fast vollständig verschwunden. 
Nur das Rathaus und das Stadttheater erinnern 
an die prunkliebende, aber ungeschickte und stilistisch 
ungeordnete Bauweise der Polen. Heute strebt die 
deutsche Stadtverwaltung von Königshütte danach, 
den Ort zu einer „ S l a d t  i m G r ü n e n "  auszu
gestalten und so viel Freundlichkeit wie nur möglich 
tn Las Stadtbild zu bringen, ähnlich rote es tn der 
Stadt Hindenburg geschieht, mit der Konrgshutte 
viel Aehnlichkeit'in der Struktur aufwerch Das 
zweite Kennzeichen des heutigen Lebens tn Königs- 
Hütte ist, ebenfalls wieder parallel zu Hindenburg, 
ein stark aufstrebendes K u l t u r l e b e n ,  das die 
schaffenden Menschen mit den Gütern des deutschen 
Geistes- und Kunstlebens umgibt.

Genau so rasch, wie hier nach dem Abzug der 
Polen das W i r t s c h a f t s l e b e n  seinen, A u f 
s c h wu n g  nahm, genau so planvoll und int heu
tigen deutschen Tempo sind die Dinge der Stadt
verwaltung neu geregelt worden. Besonders Wichtig 
waren angesichts der großen Ausdehnung der Stadt 
die Verkehrsfragen, und in Anbetracht des Kinder
reichtums von' Königshütte die Ordnung cer 
S c h u l v e r h ä l t n i s s e .  Die Volksschulen. öt_e 
Handelsschule und die Berufsschule sind bereits aus
gebaut, ferner find zwei Oberschulen für Zungen 
und eine Oberschule für Mädchen vorhanden In  
Vorbereitung befindet sich eine V o l k s b t ^ -  
d u n g s s t ä t t e ,  die ihre Arbeit in großem Rahmen 
durchführen wird.

Auch der M u s i k p f l e g e  wendet die Stadt ihr 
besonderes Augenmerk zu. Die Chorvereinigung 
unter Paul R ö d e w a l d .  die auch bereits mit dem 
Meisterschen Gesangverein unter Lubrich zusammen
wirkte, war in der Polenzeit hier ein Bollwerk 
des Deutschtums und ist heute ein Kulturpfeiler, um



Oberschlesisches Allerlei

„Verbotener Weg!"
„Der Führer hat dem Wunsch Ausdruck ge

geben, daß alle der Allgemeinheit zur Erholung 
und Entspannung dienenden Anlagen der öffent
lichen Hand, wie Waldungen, Naturschutzgebiete, 
Parks, Gebiete von besonderer landwirtschaft
licher Schönheit, die als Wander- und Ausflugs
ziele beliebt sind, usw. der Oeffentlichkeit mög
lichst in vollem Umfange erhalten und zugängig 
bleiben. Bauliche Maßnahmen, Einzäunungen, 
Wegsperrungen, Verkehrsbeschränkungen und der
gleichen in diesen Gebieten müsien auf das un
umgänglich notwendige Maß beschränkt bleiben."

Wie schön die Heimat, ist bekannt,
Wie auch der W a n d e r t r i e b  im Land,
llnd w o man da zu gehn begehrt.
put E i c h e n d o r f f  uns schon gelehrt:
3n T ä l e r  weit und H öh 'n , zum Wa l d ,
Da wünscht sich jeder S c h l e s i e r  bald.

Doch allzu oft nur ist's geschehn.
Daß man nicht konnte weiter gehn,
Obschon der Weg, das war ja klar,
Vielleicht der a  l l e r  s ch ö n st e war.
Was aber hemmte Pfad und Steg?
Ein morsches Schild: „Ve rb o  t n e r  >W e g!"

Natürlich mag es Wege geben,
Die soll kein fremder Füß beleben,
Werl es vielleicht zu schützen gilt 
Besondere P f l a n z e n  und auch Wi l d .
Und wo es darum angebracht.
Daß niemand L ä r m  und S c h a d e n  macht.

Allein, auch Wege sind bekannt.
'Woanders wie im Schlesierland,
Da w u n d  e r t 's  unsereinen sehr,
Was h i e r  denn nur zu s p e r r e n  wär —
M an schüttelt ärgerlich den Kopf:
Ist das nicht bloß ein a l t e r  Z o p f ?

Warum nur ein „v e r  b o t n e r W e g,"
Wenn weit und breit kein Wildgeheg 
llnd sonst auch nichts zu finden ist.
Was unsrer Heger Schutz genießt
llnd wo kein Mensch kann Schaden stiften?!?
Wen tat denn sowas niemals giften?

Des öftern war's das Schild „ P r i v a t ! "
Das einen auch geärgert hat,
Weil doch sich niemand möcht bequemen,
Die schönen Wege m i t z u n e h m e n  
Urch kein Herr Graf da was verliert,
Wenn mal ein Kumpel „promeniert."

Drum weg die überflüsi'gen Tafeln.
Die stets nur von „33 e r b ö t e  n“ schwafeln,
Wo Weg und Wald und Luft sind frei!
So wandert ohne F r e v e l e i 
Und stellt mir keine „Zicken" an!
Seid des Geschenkes w ü r d i g !

K u r b e l m a n n .

Frohmütiges Kapital von den ewig Abergläubischen, 
dem falschen und wahren „Schwein", der besseren 
und der späteren Einsicht, sowie dem Berghaupt-

manu und dem Berggeist in unserer Heimat.

G e l i e b t e s  L e s e r v o l k ,
der „ E l ü c k s b r i e f " ,  mit dem sich der Chronist 

vor einigen Wochen hier auf sehr eindeutige Weise 
auseinandergesetzt hat. hat offenbar doch Dummer
jane und Feiglinge genug erreicht, die nicht Mut 
und Einsicht genug besaßen, die abergläubische 
„ Ke t t e "  zu unterbrechen, sondern ihn weiter
schickten.

Denn, wie wir hören, grassiert der Kettenbrief- 
Unfug immer noch in unserer engeren Heimat, allem 
Anschein der alten Volksweisheit gemäß:

„Es ist auf Erden nichts zu dumm.
Es findet doch sein Publikum!"

Na. wem nicht zu raten ist. dem ist bekanntlich 
auch nicht zu h e l f e n — es hülfe da allenfalls nur 
eine recht drastische, sozusagen handgreifliche Be
lehrung, wie sie Vatern anzuwenden pflegte, wenn 
wir in unseren Flegeljahren w i d e r  b e s s e r e s  
Wi s s e n  Blödsinn trieben und keine Lehre an
nehmen wollten.

Aber manche Leute, Sorte „Unbelehrbar" glauben 
eben, das „Glück" durch Ge s c h r e i b s e l  herbei
zwingen zu können. Sie stehen auf dem gleichen 
traurigen Niveau wie die englischen Klecksmajore 
der L ü g e n l o r d s ,  die glauben, mit billigen 
Mätzchen das „ S c h we i n "  einholen zu können, das 
ihnen a u f  N i m m e r w i e d e r s e h e n  entläuft.

Wundert euch das?.

A er Arbeit der Partei:

R u n d  3 4 0 0  M ü t t e r  f a h r e n  z u r  E r h o l u n g

Trotz Krieg finden kinderreiche und erholungsbedürftige Mutter aus Schlesien
in ASD-Seimen Aufnahme

Die Verschickung von kinderreichen und erholungs« 
bedürftigen Müttern in Mutter-Erholungsheime der 
NS-Volkswohlfahrt hat durch den Krieg keinerlei 
Unterbrechung erfahren. Das Amt für Bolkswahl- 
fahrt der NSDAP des Gaues Schlesien hat auf dem 
Gebiete der Mütter-Erholungspflege bereits umfang
reiche Vorbereitungen für bas Kriegsjahr 1940 ge
troffen. I n  vier bis sechs schlesischen Mütter- 
Erholnngsheimen und in dem NSB-Mütterheim 
Heringsdorf.finden im Laufe dieses Jahres ungefähr 
3 400 Mütter aus unserem Gau zu einer mehr
wöchigen Erholungskur Aufnahme.

In  Schlesien nahm die NSV die M ütter
verschickung bereits im April dieses Jahres auf. 
Zunächst wurden die Mütterheime A l t  - Dr i e b i t z ,  
Kreis Fraustadt, H o h e n l i e b e n t h a l .  Kreis 
Goldberg, Q u e r b a ch, Kreis Löwenberg und 
S i l i n g t a l  bei Zobten belegt. Im  Laufe dieses 
Sommers kommen noch zwei weitere schlesische M üt
terheime dazu. Neben den Müttern aus dem Altgau 
Schlesien werden in besonders starkem Maße Mütter 
aus den neu hinzugekommenen ostoberschlesischen 
Kreisen zur vierwöchigen Erholung verschickt. Bisher 
sind bereits 620 Mütter, davon 265 aus Ostober
schlesien, verschickt worden. Darüber hinaus wurde 
auf Vorschlag der NSV-Kreiswaltungen seit Beginn 
des Jahres eine weitere Anzahl von über 500 M üt
tern durch die Landesversicherungsanstalt aus tfen 
M itteln der Geburtstagsspende des Führers in 
Erholungsheime aufgenommen.

Im  Rahmen des Reichsausgleichs stehen dem 
Gau Schlesien für die Sommer- und Herbstmonate 
vorläufig 153 Plätze im NSV - Mütterheim 
H e r i n g s d o r f  an der Ostsee zur Verfügung. Bis 
jetzt fanden bereits 44 Mütter, darunter zum ersten 
Male ostoberschlesische Frauen, in einem Heim an 
der. Ostsee Aufnahme.

Im  Vordergrund der Müttererholungspflege steht 
die Verschickung von Frauen und Müttern, die durch 
den Krieg int besonderen Maße betroffen wurden, 
sowie derjenigen Mütter, deren Gesundheitszustand 
durch ihren besonderen Einsatz während des Krieges 
gefährdet und geschwächt ist. Die Auswahl dieser 
Frauen geschieht in engster Zusammenarbeit mit 
dem Frauenamt der Deutschen Arbeitsfront, den 
Sozialen Vetriebsarbeiterinnen u. Vertrauensfrauen 
in den Betrieben. Ferner werden nach einer Ver
einbarung mit der Nationalsozialistischen Kriegs- 
opferversorgung Frauen von im Felde Verbliebenen, 
soweit sie den Richtlinien der NSV-Mütterheimver- 
schickung entsprechen, durch die NSV zur Erholung 
verschickt.

M it der Aufnahme von Müttern in Erholungs
heimen geht Hand in Hand der Einsatz von Haus
haltsgehilfen durch die NSV zur Versorgung des 
Haushaltes und der zurückbleibenden Kinder wäh
rend der Abwesenheit der Mutter. Säuglinge und 
Kleinkinder, deren Verbleiben in der Familie nicht 
möglich ist. finden während dieser Zeit Aufnahme 
in den Säuglings- und Kleinkinderheimen der NS- 
Volkswohlfahrt.

Der Führer sagte einmal: „Was der Mann ein
setzt an Heldentum auf dem Schlachtfeld, setzt die 
Frau ein in ewig geduldiger Hingabe, in ewig ge
duldigem Leiden und Ertragen. Jedes Kind, das sie 
zur Welt bringt, ist eine Schlacht, die sie besteht für 
Sein ober Nichtsein ihres Volkes." Dieses Wort hat 
sich die nationalsozialistische Partei zu einem unge
schriebenen Gesetz gemacht und deshalb auch die 
B e t r e u u n g  d e r  d e u t s c h e n  M u t t e r  u n d  
i h r e r  K i n d e r  i n  d e n  M i t t e l p u n k t  der 
gesamten NSV-Arbeit gestellt. Daß dies auch im 
Gau Schlesien der Fall ist, beweisen uns die in 
diesem Bericht genannten Zahlen.

K l e i n e r  S c h r e c k  ü b e r  d e n  k u r z e n  W e g

Sine Wandlung zum Gesunden /  beobachtet und gereimt von Hubert Schray
Was eine „Dame" ist, mein Herr,
Die geht nicht, no, die „swingt" vielmehr. 
M it weichen Knien und müdem Blick, 
Dünkt exklusiv sie sich und schick.

Enorm, enorm: sie hebt den Arm, 
Giftroter Nagellack sei Scharm!
Zum Nougemund sie das Stäbchen führt: 
Wo ist der Mann, der mich kapiert?

Sie lispelt gern im Tschörtschill-Stil, 
Im  „Ein"- und „Whisky"-Wortgespiel. 
Hat endlich einer sie entdeckt:
„O Gott, wir trinken doch wohl Sekt!"

Sie gibt sich krampfhaft elegant,
Und ferner fehlt ihr der Verstand.
Denn darin zeigt sich nicht Format, 
Was eine wählt für Kopfsalat...

Auf kurzem Weg ein kleiner Schreck: 
Das Arbeitsamt hat sie entdeckt.
Fort Wasierftoff. die Schminke ab! 
Normal wird wieder auch der Trab.

Rttckgesithtte aus bet Saarpsatz
Zur Vorbereitung der Rückkehr in die Saarpfalz 

werden an alle im Gaugebiet Schlesien aufgenom
menen Rückgeführten aus dem Gau Saarpfalz — 
für die übrigen freigemachten Gebiete ist eine ent
sprechende Anordnung noch nicht ergangen — Melde
karten ausgegeben. Diese bereits durch Rundfunk 
angekündigten Karten sind bei der Gauleitung 
Schlesien noch nicht eingegangen. Sofort nach dem 
Eintreffen werden die Karten von der Gauleitung 
an die zuständigen Kreisamtsleitungen der NSV 
verteilt. Die Rückgeführten der Saarpfalz im Gau 
Schlesien werden deshalb gebeten, sich noch etwa 
acht Tage zu gedulden und dann bei ihrer zustän
digen NSV-Kreisamtsleitung Nachfrage zu halten. 
Die Ausfüllung ist möglichst mit Schreibmaschine 
oder Kopierstift vorzunehmen. Die Karten sind so
dann unfrankiert in den nächsten Postkasten zu 
werfen.

Rein, nein — auch „Schwein" ist keine An
gelegenheit des blinden Zufalls, sondern man muß 
es sich ehrsam verdienen — wirklich gesprochen: 
g r o ß z i e h e n !

Uno das kann man nicht durch Lamentieren, 
sondern nur durch t ä t i g e  A r b e i t :

Wenn wir, um mal ein Beispiel aus dem prak
tischen Leben zu nehmen, beispielsweise, als der 
Krieg begann und man wegen der Bl o c k a d e  
verschiedene Maßnahmen ergreifen mußte, nur 
töricht-bigotte B r i e f e  geschrieben hätten — ja 
was wäre dann aus der V o l k s e r n ä h r u n g  
geworden?

Wir hätten den Leibriemen enger ziehen müsien.
So aber wurde nicht „geschrieben", sondern ge

handelt und der letzte Küchenabfall, die letzte 
Kartoffelschale „organisiert" — mit dem Erfolg, 
daß z. V. in unserem Heimatgau S c h l e s i e n  die 
NS-Volkswohlfahrt zurzeit über nicht weniger als 
d r e i ß i g  S c h w e i n e m ä s t e r e i e n  mit mehr 
als viertausenddreihundert Schweinen verfügt, die 
uns zusä t z l i ch mit Speck und Fleisch versorgen.

Seht ihr, das ist „ S c h we i n ! "
Aber nicht blindlings zugelaufenes, sondern 

redlich herangezogenes und verdientes, aus eigener 
T a t k r a f t  geschaffenes!

Und damit sind auch alle unnötigen Sorgen wie 
fortgeblasen, wie es überhaupt gänzlich falsch und 
abwegig ist, sich u n n ö t i g e  Sorgen zu machen.

Da gibt es beispielsweise auch abergläubische 
Tanten und mickrige Onkels, die offenbar keinen 
anderen Kummer kennen, als an der törichten 
„Wetterregel" — die gar keine „Regel" ist — 
herumzudoktern, die sie nach dem bewährten Rezept: 

„Wenn der Hahn kräht auf dem Mist,
3l e n d e r t sich das Wetter,
Oder 's b l e i b t  wie's ist!" 

auszulegen belieben — nicht wissend, daß die 
WetÄerkundler längst nachgewiesen haben, daß es 
hier keine festen „Regeln" gibt, ja. daß sogar einige 
klassische Beispiele mit u m g e k e h r t e n  Vorzeichen 
existieren: erstens kommt es immer anders, zweitens 
als man denkt.

Aber manche Leute sind es eben gewohnt, erst 
sehr s p ä t  zu einer besseren E i n s i c h t  zu kommen. 
Na. wenn sie nur nicht überhaupt zu spät kommt.
dann wolle« wir es schon zufrieden sein.

Krankenversicherung fü r  W e rk -G h re n -te n ft

Zwischen dem Frauenamt der Deutschen Arbeits
front und den Krankenkasienorganisationen ist eine 
Vereinbarung über die Krankenversicherung der int 
Werk-Ehrendienst eingesetzten Frauen getroffen 
worden, der der Reichsarbeitsminister zugestimmt 
hat. Der Werk-Ehrendienst bezweckt d i e . A r b e i t s -  
p l a t z a b l ö f u n g  zugunsten der Arbeiterinnen, 
die sonst keinen oder nur unzureichenden llrlaub 
bekommen würden, durch Studentinnen und Frauen, 
die sich für diesen Zweck zur Verfügung stellen. Er 
umfaßt weiter die Gestellung von Arbeitskräften für 
die Landwirtschaft. Die eingefetzten Frauen sind 
ehrenamtlich tätig, die Zeit des Einsatzes schwankt 
zwischen einer bis vier Wochen. Die im Werk-Ehren
dienst eingesetzten Frauen werden bei dem gesetz
lichen Träger der Krankenversicherung gegen Krank
heit versichert, bei dem die versicherungspflichtigen 
Beschäftigten des Betriebes versichert sind. Die 
Vereinbarung gilt ab 1. Ju li 1940.

So hat sich der Chronist aufrichtig über den oder 
die unbekannten Spender gefreut, die bei der letzten 
S  t r a ß e n s a m m l u n g für das Kriegshilfsmerk 
des D e u t s c h e n  R o t e n  K r e u z e s  in einem be
kannten schlesischen Badeort in der Grafschaft Glatz 
nicht weniger als n e u n  g o l d e n e  Z w a n z i g 
mar ks t ücke  in die Sammelbüchsen geworfen 
haben. Dawoll.

Auch hier kann man sagen: spät, aber nicht zu 
späte Einsicht! Hoffentlich kommt sie auch noch zu 
denen, die daheim im Strohsack oder Strickstrumpf 
auch noch ein oder mehrere Eoldstückchen aufgehoben 
und „vergessen" haben! Die O p f e r b ü c h s e  des 
Roten Kreuzes ist tatsächlich der a l l e r b e st e Auf
bewahrungsort, der sich denken läßt — diebessicher 
und feuerfest.

Also heran beim nächsten Mal!
M it G e n u g t u u n g  hat den Chronisten auch 

die Nachricht erfüllt, daß am vergangenen Mittwoch 
das Standbild ' des  G r a f e n  R e d e n  auf dem 
Königshütter Redenberg wieder seine altgewohnte 
Aufstellung gesunden hat.

Gerade vor einem Jahr, sozusagen noch in vor
letzter Stunde, haben die P o l e n  in ihrem blinden 
Haß an dem wehrlosen Denkmal des großen Wohl
täters und Aufbauers des heimatlichen Industrie- 
bezirkes „Rache" genommen, indem sie es stürzten 
und beiseite schafften. Zur vollständigen Vernichtung 
sind sie gottlob nicht mehr gekommen — dank des 
rasch zuschlagenden deutschen Schwertes; und so ist 
es möglich gewesen, in schwieriger und mühevoller, 
aber sachkundig ausgeführter Arbeit in der K u n s t-  
g i e ß e r e i  der Staatlichen Hütte zu E l e i w i t z  
unter Leitung des heimischen Bildhauers Peter 
L i p p das 15 Zentner schwere Standbild wieder 
herzustellen.

Nun steht es wieder droben am N e d e n b e r g  
und blickt über die rastlos schaffenden Stätten 
friedlicher deutscher A u f b a u a r b e i t  — eine 
Genugtuung, die Ansang Ju li noch in einem* be
sonderen Einweihungsakt ihren Ausdruck erhalten 
soll. Das wird ein froher Tag nicht nur für Königs- 
Hütte, sondern für ganz S c h l e s i e n  sein, das 
d a n k b a r  des ersten B e r g h a u p t m a n n e s  des 
großen Königs gedenkt.

Im  R e ic h e  R ü b e z a h l s  wurde in der ver
gangenen Woche — des Krieges wegen in beschei-

gport-Nadiriditen

Glympi/dje Spiele werden  
abgewi&elt

Das Organisationskomitee für die abgeblasenen 
11. Olympischen Spiele 1940 in Helsinki ist mit den 
Abwickelungsarbeiten beschäftigt. Die Hälfte des 
Betrages der in Höhe von rund 1,5 Millionen 
Finnmark bestellten Eintrittskarten ist zurück
gezahlt, davon waren aus dem Ausland schon bis 
zum 1. September 1939 Karten im Wert von 80 000 
Finnmark bestellt und bezahlt. Für 800 000 Mark 
im eigenen Land angeforderte Karten sind die Be
träge noch zurückzusenden. Das recht umfangreiche 
Inventar des Organisationskomitees ist fast aus
nahmslos vom S taat und von den Behörden über
nommen worden. Es repräsentierte einen Wert von 
Vs Millionen Finnmark.

Stippe hat 2Beltte$i>tb*fltt0iid}ien
T r i p p e  (Berlin), der deutsche Meister im 

Kugelstoßen, weilt zurzeit mit seiner Formation in 
Norwegen und trainiert jetzt regelmäßig in Oslo. 
Die Leistungen von Trippe haben das besondere 
Interesse des Norwegers Charles H o f f gefunden, 
der früher Weltrekordinhaber im Stabhochsprung 
und auch ein hervorragender Zehnkämpfer war und 
der setzt mit Erfolg die norwegischen Leichtathleten 
betreut. Hofs schätzt Trippe außerordentlich hoch ein 
und gibt ihm Aussichten, den Weltrekord im Kugel
stoßen. der von dem Amerikaner Jack Torrance 
mit 17,40 Meter gehalten wird, übertreffen zu 
können. Nach der Ansicht von Hoff sollte Trippe 
aber auch im Zehnkampf zur ersten Weltklasse zäh
len. wenn er sich einem Spezialtraining unterziehen 
würde.

Gleiwitzer Vannmeisterschaften im Kanu
3tm Sonntag, 7. Juli, finden die Bannmeister- 

schaften im Kanu statt. Der Wettkampf wird nach 
der HJ-Sportordnung Kanu durchgeführt. Für die 
Austragung des Wettkampfes ist als Kampfbahn der 
Adolf-Hitler-Kanal in Laband mit einer Regatta- 
Strecke von, 400 und 600 Meter vorgesehen. Der 
S ta rt findet unterhalb der Eisenbahnbrllcke statt, 
als Ziel gilt der Wendehafen. Die Teilnehmer des 
Wettkampfes treten in der HJ-Sportkleidung an.

Rennfolge: Faltboot-Zweier, (Klaffe 2), Jugend
liche von 14 bis 16 Jahren: Renn-Einer F 1, 
Jugendliche bis 18 Jahren; Wander-Einer W 1, 
Jugendliche bis 18 Jahren; Faltboot - Zweier, 
Klaffe 1, Jugendliche von 16 bis 18 Jahren; Renn- 
Z weier, F 2 'und JF  2. Jugendliche bis 18 Jahren; 
Jugend-Zehner; Hindernisrennen. Die S tartver
losung für den Wettkampf findet bereits am Sonn
tag. 1. Ju li, vorm., im Bootshaus Laband, statt.

Charles Hoff — ein Nationalsozialist
Nach der Besetzung Norwegens durch die deutsche 

Wehrmacht hat sich C h a r l e,s H o f f, der frühere 
norwegische Weltrekordinhaber im Stabhochsprung 
und erfolgreiche Betreuer der Leichtathletik seines 
Heimatlandes, mit Erfolg bemüht, die Verbindung 
zwischen den zuständigen deutschen Stellen und dem 
norwegischen Sport enger zu gestalten. Das nor
wegische Sportleben kann sich unter deutschem Schutz 
jetzt wieder ungestört entfalten. Charles Höff ist 
auch als Mitarbeiter der Deutschen Zeitung in Nor
wegen tätig und trägt durch sein Wirken viel dazu 
bei, das gegenseitige Verständnis zu fördern.

Zu dieser Aufgabe war Charles Hoff um so 
mehr berufen, als er. wie der NS-Sport mitteilt, 
a l t e r  N a t t o n ä l f  o'zi a 7 i st ist, W f td )  bereit- 
feit Jahren mit allen nationalsozialistischen Grund
sätzen befaßt hat und daher auch mit klarem Vl̂ ck 
für die Erfordernisse seines Landes einzutreten 
vermochte. Charles Hoff, der auch 1936 bei den 
Olympischen Spielen in Berlin aus seiner Einstel
lung keinen Hehl machte, mußte sich gegen manche 
Schwierigkeiten durchsetzen, doch hat er jetzt die 
große Freude, seinem Lande in dieser Zeit nützlich 
sein zu können.

Neuer USA-Rekord im Kugelstoßen
Bei einem Sportfest in Boston stellte A l B l a- 

c i s mit 17,08 Meter einen neuen amerikanischen 
Rekord im Kugelstoßen auf. Die noch geführte amt
liche Bestleistung von Jack T o r r a n c e  mit 16,88 
Meter wurde dadurch weit übertroffen. Es ist be- 

'merkenswert, daß der weitaus bessere Weltrekord 
von Torrance mit 17,40 Meter bisher noch nicht 
Eingang in die amerikanische Rekordliste gefunden 
hat.

denem Rahmen als ursprünglich geplant — die 
60-Jahrfeier des R i e f e n g e b i r g s v e r e i n s  be
gangen, zu der unser Ebronist namens der Leser
gemeinde auch unsere Glückwünsche entbietet, geht 
doch unser Blick in großschlesischer Verbundenheit 
nicht nur nach Ost und Südost bis zum Jablunka- 
paß. sondern auch gen West zu den höchsten Gipfeln 
der so landschaftgesegneten, reichen schlesischen 
Heimat, zur ehrwürdigen S c h n e e k o p p e .

Und R ü b e z a h l ,  der sagenhafte Herr dieser 
Berge, er kommt ja, wenig verwandelt auch bis zu 
uns," wo er — freilich ohne diesen Spottnamen — 
als B e r g g e i s t  durch die Stollen unseres u n t e r 
i r d i s c h e n  G e b i r g e s ,  des Kohlengebirges, 
wandert und hier in Sage und Brauch als echte 
u r d e u t f c h e  S a g e n g e s t a l t  weiterlebt.

Uebrigens hat auch der hohe Schutzgeist der Ost- 
Sudeten. nämlich der A l t v a t e  r. eine auffallende 
verwandtschaftliche Aehnlichkeit mit Rübezahl; und 
selbst in den nun wieder heimgekehrten Beskiden- 
bergen geht ein „Doppel" von ihm um. der lohnend 
und strafend in den Waldhöhlen herrscht. Noch ist 
hier ein reichlich u n e r f o r s c h t e s  Sagengebiet, 
aber selbst in der Gestalt des K l i m f ch o k — wie 
er nach einem Berge heißt — begegnet uns Rübe
zahls altschlesisches Antlitz.

Der eigentliche Ursprung all dieser verschieden- 
namigen Sagengestalten reicht ja weit in die g e r 
ma n i s c h e  V o r z e i t  zurück, nämlich auf den 'alten 
Göttervater W a d e  — Wotan — der in w i l d e r  
J a g d  über die Höhen brauste, bis er zum ein
samen. von den Menschen gefürchteten B e r g g e i s t  
wurde, der trotzdem allen Gutm hilft und besonders 
ein Freund der Armen und Notleidenden ist.

M it dieser kleinen sagengeschichtlichen Erinnerung 
wollen wir unser heutiges Sonntagskapitul wie auch 
den S o n n w e n d m o n a t  beschließen, der uns 
bereits hinüberleitet in die Erntezeit, die uns 
viel Arbeit allenthalben, aber auch reichen Segen 
bringen möge.

In  diesem allzeit frohmütigen Sinne verbleibe 
ich heut für und für, wie eh und je 

Euer getreuer
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Erleben am Rundfunk
Von H ein rich  A n a c k e r

Wie hat das Wunderwerk der Aetherwellen 
Die graue Front der Heimat nahgebracht! 
Erschüttert hören wir den Lärm der Schlacht: 
Granateneinschlag und Geschützebellen!

Mit heißem Herzen folgen Tag und Nacht 
Dem Vormaisch wir, dem unaufhaltsam-schnellen; 
Sind bei der Flak, und bei Kommandostellen,
Wo kühner Geist die Pläne überwacht.

Die Männer aber, die den Kampf uns schildern 
In spannungsreichen, eindruckstarken Bildern,
Sie setzen kämpfend selbst ihr Leben ein.
Und alles, was ihr Wort uns läßt erahnen,
Es wir für uns zum heilig-ernsten Mahnen,
Daß wir der Opfertaten würdig sei‘n! y.

M e i n e r  S i e g  i m  M i e g e

Von Friedrich Sacher
Da er endlich heimkam, längst über die ihm er

laubte Zeit hinaus, erhitzt und abgerissen, polternd 
und ungestüm, weil er nach dem tollen Umtreiben 
mit den anderen Gassenjungen jetzt Hunger hatte 
wie ein Wolf, erstarrte er gleichwohl noch auf der 
Türschwelle zum Zimmer seiner nielgeplagten 
M utter; denn diese stand, hoch aufgerichtet, blaß, 
schmal und mit einemmal schwarz gewandet vor dem 
Wäscheschrank mit dem Soldatenbild des Vaters und 
einer kleinen elfenbeinernen Marienklage.

Und obschon kein einziges Wort zwischen ihnen 
fiel, klingle der wilde Knabe nun ganz leise die 
Tür ins 'Schloß, tra t fast lautlos näher, denn er 
hob sich in die Fußspitzen, und setzte sich gesittet an 
den Tisch, die Hände' auf den Knien. Leicht vor
geneigt, hörte er den eigenen Herzschlag, so ruhig 
war es zwischen beiden, und das Knistern der ersten 
Herbstblätter, die ab und zu ein Windstoß an die 
Scheiben drückte. Die Uhr stand, schwieg, abgestellt, 
und so lauschte er in den Atem der M utter hinein 
wie in das Gehäuse einer kostbaren Muschel.

E r erschrak vor der eigenen Behutsamkeit, vor 
seiner jähen Verwandlung. Eine Ranke finst er
grünen Efeus wippte vor dem Fenster auf und ab. 
Ein Büschel wilden Weines blutete im Abendlicht. 
Die M utter stand immer noch, gleich starr, stand, 
schwieg, halb abgekehrt, er konnte ihr Gesicht nicht 
recht ausnehmen, es lag im Halbdunkel und bewegte 
sich nicht. Du mußt dich ändern! sagte er in Ge
danken zu sich selbst und, den Blick auf die leicht 
Lebende Haarkrone der Mutter, schwor er seinen 
Trotz und Ungehorsam ab. Er begann zu zittern vor 
Begierde, ihr seinen inneren Umschwung zu be
zeugen. ihr zu bedeuten, daß sie durchaus nicht hilf
los' und verlassen sei.

Als habe die M utter ihn erraten, wandte sie sich 
fetzt voll dem Sohne zu. Ih re  Blicke begegneten 
einander. Fragten, antworteten. Suchten, fanden. 
Noch unter Tränen mußte die M utter ein wenig 
lächeln. Da stand der Junge auf. E r holte den 
Stuhl, den bequemen mit den Armlehnen, herbei 
und schob ihn sacht der M utter hin. Diese setzte sich. 
Dann zog der Junge eine Lade, nahm das wollene 
Umhangtuch der M utter ans dem Schrank und legte 
es ihr sorglich, wenn auch ziemlich ungeschickt, tun 
die fröstelnden Schultern. _____________ .

Der S o l d a t e n a b s c h i e d

S i n e  z a r t e  L i e b e s g e s c h i c h t e ,  v o n  H e i n z  R u s c h

„ In  zwölf Minuten geht mein Zug". Der Junge 
in Feldgrau sagt es leise und etwas beklommen, 
sonst aber ist er ganz ruhig. Das Mädchen nickt 
stumm und sieht ihn groß an. Er hat ein paar Tage 
Urlaub gehabt, sie haben sich hin und wieder ge
troffen in dieser Zeit und nun sitzen sie beide in 
der kleinen Bahnhofswirtschaft, und zählen die 
Minuten, die sie noch zusammen sind. Auch andere 
Soldaten sitzen hier und trinken sich den Abschied 
vom Herzen, der so gewiß und unvermeidlich ist 
wie das leise Knacken der Uhr in diesem Raum. 
„Wirst du mir auch oft schreiben", fragt das 
Mädchen. Hans Berger lächelt. Natürlich wird er 
schreiben, er ist etwas ratlos in diesem Augenblick, 
ach, sie weiß es ja selbst, daß er schreiben wird, so 
oft er kann. Und er streicht ihr über das Haar und 
versucht sie mit vielen Worten zu trösten, die 
plötzlich aus ihm hervorquellen wie ein einziges 
Geständnis. Er sieht ein paar Tränen in ihren 
Augenwinkeln und wischt sie wie int Scherz fort. 
„Ja, der Rauch . . ." sagt er und drückt mit Daumen 
und Zeigefinger die Zigarette aus. Und dann lachen 
sie auf einmal, trinken sich zu und lachen wieder. 
Aber auch das geht vorüber, es wird wieder still 
zwischen ihnen, sie sehen sich ratlos an . . .

An einem anderen Tisch sitzt ein junger Soldat 
mit seiner M utter; sie sprechen nicht viel, sie halten 
ihre Hände auf der kahlen Tischplatte umfaßt und 
in ihren Augen ist ein wundervolles Vertrauen, wie 
wenn ein Kind feine M utter ansieht: lauter gute 
Wünsche sammeln sich in diesem Blick, das Leben 
wird plötzlich leichter und einfacher, wenn man die 
Beiden beobachtet, wie es das Mädchen und Hans 
Berger jetzt tun. Aber plötzlich steigt in ihnen etwas 
Bitteres auf und sie denken an die Heimlichkeit ihrer 
Liebe, an die Verbote seiner Mutter, an all den 
beschwerlichen Verdruß, den auch diese Stunde nicht 
von ihnen nimmt. Wenn alles gut geht und ich

komme gesund zurück, denkt Hans Berger, wer weiß 
dann, ob er das Mädchen wirklich noch besitzt? Er 
kann sich nicht erklären, was seine Mutter gegen 
das Mädchen hat, das er liebt. Und er erschrickt vor 
dem Verdacht, daß seine Mutter vielleicht versuchen 
wird, sie auseinanderzubringen, während er an der 
Front steht. Weiß Gott, aus welchen Beweggründen! 
Er versteht sie nicht, alle die Worte, mit denen die 
Mutter ihm jahrelang von dieser „unvernünftigen 
Liebe" abgeraten hat, er weiß nur, daß es ein Gesetz 
im Menschen gibt, gegen das er nicht andringen 
kann.

Aber nun ist es plötzlich so weit, daß sie auf
brechen müssen, stumm und hastig, während der 
Zeiger der großen Uhr über ihnen knackend weiter
springt. Und dann ist auf einmal der Abschied da. 
Hans Berger steht am Fenster des Abteils, sein Herz 
krampst sich zusammen, er stammelt ein paar Worte, 
die klein und bedeutungslos durch die Bahnhofshalle 
flattern, er möchte noch etwas Gutes sagen, etwas 
Unvergeßliches, Tröstliches — kein Wort kommt mehr 
über seine Lippen, es ist zuviel Bitterkeit in ihm, 
fast schon Verzweiflung. Erst als der Zug fährt, 
ruft er noch einmal laut den Namen des Mädchens, 
und sie winken beide, aber es ist wie der matte 
Flügelschlag eines Vogels, der durch die qualmende 
Luft schwebt.

Dann erst sieht Hans Berger auf einmal eine 
kleine, vertraute Gestalt neben dem Mädchen stehen, 
er träumt nicht, es ist feine Mutter, die sich noch 
einmal aufgemacht hat, und er kann noch sehen, 
wie sie ihren Arm um die Schulter des Mädchens 
legt, als wäre das ganz natürlich, wie sie beide, 
die Zurückbleibenden, zu einer Gestalt zu verschmel
zen scheinen, die ihm zuwinkt aus der mild er
leuchteten Halle . . . Dann wendet sich Hans Berger 
lächelnd um, wie ein Erretteter, in das Dunkel des 
Abteils, in den grauen Kreis seiner Kameraden.

PBG.

K r i e g s l y r i k  i m  N o t i z b u c h

B e s u c h  b e i  H e i n r i c h  A n a c k e r ,  d e m  D i c h t e r  d e s  F r a n k r e i c h - L i e d e s

I n  einem Berliner Vorort, dort, wo der Himmel 
sich im Wannsee spiegelt, steht Heinrich A n a c k e r s  
Haus, allseitig von Blumen und Gärten angelacht. 
Hier erzählte uns der Dichter die Geschichte des 
Frankreich-Liedes, das für immer in den Kranz 
unseres Liederschatzes eingeflochken ist. „Ich war 
eben daran, aus dem Hause zu gehen, um einige 
Besorgungen zu erledigen", hören wir da. „Freilfch 
wollte ich kaum eine Stunde wegbleiben, um zur 
gewohnten Zeit die Rundfunkmeldungen nicht zu 
versäumen. Auf dem Weg« zur Türe hielt mich ein 
unerklärliches Gefühl zurück, ich verweile einige 
Augenblicke, drehe dann den Lautsprecher an, einige 
Sekunden Stille — und jetzt vernehme ich die Gon* 
dermeldnng von der Waffenstreckung der belgischen 
Armee. Wenig später erschallen die mir wohl
bekannten Marschklänge von Herms Niel, die er 
meinen Versen des Frankreich-Liedes beigegeben 
hat. So hörte ich durch einen blinden Zufall, viel
leicht war es aber ein .sehender', zum ersten M al 
mein Lied."

„Der Lyriker schafft aus der Ergriffenheit des 
Augenblicks heraus, der Dramatiker und der Epiker 
brauchen den Abstand." Dieses tiefe, programmatische 
Wort, das uns Heinrich Anacker sagte, wird von 
jedem seiner allbekannten Gedichte erhärtet. Die 
Stunden, zu denen die Nachrichten durchgegeben 
werden, sehen den Dichter immer neben dem Rund
funkgerät, sie, die Zeitungsschau, die Wunschkonzerte, 
die Frontberichte, die Wochenschauen sind es, die den 
Funken entzünden und zum Schaffen anregen. Vor 
Tau und Tag. wenn der beginnende Morgen die 
Dämmerung zerteilt, ist Heinrich Anacker dann schon 
an der Arbeit. Runde um Runde kreist der Uhr
zeiger, und immer noch ist der Dichter in sein Werk 
versunken. Da kann es schon sein, daß eine Be
sprechung verschoben oder eine Verabredung abgesetzt 
werden muß. Aber auch der Lyriker von heute weiß 
sich die Errungenschaften der Technik dienstbar zu 
machen. Was spräche mehr dafür, als der Umstand, 
daß Herms Niel seinem Dichterkameraden die neu-

I
entstandenen Melodien dann und wann durch das 
Telefon vorgespielt hat?

Ergreifende, anfeuernde, stürmende, beglückende, 
fröhliche Verse hat uns Heinrich Anacker schon 
geschenkt. Und ihnen allen wünscht ihr Schöpfer als 
höchste Erfüllung die Tonsetzung. Ein kleines, un
scheinbares Notizbuch, das immer und überall den 
Dichter begleitet, nimmt sie alle, mit Bleistift 
geschrieben, auf, wenn sie Form und Gestalt ge
wonnen haben. Ein schlichtes, braunes Büchlein nur 
steht am Anfang des Weges, den die Gedichte Hein
rich Anackers zur Front und zur Heimat zurück
legen . . . Carl Otto Hamann.

. . .  u n d  e i n  b i ß c h e n  H u m o r

„Hast du mir nicht gesagt, der Hupfler wäre 
reich?"

„Nein, nein, ich sagte nur, er hätte mehr Geld 
als Verstand."

*
„Also Sie werden nachts immer von schrecklichen 

Träumen gequält. Was träumen Sie denn da zum 
Beispiel?"

„Ich träume eben immer, daß ich verheiratet 
bin, Herr Doktor."

„So, so, und mit wem denn?"
„Mit meiner Frau!"

*
Herr Knoller wirft sich in den Sessel. „Höchste j 

Zeit, daß ich zu Ihnen komme, ich sehe schon aus 
wie ein Stachelschwein."

„Einen Augenblick", meinte der Frisör, „die 
Stacheln werden wir gleich weg haben."

*
„Warum weinst du denn? Elli?"
„Weil ich glaube, daß du nicht mehr glücklich 

mit mir bist. Du hast ja sogar unseren Hochzeitstag 
vergessen."

„Aber da siehst du doch, wie glücklich ich bin, 
heißt es denn nicht: Glücklich ist, wer vergißt, was 
nicht mehr zu ändern ist?"

*  '

I n  der Bahn bietet ein Herr einer ältlichen 
Dame seinen Platz an. Sie bedankt sich über
schwenglich.

„Nichts zu danken", meint der Herr, eine Dame 
soll man nie stehen lassen. Manche stehen ja bloß 
vor -schönen Frauen auf, aber ich mache da keinen 
Unterschied.-"

( L r z ä h t i e  K l e i n i g k e i t e n

Der große Schauspieler Devrient liebte unter 
den Dichtern am meisten Shakespeare.

Als ihn einmal der Direktor eines unbedeuten
den Theaters fragte, welches Shakespeare'sche Stück 
er zum 200. Todestage des berühmten Dramatikers 
aufführen solle, entgegnete ihm Devrient:

„Im  Vertrauen: Wenn Sie den Dichter wirklich 
ehren wollen, dann führen Sie an d i e s e m Tage 
k e i n  Stück von ihm auf!"

*
Adolph von Menzel wurde seiner körperlichen 

Kleinheit wegen vielfach „die kleine Exzellenz" 
genannt.

Als eines Tages zwei junge Damen hinter ihm 
hergingen und in höchst ungezogener Art darüber 
redeten, wie klein der alte Herr geraten sei, drehte 
sich Menzel um und sagte laut:

„Meine Damen, das ist nur scheinbar! In  Wirk
lichkeit bin ich bedeutend größer. Man sieht das 
allerdings nur aus der Entfernung! Bitte über
zeugen Sie sich davon!" k.

Verlieb' dich nicht ant Siffansee
Ein Sommer-Roman aus Schweden von 0 . Boeheim Carl Dancker- Verlag, Berlin I

„Ich sehe mir mal an, wir ein wirkliches Auto 
aussteht", sagte er, „und bei der Gelegenheit —" 
et tauchte auf und strahlte über sein verschmiertes 
Gesicht, „habe ich eine pfundige Befestigungsmöglich
keit für das Abschleppseil entdeckt. W ir brauchen 
die Stoßstange nicht zu verbiegen."

„Sind Eie allein?"
„Nein, ich habe * meine Kameradin mit; wir 

gelten dahinten, aber in drei Minuten sind wir 
klar."

„Mein lieber junger Mann. das ist ja alles 
ganz gut und schon. Aber wie gesagt: ich habe Eile. 
Wen« ich Sie abschleppe, kann ich höchstens dreißig 
Kilometer die Stunde fahren, und selbst das ist 
riskant. Sonst fahre ich hundert."

„Donnerschlag!" sagte Peter anerkennend und 
zog seine Karte vor. „Aber bis zur nächsten 
R^raraiurwerkstatt, das dürfte Södertälge fein, find 
ungefähr noch sechzig Kilometer. Eie können doch 
zwei Landsleute nicht einfach auf der Straße 
liegenlassen."

„Na also, junger Mann, brechen Sie Ihre 
Zette ab!"

„Ach, danke", rief Peter glücklich, „darf ich mich 
vorstellen — Peter Renz — Reklamezeichner aus 
Berlin."

„Vera Verriss", entgegnete die Tänzerin, über 
Peters Eifer lächelnd. Peters Gesicht erstarrte, als 
stehe er unvermutet vor einem Abgrund.

„Wie heißen S ie?" stammelte er fassungslos und 
wackelte mit den Schultern, wie einer, den Schüttel
frost überfällt.

„Vera Verriss!" Die Frau weidete sich an feinem 
Erstaunen. „Was wundert Sie so? Vielleicht haben 
Sie mich in  Göteborg tanzen sehen?"

Peter Renz machte fein dümmstes Gesicht. „Sie 
werden lachen", sagte er verdattert, „ich habe Vera 
Verriss tatsächlich in Göteborg tanzen gesehen." 
Dann war er wie ein Spuk int Gebüsch ver
schwunden.

„Anni". rief er und schüttelte die Schlafende, 
„wach auf! Der Himmel stürzt ein — Vera Verriss 
wartet in ihrem Auto, um uns abzuschleppen."

„Du bist wohl total verrückt", stammelte Anni 
schlaftrunken.

„Im  Begriff es zu werden, mein Goldkind!"
„Hast du Fieber?"
„Vorläufig Schüttelfrost."
Anni kroch in ihrem Trarningsanzug aus dem 

Zelt. „Das ist das Beste, was mir passieren konnte, 
Peter. Ich mache ihr ein offenes Geständnis. Mir 
druM es ohnehin das Herz ab. Soll sie mich an

zeigen oder verhaften lassen, oder sonst was. Ich 
bin dann wenigstens endlich den Alpdruck los!"

Entschlossen sprang sie auf und lief der Land
straße zu. Vera Verries faß. eine Zigarette rauchend, 
auf dem Trittbrett ihres Wagens.

„Fertig, kleines Fräulein?" fragte sie liebens
würdig.

„Nein, gnädige Frau, ich komme nur, um Ihnen 
zu sagen, daß — ich kann Ih r  Angebot nicht an
nehmen."

„Warum denn nicht?"
„Weil ich nicht noch mehr in Ih rer Schuld sein 

möchte."
„Ich verstehe Sie nicht."
„Sie werden mich gleich verstehen. Ich heiße 

Anita Silesen und habe fälschlich unter Ihrem 
Namen einen Tanzabend in Göteborg gegeben."

Die Tänzerin warf die Zigarette weg und sprang 
auf: „Was?" Sie fand einige Sekunden lang keine 
Worte.

„Wie kamen Sie denn dazu?" fragte sie schließlich.
„Durch mich", rief Peter Renz. „Ich habe Anni 

die Komödie aufgezwungen. Aber ich bitte Sie, wir 
wollen nicht auf der Landstraße darüber reden. Es 
ist scheußlich kalt hier. Kommen Sie in unser Zelt. 
W ir machen einen Grog."

Vera Verries betrachtete kopfschüttelnd die auf
geregten jungen Leute, dann folgte sie Peter Renz 
und Anni. Das Zelt stand an dem kleinen See, und 
die blasse Nacht strich mit leisen Händen über das 
Wasser. I n  der östlichen Ferne über den Bergen lag 
ein smaragdener Streifen. Die Frau stand einen 
Augenblick' verzaubert. Wie klein und nebensächlich 
wurden alle menschlichen Dinge vor diesem Anblick!

Peter Renz hatte den Lampion entzündet und 
lud Vera ein, in dem warmen Zelt Platz zu nehmen. 
Dann ging er an die Bereitung des Grogs, während 
Anni wie ein kleiner Wasserfall drauflos redete, die 
Hand der Frau an ihrer Seite unbewußt umklam
mernd, als gelte es. von einem Beichtiger die Ab
solution zu erringen.

Vera Verries unterbrach das Mädchen nicht. 
Ih re eigene Jugend zog an ihr vorüber, mit all 
ihren Kämpfen. Rückschlägen und enttäuschten Hoff
nungen. Schließlich der Erfolg, und dann die ewige 
Angst, den Erfolg zu heilten, die Angst vor den 
Jüngeren, Nenentdeckben. Nun war sie da. eine 
Jüngere, eine, die der Zufall in Vera Verries 
Spuren hatte treten lasten, oder war es mehr? War 
es Schicksal? Ost hatte die Tänzerin in banger 
Frage in sich hineingelauscht. Abgehen, ehe die Bahn 
sich neigte, nicht zu früh, aber auch nicht zu spät.

Die ganze Sache, so komisch sie an und für sich schien, 
kam der Tänzerin wie Bestimmung vor.

Das junge Mädchen schwieg erschöpft. Ih re  
großen grauen Augen schwammen in Tränen. I n  
stummer Frage sah sie zu Vera Verries auf.

„Kind" sagte die Tänzerin langsam, „wir sind 
beide schuld. Ich — weil ich zu wenig Wert auf das 
Tanzen legte, und Sie — zuviel."

„Ich kann mir nicht genken, daß man jemals des 
Tanzens müde werden kann", rief Anni.

„Das habe ich mir auch gedacht, als ich so alt 
war wie Sie, meine Kleine. Aber man wird müde, 
verdammt müde mit der Zeit. Und dann soll man 
aufhören."

„Sie sind doch noch so jung", sagte Anni mit 
einem erstaunten Blick auf die Frau an ihrer Seite.

„Sie sind sehr liebenswürdig", erwiderte Vera, 
„und das Licht ist galant, das Ih r  junger Freund 
in das Zelt gehängt hat. Aber ich habe das Gefühl, 
als fei ich plötzlich sehr alt geworden. I n  drei 
Tagen und drei Nächten." Sie senkte das feine 
Profil, und das glatte bl anschwärze Haar schimmerte 
im gedämpften Licht.

„Ich habe Ihnen weh geign!" sagte Anita. 
„Mein ©ott, es wäre mir lieber, Sie würden mich 
anschreien, oder mit Klage drohen, oder sonst was. 
Ihre  Güte erdrückt mich. Und ihre Traurigkeit 
schneidet mir ins Herz, weil ich sie verschuldet habe."

„Nicht Sie, mein Kind. Ein Dritter hat die 
ganze Geschichte verschuldet, und er kann nicht 
einmal etwas dafür."

„Ein M ann?" fragte Anita leise.
„Ja, ein Mann! Aber reden wir nicht darüber. 

Wir wollen lieber überlegen, wie Sie aus der 
Geschichte herauskommen. Sie haben übrigens einen 
blendenden Erfolg gehabt."

„Das verdanke ich Ihrem Namen."
„Nicht zu bescheiden Jein, kleines Mädchen. Mein 

Name hat Ihnen ermöglicht, öffentlich zu tanzen, 
aber den Erfolg haben sie selbst geholt."

„Durch den künstlerischen Kredit gestützt, den Sie 
hatten. Eine Vera Verries wird nicht von der Kritik 
abgelehnt, selbst wenn sie nicht besonders gut tanzt"

„Sie meinen, wenn Sie unter Ihrem Namen 
aufgetreten wären, hätten Sie keinen Erfolg 
gehabt?"

„Doch ich hoffe, ich glaube — aber es wäre viel
leicht schwerer gewesen."

„Ja, was machen wir nun?" sagte die Tänzerin 
besorgt. „Denken Sie bloß an die Folgen, wenn die 
Geschichte herauskommt! Ich gebe in Stockholm 
einen Tanzabend; da muß die Seifenblase doch 
platzen. Schon allein meine Bilder, die dort überall 
aushängen, werden, mit den Ihrigen verglichen, die 
Sache aufdecken. Ich möchte Ihnen furchtbar gern 
helfen, aber ich selbst befürchte die größten Un
annehmlichkeiten. wenn es herauskommt. Denken 
Sie doch: man wird mich wegen Kontrakibruches

verklagen. Decke ich Sie, dann ist es Beihilfe zum 
Betrug. Es ist eine schauderhafte Geschichte."

Peter Renz hatte inzwischen ein Holzfeuer an
gemacht und kochte vor dem Zelt Wasser ab. AIs es 
kochte, kroch er in das Zelt und goß die Gläser voll.

„Es darf eben nicht herauskommen", sagte er, 
nachdem er den letzten Satz aufgeschnappt hatte-. 
„Und wenn es herauskommt, halte ich meinen Kopf 
hin. Vorläufig wollen wir einen Grog auf die 
liebenswürdigste Frau trinken, die ich jemals 
kennengelernt habe. Auf Vera Verries!"

„Skai“, sagte die Tänzerin lächelnd. „Und auf 
den Optimismus der Jugend."

„Es ist schon ganz hell draußen", meinte Peter - 
nach einer Weile. „Wenn es Ihnen recht ist, könn
ten wir losfahren."

„Gern", sagte Vera Verries. „Aber ich habe eine 
Bitte an Sie."

„Beschämen Sie uns nicht —“
„Nein, wirklich eine große Bitte! Ich möchte 

Ih re  kleine Freundin entführen. Sie soll in Stock
holm mein East sein. Wissen Sie: es gibt Augen
blicke. wo man schlecht mit sich allein fertig werden 
kann."

Jetzt, im erwachenden Tageslicht, sah Anita die 
bläulichen Schatten der Uebermüdung unter den 
großen dunklen Augen der Tänzerin. S tatt aller 
Antwort preßte Anni Veras Hand an ihre Wange.

„Sie interessieren mich, mein Kind, und ich 
brauche Ablenkung. Es ist also ein ausgesprochen 
selbstsüchtiger Trieb, der mich veranlaßt. Sie ein
zuladen."

Peier Renz hatte das Zelt abgebrochen. Ein 
kühler Morgenwind kräuselte den See. die Sterne 
erstarben im fahlen Blau. Der Waldboden duftete 
herb und stark.

„Ich glaube, wir können schon ohne Licht fahren", 
sagte Vera Verries. „Das irritiert nur auf den 
schmalen Wegen."

Peter Renz verstaute die Sachen im Wagen.
Vera Verries stand mit Anita am Waldrand, 

der felsig über dem See anstieg.
„Wissen Sie", sagte sie leise, und ihre Augen 

tranken die fremde Schönheit des erwachenden 
Tages, „daß ich mir immer gewünscht habe, eine 
Tochter zu haben, ein Kind, das meine Kunst fort
setzen wird, wenn ich einmal alt bin?"

Anita sah schweigend in ihr blasses, schönes 
Gesicht. Eine Singdrossel piepte verschlafen im Geäst 
einer Birke.

„Ja", fuhr Vera fort, „eine Tochter, der ich 
alles schenken könnte, meinen Namen, mein Könnens 
kurz, jemand, der mich abköst —"

„Ich verstehe Sie sehr gut!" sagte Anni weich.
„Alles klar zum Abschleppen", ries Peter Renz 

dazwischen. „Ich setze mich in den Wagen und lenke."
„Und Sie, kleine Kollegin, steigen zu mir ein. 

wenn es Ihnen recht ist."
(Fortsetzung folgt).



Versteckspleten mit Irma
Von Joachim Lange

„Hnb jetzt spielen wir Versteck!" sagte Irm a mit 
einer Miene, die jeden Widerspruch ausschloß.

.„Dein Wunsch ist mir Befehl!" entgegnete ich, 
denn ich weiß, was sich einer Dame gegenüber schickt, 
und noch dazu einer, die bereits drei Jahre alt ist.

Irm a  hat ihr Gesicht der Hauswand zugekehrt. 
„Aber nur auf dem Hof. Onkel Jo!" schärfte sie mir 
noch ein. „Und wenn du dich versteckt hast, ruf!"

Ich schlenderte über den Hof und sah mich nach 
einem passenden Schlupfwinkel um. Der Keller- 
eingang und der Holzstall waren zu alltäglich. Auch 
der Landauer unter dem Schuppen wurde sicher 
öfter für solche Zwecke benutzt. Aber hinter der 
Pumpe, gerade weil sie so frei auf dem Hof stand, 
wurde man gewiß zuletzt vermutet.

„Bist du fertig. Onkel Jo?" redete Irm a die 
Wand an.

„Ja!" rief ich und machte mich dünn wie eine 
Stange. „Such!"

Irm a drehte sich um und rannte wie der Wind 
los, ihre kurzen Zäpfchen schunkelten. Sie guckte in 
den Kellerhals und sie durchstöberte den Holzstall. 
Sie erforschte den Landauer von oben und von 
unten, von vorn und von hinten. Sie zwängte ihr 
Köpfchen in das Loch im Hühnerhaus und sie ver
suchte so.gar, den Deckel vom Müllkasten zu heben. 
Ich drehte mich derweil, je nachdem, wohin sie 
rannte, wie ein Karussellpferd um die Pumpe.

„Ach du bist ja gar nicht auf dem Hof, Onkel Jo!" 
rief Irm a schwer enttäuscht. „Das gilt aber nicht!" 
Sie rannte zur Gartenpforte. „Bist du im Garten. 
Onkel Jo?  Ruf!"

„Such!" rief ich.
Sie drehte sich um und lief zurück. „Dann List 

du auf der'Straße!" sagte sie und rannte zum Tor
weg. „Bist du auf der Straße. Onkel Jo ?  Das 
gilt aber nicht! Ruf!"

„Such!" rief ich.
Sie rannte wieder auf den Hof, blickte ratlos 

um sich und traf Anstalten, den Dunghaufen zu er
steigen. Aber nun mußte es doch wahrhaftig ge
schehen. daß ich in der Eile über den Pumpen
trog stürzte und der Länge nach hinfiel.

Irm a sah grenzenlos erstaunt nach mir hin. 
„Ach, bei der Pumpe bist du. Onkel Jo?" rief sie 
und kam mit verklärtem Gesicht auf mich zugelaufen. 
„Das ist aber fein, hinter der Pumpe hat sich noch 
keiner versteckt. Else nicht und W altraut nicht und 
Hänschen auch nicht." Sie ging strahlend um die 
Pumpe herum. „Weißt du was. Onkel 2o. das 
spielen wir gleich noch mal. weil es so fein war, 
und jetzt versteck i ch mich hinter der Pumpe, und 
d u  mußt mich suchen! Aber", fügte sie noch hinzu, 
indem sie sich schon hinstellte, „du mußt mich nicht 
gleich finden. Onkel Jo. du mußt mich erst überall 
woanders suchen!"

Wenn Hans Moser sich ärgert
Als man wahrend einer Drehpause des neuer 

Bavaria-Films „Der Herr im Haus" zufammenfaß 
erzählte Hans Moser: „Wenn man mich ärgert 
wrßt's Ih r, wenn man mich ärgert, dann red' ick 
garnir. Garnix red' ich dann. Das hat schon mein- 
gute M utter selig gewußt. Die hat mich genau ge; 
konnt. Als ich noch ein Anfänger beim Theater war 
da bin ich — das war in Wien — in einem ganz 
großen Theater aufgetreten. Ich habe eine Roll- 
gespielt, da habe ich fünf Auftritte gehabt und sech- 
Soloabgänge. Gered't hat ich nix, nein. Ich war dei 
dritte Page der Königin! Jawohl! — So schön« 
Beine habe ich damals gehabt, wie Spazierstöckerl 
— Nach der Vorstellung hat die Frau Nachbarin 
dre mit meiner Mutter im Theater war, boshaft 
gefragt, warum denn der Hansl, das war ich, warun 
er denn garnix zum reden gehabt hat. Aber mein, 
Mutter, die hat mich genau gekannt, die hat gewußt 
warum. „Ja  wißen S'". hat sie gesagt, „so ts ei 
eben, der Hansl. Da hat ihn sicher vorher einer ge 
ärgert, und dann ist den ganzen Abend aus ihm feit 
Sterbtznswörtel herauszubringen!"

Vermächtnis auf dem Notizbuchzettel
Eine stolze und tapfere Geschichte /  Von Karl Bmkert

Ein schmaler Zettel kam mir in die Hände, ein 
wenig zerknittert, ein wenig verschmutzt, die blosse 
Bleischrift noch eben lesbar. Das Vermächtnis eines 
deutschen Reiters, wurde mir gesagt. Vor Lemberg 
auf einem Wiesenrain habe man den Zettel ge
funden. An einem jener heißen Tage, da es mit 
Polen zuende ging.

Und ich las: „Liebe Mutter, mich hat's er
wischt. Sei nicht traurig um mich, liebe Mutter. 
Und den Hansjörg grüße Du von mir. Und e r 
s o l l  n i ch t  a u s l a s s e n !  Nicht auslasten soll 
der Hansjörg, das bitt ich ihn, weil er doch mein 
lieber Bruder ist —“

Sonst stand kein Wort noch auf dem Zettel, Es 
fehlte sogar der Schlußpunkt. Der redliche Punkt, 
der sonst keinmal fortbleibt. Der winzigste Schul
knirps hätte ihn nicht vergessen. Aber was kann 
man machen? Der Tod wollte den Punkt nicht 
haben. Der geschwinde, der stolze Tod!

Aber auch ohne den kleinen Schlußpunkt wog 
der arme Notizbuchzettel vom toten Reiter auf 
meiner Hand so schwer wie eine Tafel von Gold. 
Lange, lange ruhten meine Augen darauf. Mein 
Herz flocht in Stille einen zarten, blauen Kranz 
darum. Einen Kranz von lauter Vergißmeinnichr- 
blutnen.

Und der M utter sagte ich: „Wenn ich eine 
Soldatenmutter wäre und es wäre mir gesetzt ge
wesen, daß ich einen Sohn verlieren soll, dann 
möchte ich auch einen solchen Zettel im Besitz haben. 
Das wäre ein köstlich Vermächtnis! — — Tut ihn 
unter Glas, den Zettel, damit kein Stäubchen
d a ra u ffä ll t .-------Zum ersten darum, weil hernach
der Hansjörg wirklich nicht ausgelassen hat bis auf 
den letzten Aderschlag, wie der Bruder es wollte. 
Zum andern, damit noch viele Deutsche es lesen 
können, was Euer braver Sohn, der Ulrich Ros-

laub, mit ersterbender Hand geschrieben hat, dort- 
mals auf dem Wiesenrain vor Lemberg."

Die Mutter hat mich verstanden, hat dazu ge
nickt. Ihre Augen waren voll Glanz dabei. Ihre 
Seele hat zu meinen Worten gelächelt und auf 
ihrem Mund stand davon eine leise, lichte Spur. —

Und seither muß ich immer und immer wieder 
an den kleinen, knittrigen Zettel denken. Wie ein 
Stück von meinem eigenen Leben zieht er hinter 
mir her. Ich denke nichts, da kommt er urplötzlich 
geflogen. Einmal erschien er mir gar im Traum. 
Und immer wieder blühen zwei blaue, treue Reiter- 
augen zwischen den dürftigen Zeilen. Von einem 
stolzen Schimmer sind diese Augen überfreut, denn 
sie wisten, daß ich zu dem Geschriebenen ja und ja 
sage.

Richt auslassen, Bruder! Das ist's, worauf es 
ankommt. Es ist ein schön-gerüsietes Soldatenwort, 
und ein starkes. Es ist besser als manche Predigt, 
will mich dünken. Vielleicht hab ich'.s auch lieber 
als manches Fahnenschwingen und manchen Parade
marsch. Obschon ich auch an solchen Dingen meine 
herzliche Freude habe.

Nicht auslassen! Es bedeutet den erdverwurzelten 
Willen, sich zu behaupten auf dem Fleck, wo einen 
das Schicksal und der Herrgott hingestellt hat. Es 
hat in sich die heißdurchblutete Tat. Es ist die 
Faust, die auf sich selbst vertraut. Es spricht: Ich 
will für mich einstehen! Es blitzt von Säbeln, 
dies Wort. Es knallt von Flinten. Es gemahnt an 
die beste deutsche Art: An den alten Dessauer, an 
den Zielen. An Blücher und Lützow. An den hel
dischen Seetod des Grafen Spee, an die Jungen 
von Langemarck und ihr brausendes Deutschland
lied.

Richt auslassen, trotz Tod und Teufel! Das 
heiße ich ein deutsches Permächtnis!

O e r schlaue Kiebitz auf der S tadtwache
S i n e  S c h n u r r e ,  e r z ä h l t  v o n  H a n s  D a l i b o r

Die Stadtsoldaten der alten Zeit sind gewiß 
nicht allesamt Helden gewesen. Daher heißt eine 
Scherzrede, die früher von Mund zu Mund gelaufen 
ist: „Gegen mich kommt keiner auf, sagte der S tadt
soldat, da sprang er über einen Strohhalm, daß 
ihm die Haare auf dem Kopf sausten."

So waren die edlen Stadtwächter oft die Ziel
scheibe des Witzes. Am schlimmsten aber erging es 
ihnen in einer kleinen Stadt, wo man sie noch tage
lang dafür auslachte, daß sie vergessen hatten, ihren 
Verstand zu gebrauchen. Sie waren arglos in eine 
Falle gekrochen.

Hört, wie sich die dumme Geschichte zugetragen 
hat. An jenem Abend stand nur einer der Stadt
soldaten draußen am Tor, das Gewehr im Arm. 
Seine Kameraden saßen in der Wachtstube, sie 
tranken Bier und spielten Schafskopf. Damals war 
das Skatspiel noch nicht erfunden. Da wurde ein 
Taschendieb, der auf der Messe krumme Finger 
gemacht hatte, eingeliefert, daß er auf der Torwache 
einstweilen verwahrt würde, bis die Polizei ihn 
abhole.

Eine Zeitlang saß der Dieb ruhig auf seiner 
Pritsche, steckte eine einfältige Miene aus und bohrte 
in der Rase. Als ihm diese Beschäftigung allmählich 
zu langweilig geworden war, stand er auf und 
näherte sich dem Tisch, wo die Stadtsoldaten fleißig 
ihre Karten schlugen. Er stellte sich breitbeinig hinter 
den dicken Reutlinger und flüsterte ihm seine R at
schläge zu. Run, der Dieb verstand vom Schafskopf 
viel, er kannte die Kniffe und konnte überdies auch 
in die Karten der übrigen Spieler gucken.

Der Reutlinger gewann jetzt im Spiel. Doch die 
Kameraden wollten das nicht gelten lasten, und der 
Wenzel, der diesen Reutlinger überhaupt nicht 
gut leiden konnte, kriegte die Wut und polterte auf 
den Dieb los: „Du Galgenstrick willst bei uns den 
Kiebitz machen? Wenn wir Schafskopf spielen, dann 
halt dein ungewaschenes Maul. du. sonst langt's 
hin!"

Der Taschendieb zog seinen runden Kopf zwischen 
die Schultern, als er den Wenzel so poltern hörte. 
Galgenstrick — dieses Wort war ihm mächtig in die 
Knochen gefahren! Er mußte hier seine ganze 
Pfiffigkeit anbringen, um nicht in des Teufels Küche 
zu kommen. And nun blickte er noch dummer aus 
den Augen, damit die Stadtsoldaten glauben sollten, 
in seinem Schädel könnte niemals eine List ver
borgen sein.

Die Männer löschten ihren Durst und spielten 
weiter, Stich auf Stich. Der Dieb war hinter den 
rauhbeinigen Wenzel getreten. And als der dicke 
Reutlinger wieder ein Spiel gewonnen hatte, seine 
Kameraden darüber ein böses Gesicht zogen, da ver
suchte er es mit der Pfiffigkeit und gab dem Wenzel 
guten Rat. Jetzt entstand von neuem Aufruhr unter 
den Soldaten. Hoho — diesmal riß der Reutlinger 
das Maul auf: „ In  die Hölle mit dem Kerl! Wenn 
er noch länger unser Spiel stört, so werfen wir ihn 
hinaus."

Der Dieb tat. als hätte er die Drohung nicht 
verstanden. Er blieb dickfällig stehen und half dem 
Wenzel auch beim nächsten Mal.

Aber nun krachte es in der Wachtstube. Der Reut
linger, der Wenzel und die anderen Soldaten 
sprangen auf und packten den Kiebitz beim Schopfe. 
Ein Tritt, haha — sie warfen den Galgenvogel zur 
Tür hinaus.

Dann mischten sie vergnügt die Karten für ein 
neues Spiel, endlich ungestört. Die Fröhlichkeit hockte 
zwischen ihnen auf der Bank, bis die Polizeiwächter 
kamen, den Taschendieb abzuholen. Was, zum 
Henker, sie hatten den Vogel fliegen lasten! Er war 
längst durch das Stadttor geschlüpft und über alle 
Berge geflogen.

Der Hauptmann hat's erfahren, und die braven 
Soldaten kriegten eine ellenlange Nase.

Rasen Sie bisse

Pyramrdenrittsel
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Die Buchstaben sind so in die Fignr einzusetzen, daß 
waagerecht Wörter folgender Bedeutung entstehen:

1. Konsonant, 2. Senkblei, 3. deutscher Dichter t  1803, 
4. deutscher Freiheitsdichter, 5. italienischer Dichter, 
6. Schieferjelsen, 7. Konsonant.

Bei richtiger Lösung lautet die mittlere Senkrechte gleich 
der Waagerechten 4.

Silbenrätsel
a — a — am — au — be — 6er — da — de —
di — druck — e — e — en — gau — gen — glas
— heim — i — in — ka — ka — kar — la — 
lau — ma — ma — mer — min — na — nacht
— nams — nau — ne — ne — no — o — ra — 
re — rich — ros — row — rii — ster — tau —

tem — tief — win — wind

Aus diesen 48 Silben sind 19 Wörter von nach
stehender Bedeutung zu bilden:

1 innerer Körperteil, 2 weiblicher Vorname, 
3 modernes Druckverfahren, 4 Blume, 5 berühmter 
Passionsspiel-Ort, 6 Laubbaum, 7 Witterungs
erscheinung, 8 altgriechischer Gott, 9 S tadt in 
Schlesien, 10 Teil von Nordamerika, 11 Lebens- 
Hauch, 12 bekanntes deutsches Herzbad, 13 Schau
spiel von Ibsen, 14 russischer Admiral des 19. und 
20. Jahrhunderts f  vor Port Arthur, 15 König der 
Goten, 16 Fernstecher mit besonders lichtstarker 
Optik, 17 Farbe, 18 Geländeform, 19 Land in Asien.

Die Anfangs- und Endbuchstaben der gefundenen 
Wörter ergeben, im Zusammenhang einen Sinn
spruch (ch und ck gelten als nur 1 Buchstabe).

S tu fe n rä tse l

a a a a a a a — 5 b  — c — c e c e e c  — f f  — 
0 9 — 5 5  — i t t t  — f f f  — I I I  — n n n n  — 
o o  — p p  — r r r  — s s s s s  — t t t t t —-u — z

Die Buchstaben sind so in die waagerechten Reihen $u 
setzen, daß sich Wörter folgender Bedeutung ergeben:

1. Konsonant, 2. Hühnerprodukt, 3. lettische Münze, 
4. Pelzart, 5. männlicher Vorname, 6. heftige Gemüts
bewegung, 7. türkisches Nomadenvolk, 8. ostasrikanische 
Insel, 9. Gesamtheit der Bischöfe. 10. Singvogel.

Die Anfangsbuchstaben nennen bei richtiger Lösung eine 
S tadt an der Kinzig.

laarausfa ll/S chuppen?
dann nur das echte Birken
wasser „ M a i e n g o l d 4'

m  für b l o n d e s  Haar, l/4 Liter 
e* RM. 1.00 und echt. Brenn

nesselhaarwasser für
f e t t i g e s  Haar, V* Liter RM. 0.75 
von Hofapothek. Schaefer. - Fein  
parfümiert. K eine t e u r e  V er
p ack u n g! F lasch en  m itbrin gen !
Zu haben:

^ l o h r e n - D r o g e r i e
Hubert Kubuschok  

Hlndenburg Oberschi.
Kronprinzotistr. 283 -  Ruf 2560

m. Grundstück in O S ., bei einer 
Anzahl, b. 20 000 J L  zu kaufen evtl, 
zu pachten gesucht. Angebote unter 
H 30 an den Wanderer Gleiwitz.

_ 1. Die Nebenstelle der Allgemeinen 
Ortskranckcnkoffe für den Stadt- und 
Landkreis ■ Kattowitz in

Äunzendorf, Hauptstraße 43, 
Gemeindehaus Zimmer 1, 

wird mit Wirkung b. 1. J u l i  1940 
aufgelöst.

Für die Versicherten aus Kunzeu
dorf, Mako schau und Paulsdorf ist 
nunmehr die Nebenstelle in Au
to nie nhütte zuständig.

2. Die Diensträume der Neben 
stelle
Antonienhütte, Adolf-Hitlcr-Str. 108, 

Rathaus, Zimmer 1, 
werden mit Wirkung vom 5. J u l i  
1940 nach 
Adolf-Hitler-Siratze 117 (alte Schule) 

Erdgeschoß, Zimmer 2,
verlegt.

Vom gleichen Zeitpunkt an werden 
die Geschäftsstunden wie folgt fest
gesetzt:

Montag von 8,30 bis 15 Uhr, 
Mittwoch, von 8,30 bis 13 Uhr, 

Freitag, von 8,30 bis 15 Uhr,
Kattowitz, den 26. J u n i  1940.

Der Leiter
der Allgemeinen Ortskrankenfaste 

für den Stadt- und Ländkreis 
Kattswitz.

Wohnhaus
od. kl.. Landwirt
schaft zu kaufen 
g e s u c h t .  An-- 
geb. nnt. P  472 
an Wand. ©leite

Suche

MMktWlt
von 8—10 Morg.. 
zu kaufen. Angeb. 
unter B 612 an 
Wanderer Gleiw.

W

Villenartig geb. 
G e s c h ä f t s -  u- 
M i e t h a u s  
m. schön. Gart, in 
gut besucht. Kur 
ort im Rsgib. sof. 
altersh. b 20—25 
Mille Anz. zu bis. 
P re is 45 000 Mt. 
Passt. f.Textilkfm. 
August Gruttke, 
KrummhübelRsgb. 
Villa „Siegfried".

in  Räuden. Aus
flugso rt/m . G ar
ten, f. 20 000 Mk. 
bei 8—10 000 Mk. 
Anzahlung verkft, 

Josef Wenzel, 
Grundstücks- u. 
Hhpoth.-Verkehr 
Gleiwitz, 
Oberwallstr. 44. 
Ruf 4101. W t z - W M W «

5 0  P S

mit M i  8 To. M iiu g e r
. großer luftbereift, in gutem Zuftand, sofort 

z u  v e r k a u f e « .

Aug. unt. K 489 an Wand. Gleiw.

Kundenkreis, sof.
od. später günstig 
zu v e r k a u f e n .  
Aug. nut. Hi 95 
Wand. Hindenbg.

i. Gleiw., Laband 
od. Umgegend, bei 
10—15000 j f ,  An
zahl. zu kauf. gef. 
Angeb. u. O  624 
an Wand Gleiw.

Kleines

S k lM W «
mit Geschäft 

(Kolonialwaren) 
zu kaufen gesucht. 
Angeb. n. Hi 105 
an Wand. Hdbg.

Suche kl. Laden 
nt. Wohng. oder 
Wohnung. Auch a. 
dem Lande. An
gebote u. O  602 
Wanderer Gleiw.

sim bw
Einfamilienhaus 

mit Geschäft und 
Garage i. Zentr.

von Birkenthal 
krankheitshalber 3 
verkauf. Zn erfr 

Birkenthal, 
Poststrahe 95.

zmi-
W I W 0 I I 5
in D ram atal bei 
Beuth., Nenb. m. 
Bad. elektr. Licht. 
Wasser, Garage, 
Wiatsch.-Gebäude, 
2200 qm Obst- u>. 
Gemüsegart, mit 
viel Beerenstrauch, 
sowie 8750 qm 

Baugelände für 3 
Baupl. für 26 000 
Ms., Anzahl. nach 
Vereinb., schulden
frei, verkauft 
Josef W e n z e l  
Grundstücks- und 

Hypoth.-Verkehr, 
Gleiw., Oberwall 
skr. 44. Ruf 4101.

2 M m g e r
zu 4 und 5 To 
N u t z l a s t ,  mit 
neuer Bereifung,

3 VM.-WW0- 
mWger
zu v e r k a u f e n .  

C. Schwierzok 
& Smuda, 

Fahrzeugbau, 
Kattowitz-Zalenze, 
Moltkestraße 54. 
Telefon 36 149.

2 Silit 
SSil-M.
41 000 km gelaust, 
Bauf. 36/37, gut 
erhalt., in  bestem 
Zustand, b ersauft

Ratibor,
Marienstraße 92, 

Ruf 2400.

«ne Mumme
IBUII0N9I Hfl £ SlMgikl
alles gummibereift, ca. 35—50 PS, 
sofort, auch im gebr., gut erhalten. 
Zustande, zu kaufen g e s u c h t .  
Eilangebote an

„Saturn", Aktiengesellschaft für 
Bergbau und Industrie,
Post Sosnowitz.
Fernsprecher 711—37

A u to
Hanomag-Limous. 
gut erhalten. 
D r e i r a d ,  
Framo, zu verkf.

Oehringen, 
Hohenlohestr. 63.

M d B
G o l i a t h ,  

200 ccm, 1 An
hänger für Pers.- 
wagen verkauft 
Fengler. Gleiwitz, 
Germaniaplatz 8.

6/32 ßnnomag
4türig. «l 26 000 
km gefahren, zu 
verkauf. Angeb. u. 
Hi 92 Wd. Hdbg.

W e v
die Kleinen An- 
zeigen seinerZei- 
nma nicht auf
merksam liest

Selbständiger 
Handwerksmeister, 
Id)., 49 I . ,  kath., 
vermögd.. wünscht 
Damenbekanntsch, 

zw. baldig. Heirat! 
Zufchr. unt. U 56 
an Wand. Gleiw

Heirat. Brief vom 
5. 5. 40 betr. <£. K. 

postlag. Ratibor, 
wurde nicht ab
geholt. Interessent 
bittet um Lebens- 
zeich. Angeb. u. 16 
an Wand. Rybnik.

Selbständiger

W B M kkek
Büro mafch.-Mecha
niker, evgl.. wscht. 
Mädel i  Alt. von 
30 Jah ren , zwecks 
Heirat kenn. z. l. 
Bildzufchr. erbet, 
unt. R  495 an d.

schadet sich selbst. Wanderer Gleiw.

5s m g g c f c l S e
Ans. 40 I . ,  aus d. Molkereibranche, 
sucht nett. Frl. od. Witwe ohne An
hang zw. baldig. Heirat kenn. z. lern. 
Einheirat i. Milchgeschäft angenehm. 
Zufchr. mit Bild, d. zurückges. tob-, 
unter W 43 an Wanderer Gleiwitz.

M n ö j e f f j i s i i i e i i i
44 Jahve alt, gesund, kath., m größ. 
Vermögen, sucht

{jMMilllMt
bis zu 55 Jah ren , tat sicherer Posit. 
Angeb. u. Co. 597 an Wand. Cosel.

21jähr. lieb. Mädel, 
sonn. u. lebensfr., 
hanswirtsch. aus

gebildet, sportlich 
mteieff., volle Aus
stattung u. 10 000 
M  Vermag, außer
dem spät. gr. Erb
schaft, w. sich zuver- 
läss. Lebensführer. 
Näheres durch 
Eheanbahng. Orsi, 

Obw. 628, 
Dresden A, 

Kielmannseggftr. 9

Alleinstehender

fiaitöioEtKer
selbständ.. Im  Val., 
55 Jah re , su c h t  
älteres Fräulein 
oder Witwe ^kls 
Wirtschaft. Spät. 
Heirat nicht aus 
geschloffen. Ange 
böte unter R 473 
Wanderer Gleiw.

s iiii i .  mm.
1,78 m gr., schlk., 
fesch, gute Allge 
meinbildg., gesch. 
tüchtig, vielseitig, 
z. Zeit im Werk 

tätig, wünscht 
Neigungsehe mit 

makellos, Mädch.. 
evtl. jgdl. Witwe 
bis 28 I .  Diskr. 
Ehrensache. Bild- 
zuschr. u. S  496 
an Wand. Gleiw.

Einheiraten 
u. viele a. gt. P a rt. 
lsi). Ueberall erfolg
reich. Borschußfrei. 
Ger.Beitr.Arbeits- 
prob. G 18 gegen 
12 Pfg., a. post
lagernd. Briefbund

Treuhelf
Meerane Sa,

Qrobßts-
attgeflelltei
50 I . .  alleinsteh 
wünscht entsprech. 
Heirat. Angeb. u. 
S  632 Wd. Glw.

M U M M
47 I .  alt. wünscht

Domen* 
eefonnwt
zw. spät. Heirat. 
Zufchr. u. U 629 
an Wand. Gleiw

| Immer Erfolg [

Ebc-S-,
Beuthen
Stephan»I B eier

8 Tel. 3683689 str. 33

2 jüngere, bessere 
Mädchen (20 Ja h r  
alt), sehr unter« 
nehmungsl., suchen 

nette, bessere 
Hvrkvn- 
b e tian seS ftlrap  
Angebote in. Bild, 
welches zurückges. 
wird unter Co 583 
Wanderer Cosel.

ftöuitin
36 Jah re  alt, 1,68 
groß, dunkelblond, 
gebildet, mit etw. 
Vermögen, su c h t  
kath. gebild. Herrn 
mit aufrichtigem, 
chrl. Charakter als 
treuen Lebenskam. 
Zuschriften unter 
postlag. Oppeln 

M. B. 60.

Suche für meine 
Nichte, Kontorist., 
gute Erscheinung, 
tmtfif., nicht unbe
mittelt, auf dies. 
Wege gediegenen

Q e rc ts
b. 47 Jahre . Aus- 
führliche Angebote 
m. Bill) (bestimmt 
zurück) unt. M  469 
Wanderer Gleiw.

Witwe
37 Jcchre, vollschl. 
und 1,68 gr., mit 
guter Aussteuer u. 
8000 Bermög., 
wünscht die Äe- 
kannischaft eines 
Herrn in g. Stell, 
od. Handwerkers, 
zw. bald. Heirat 
bis 45 I .  kennen 
zu lernen. Angeb. 
m. Bild n. P  603 
Wanderer Gleiw.

f i a n z £
Nach einem 2jährigen Riesenerfolg in Berlin j  
kommen wir jetzt zum 1. Mal nach dort!

Nur 2 Tage!
Hausfrauen und Töchter! Haben S ie Kleiber- 
sorgen? Nähen S ie? Dann besuchen Sie 
Montag, den 1. J u l i ,  4 Uhr nachm, und 8 Uhr 
abends, Dienstag, den 2. J u l i ,  11 Uhr vorm.,
4 Uhr nachm, u. 8 Uhr abds. in Gleiwitz, Park- 
Hotel (Gleiwitzer Vereinshaus), Lohmeyerstr. 13 

unsere hochinteressante

V o r f ü h r u n g
einer hervorragenden Erfindung

I n -  und Ausland patentiert.
Jede Dame kann mit dieser Erfindung — 
o h n e  U n t e r r i c h t  i m  Z u s c h n e i d e n  
die Schnittmuster für Kleider, Mäntel, Kostüme, 
Wäsche und Kindergarderoben vom einfachsten 
bis zum modernsten Teil für alle Normal- 
größen, auch für abweichende und starke 
Figuren, s e l bs t  H e r s t e l l e n ,  V o r -  
f ü h r z e i t  e t w a  2 — 3 S t u n d e n .  Für 
Inserate  und Werbungskosten werden 30 Pfg. 
erhoben.

„Es paßt alles wie nach Maß ohne lang
wieriges Anprobieren und Abstecken." So 
und ähnlich urteilen die Damen, die mit 

dieser Erfindung arbeiten.
Achtung ! Inserat bitte ausschneiden. Erscheint nur 
einmal. Veranst.: E rich  We r n e r ,  B e r l i n .

A chtung ! Wer u n s e r e  Vorführung 
nicht besucht, versäumt viel. Jm

i F -

Fräulein
37 Jichre, 1,67 gr., 
gute Erscheinung, 
natürl. Frohsinn 
u. häuslich, erseht 
harmonische E h e  
mit Herrn, auch 
Witwer, in sicherer 
Stellung. Ersparn, 
und Wäsche. 33er* 
schwiegenh. Ehren
sache. Bildangebote 
unter A 480 an 
Wanderer Gleiw.

Sichere Dame,
Witwe, alleinsthd., 
möchte Herrn in 
gut. Position zw. 
H e i r a t  kennen 
lernen. Zuschrift, 
unt. Hj 99 an b. 
Wand. Hindenbg.

ln W s  Helm
S e n .M W k M e n  lä n g e r e r

Ih re

..Klein-Anzeigen" 

bitten wir daher 

stets gleich mit dem 

ungefähren Betrag, 

den Sie anlegen 

wollen, einzusen

den. Nur dann 

können wir auch 

eine sofortige Bett 

öftentlichuna ge

währleisten!



S 1 e  I l e n -  A n g e  b o t e

su ch t laufend:

Spitzendreher
Revoiverdreher
Härter für ItierKzeuBöau
Universalfräser
Werkzeugmacher
Klempner, Schlosser
Bohrer,
Anreißer
Vorrichtung$$chlos$er 
Elektriker 
Tischler 
Sattler aus der Karosseriebranche

BOcRir Flogzeugbau
Rangsdorl hei Berlin (Kreis Teltow)

Wir suchen zum möglichst sofortigen Eintritt

Laborantinnen I
I

I

I

I

und Hilfskräfte
zur Ge berwach un g und Durchführung von 
Messungen, Wiegeproben und anderen physi
kalischen Untersuchungen.
Es kommen solche Bewerberinnen in Frage, die 
bereits in ähnlichen Betrieben gearbeitet haben, 
oder die unter Voraussetzung einer guten Schul
bildung und Geschicklichkeit angelernt werden 
können.
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem, lücken
losem Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften, 
GehaItsansprflchen und Angabe des frühesten 
Eintrittstages sind zu richten an

R ekhsw erke A. G. für Erzbergbau  
und Eisenhütten .H erm ann G ering*
Bergbau A. G. in Salzgitter 
Salzgitter/Barz.

■

B it suchen für unsere Schiffswerft uni) Maschinenfabrik

ODfltlttDlt M M k M
d« gewillt sind, sich für folgende Berufe mrvschuleu zu lassen:

titeltet
Hoblet
fftäfet
Schiffbaues
Bestattet (pteßSssfl)
Stemmet
L Sdtwelpet

Bei dieser Umschulung handelt es sich um eine Ausbildung, die 
dem Umschulenden im Bewährnngsfalle die Möglichkeit gtot, zum 
Facharbeiter aufzurücken.
Die Ausbildung erfolgt kostenlos und ist außerdem mit einer 
llnkschulungsbeihilss verbunden, die es den Bewerbern ermöglicht, 
auch wirtschaftlich über die Umschulungszeit hinwegzukommen. 
Bewerbungen sind an das jeweils zuständige Heimats-ArbeitSamt 
einzureichen. Näheres über die Einstcllungsbedingungen ist eben
falls dort zu erfahren.

Stieb, stopp eetmonioroetii atiiepgeiewwoii
Rfel^OaaeÖeti

Wir suchen zum baldigen Eintritt:

Dreher Schlosser 
Fräser Schweißer 

auch Vorarbeiter 
Montageschlosser

M aim e im a im  -  S lah lb led ito H

Hauptverwaltung
Aktiengesellschaft
g Berlin C 2, S<Schicklerstraße 7

Wir suchen zum baldigen Eintritt:

Konstrukteure
für Entwicklungsarbeiten der spanabhebenden 
und spanlosen Verformung 

(auch Leichtmetall)

Konstrukteure
für Blechbearbeitung

Zeichner und Zeichnerinnen
Zeitnehmer
Arbeitsvorarbeiter
Planungsingenieure
Richtmeister

für Eisen- und Blechkonstnjktionen 
Ausführliche Bewerbungen mit Lichtbild und 
allen Unterlagen erbitten:

Hannesm ann -  S lah lb led ibau
Aktiengesellschaft

Hauptverwaltung Berlin C 2, Schicklerstraße 7

Jüngerer

für unsere Hartmetallabteilung zum ehesten Eintritt 
gesucht. Angebote mit Lebenslauf, Gehaltsansprüchen 
und Angabe des frühesten Eintrittstermins an

$ile$ia$fohl 6. m. b. H.
Verkaufsgesellschaft der Vereinigte Oberschlesische 
Hüttenwerke AG.,
G 1 e i w i t z , Niedtstraße 4.

Für bett Bauabschnitt des Oder-Tona«.KanaIS ttt Reigersfeld VE 
werde« gesucht :

a) Baisattffeltef
zur Beaufsichtigung der von Unternehmern auszuführenden 
Bauarbeiten. Kenntnisse des Tiefbaugewerbes erwünscht.

b )  T e d s s s *  S t t g e f S e l l l B

mit Bauerfahvung für Tiefbau und Sisenbetonba».

c) T tep a iiS eth ttiltec
für Entwurfsbearbeitung und örtliche Bauleitung.

d> O a i t f d t te f h d
mit Kenntnissen in Lohn-, Rechnungswesen und in der Sozial
versicherung.

Die Einstellungen erfolgen zu a) nach den Bestimmungen der TO. B 
und zu b) bis d) nach der TO. A für Gefolgschaftsmitglieder im 
öffentlichen Dienst. Eintritt möglichst s o f o r t .
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Ariernachweis finb zu 

richten an das:

BoöeriWötHeößflDflmt Mibomrb
Iss H a flb o r , Z w ln g e r s ie s f le  3

Wir sudien zum sofortigen oder späteren Eintritt

Beamtenanwärter
a) für die Laufbahn der Eedm. Reidisbabninspekloren

(bau-, maschinen- und vermessungstechnische Fachrichtung)

Bedingungen: Höchstalter 32 Jahre, abgeschlossene Volks
oder höhere Schulbildung, zweijährige Praxis 
in einem Bau- oder Maschinenhandwerk, Reife 
Zeugnis einer Staatsbau- oder Ingenieurschule

b) für die Laufbahn der ledm. Reidifbahnaspittenfen
(bau- und maschinentechnische Fachrichtung)

Bedingungen: Höchstalter 32 Iahre, Besitz des Lehrzeug
nisses für ein Bau- oder Schlosserhandwerk 
und mindestens einjährige Beschäftigung als 
Zeichner oder drei- bis vierjähriger Beschäf
tigung als Zeichner oder Abschlußzeugnis der 
Abendlehrgänge einer Ingenieurschule

Technische Angestellte
a) Bauingenieure (Bauschule)

<ttr Hodibao } Entwürfe und Veranschlagungen
Brückenbau Konstruktionen und «tat Berechnungen

b) Maschineningenieure (Ingenieurschule)
für Werkstättenbetriebs- und tedtnisdien Verwaltungs
dienst

Vergütung nach T. O. A. Gruppe V a bis VI a. Aufstiegs
möglichkeit nach Gruppe IV.

Bei jüngeren Angestellten ist auf Wunsch spätere Ueber
nahme in das Beamtenverhältnis möglich.

Deutschblütige Abstammung und nationale Zuverlässigkeit sind Vor
aussetzungen für die Einstellung. Freie Zureise, Tiennungsent- 
entschädigung an Verheiratete, Umzugskostenbeihilfe. Für Beamten
anwärter günstige Anstellungs- und Beförderungsverhältnisse, sehr 
günstige Krankenversicherung, besondere soziale Einrichtungen der 
Deutschen Reichsbahn. Anfragen sowie Bewerbungen, denen eine 
Darstellung des Lebenslaufes und Zeugnisabschriften beizufügen 
sind, sind zu richten an •

Reichsbahndirektion Breslau

BHtoHcaft
mögl. gute Handschrift, z. baldig. 
Antritt gesucht. Bewerbg. schriftl. 

Firma Josef S c h n e i d e r ,
Zeitschriften-Großvertrieb.
Gleiwitz, Breslauer Striche 8.

Für unsere Baustellen-Werkstatte benötigen 
wir dringend:

1 D reh er

1 D iese l-M o to r- Spezialisten  

1 V u lkan iseur
Angebote von selbständigen Kräfte« an Fa.

Stratzenbaugesellschaft W. Schallinger & Co., 
Ätdlds, Jnvalidenplatz 7.

3 tüchtige

S len o iy p h lin n en
zum baldigen Eintritt g e s u c h t .  
Angebote an:

Silesiastohl G. m. b. H.
Verkauisgesellschaft der Vereinigte 
Ober schlesische Hüttenwerke A. G., 
Gleiwitz, Niedtstraße 4.

R liid eep flegew S »
oder besseres fU«>aeefe5ttIei«t

für Arzthaushalt zu 1 und 4 Jahre 
alten Kindern per 15. 7. g esu c h t.

D r .  Ö les, Meßwßtz
Reichspräsidentenplatz 6

Für den Vertrieb unserer

patentierten A W m e
suchen wir in der Groß-Industrie 
bestens eingeführte Vertreter auf 
Provisionsbafis.

D r.S to llw e rk s C o .
Berlin-Lichterfelde. Drakestraße 36

G r o B v e r c R i e i i s C
leicht allerorts für jedermann durch 

Ansiditsverteilen(lassen) unseres 
Hausfrouen-SO^-BudisehlagersI Frei- 
verkäuflich 1 Bis 90‘/« Verkaufserfolg! 
Großeinkauf 19 Alleinbezirkei
Verlag Würzburg l, Postfach 149.

Für die Gemeindeverwaltung Strze- 
miefzhce, Krs. Bendzin (45 000 Ein
wohner) werden noch mehrere

m ö titt ii ie  nnD metmidte

W M W
eingestellt. Beherrschung der M a
schinen- und Einheitskurzschrift ist 
erwünscht.
Bewerber wollen Gesuche um Ern» 
stellunq mit Lebenslauf u. Zeugnis
abschriften an den Unterzeichneten 
einreichen.
Der kommissarische BürgermeWer. 

F e l d e « .

Wir suchen zum baldigen oder kurzfristigen An
tritt für unsere Z w e i g s t e l l e  i n  K r a k a u :

i mwm räaoioiano
als Leiter der Zweigstelle.
Umfangreiche Erfahrungen im Holzeinkauf, Kennt- 
nisse des Sägewerksbetriebes und Gewandtheit im 
Verhandeln mit Behörden sind Bedingung.

1 mmM!ly!W-)lIWlrU
zur Ueberwachung unserer Maschinen und maschi
nellen Anlage«, speziell mit Erfahrungen in der 
Pflege und Unterhaltung von Dampfmaschinen, 
Sägewerks- und Holzbearbeitungsmaschinen und 
elektrische Anlagen.
Es kommen nur Bewerber in Frage, die eine 
längere Tätigkeit und entsprechende Erfahrungen 
auf diesen Gebieten nachweisen können.
Schriftliche Bewerbungen mit lückenlosem Nach
weis der bisherigen Tätigkeit, Lebenslauf, Licht
bild und Zeugnisabschriften sind zu richten an: 
„Hobag"
Holzbau Aktiengesellschaft, Breslau -  Krakau, 
Breslau 13, Straße der SA 69.

Ein Cftattffetse
sowie
Lokomotivführer u. Ziegelausfahrer 
sofort gesucht .

Dampfziegelei Gotthard 
Gleiwitz, Rybniker Straße 4SJ.

S l i c i c s t l c g e e
u r  Baustelle in Gleiwitz können sich 
melden. . .

C u r t  Bot z ,  Gleiwch, 
Mentzelstratze 6. Tel. 3809.

K assierer
für Oppeln-Stadt von LebenSvers.- 
Gesellschaft sofort gesucht. (Kl. Tour). 
Mehrverdienst wird erreicht durch 
Nenabschlüsse. Bewerbungen unter 
B 477 an den Wanderer Gleiwitz.

für Landeskulturarbeiten
g e r n « !
Kulturtechnisches Büro 
P. G o t t w a l d  u n d  S o h n ,  
Gleiwitz, Tenchertstratze 1.

Sehr angesehene Krankenversicherung 
mit großem Versicherungsbestand in 
allen Teilen Schlesiens sucht

stü cfS D tr ittter
zum weiteren Ausbau des Geschäftes 
und zur Bestandspflege. Nichtfachleute 
werden eingearbeitet. I n  Frage kom
men nur einwandfreie Persönlich
keiten. Geboten werden für die Ein- 
arbeitnngszeit Einarbeitungszuschuß 
und Provision, nach Bewährung Be
standspflege- und Abschlußprovision, 
Fahrtkosten und Tagegelder. Aus- 
sührlichc Bewerbungen mit Lichtbild 
erbeten unter U 474 an Wanderer 
Gleiwitz.

Zum sofortigen Antritt wird ein

htafSSget

C teroftesse
gefudst
nafettbecgec &  Tloroah

Gleiwitz, Ratrborer Straße 1.

LastkrOmgenWer
möglichst gelernter Schlosser, mit 
Fahrpraxis für fabrikneuen 
dl.A.Is.-Wagen stellen ein

M ü h l e n w e r k e  Leobs chü t z ,  
Gebrüder Jauernik, Leobschütz.

Ge s u c h t  wird

(Eltelnätoleiit
mit guter Vorbildung für die Pro
jektierung industrieller elektrisch. An
lagen. Angebote mit Lebenslauf, 
Lichtbild, Zeugnisabschrift., Gehalts- 
ansprüchen und Angabe des frühest. 
Antrittstermins erbeten an

AEG-Büro, Gleiwit$
Wilhelmstraße 28

Bergwerksverwaltung
sucht

in Oberschles.

A m  ii. Damen
f. Buchhaltung, Betriebsbuchhaltung 
und Einkauf zum möglichst baldigen 
Antritt. •
Eingehende Bewerbung mit Lebens
lauf, Lichtbild und Gehaltsansprsich. 
unt. L 490 an den Wand. Gleiwitz.

BätEees 
geselle
z. baldig. Antritt 
g e s u c h t .

Paul Sennes, 
Bäckermeister. 
Ratibor, 
Langestraße 51 
Ruf 3209.

Tüchtiger

BöKetgsieii«
sof. ois. spätestens 
16. 7. gesucht.

Bäckerei und 
KonditoreiHonisch 
Hehdebreck OS.,

Schulstraße 3.

» o w e
firm irr Brot- u. 
Weißbäckerei, kann 
sich melden. 

Bäckermeister
Frau, F o r s t ,  
Groß Strehlitz.

M eriryrlins
für s o f o r t  oder 
später gesucht .
Franz Hofsmann, 

Bäckermeister, 
Gleiwitz, 

Holderweg 27.

M u t
für V--To.-Wagen 
zum baldigen An
tritt gesucht .  
WallossekLGrzcsik 
Eisenwaren-Gvoß- 
handlung. Gleiw., 
Bahnhofstr. 35/37.

Sandstrahler
Kompressorsührer
Eisenanstreicher
Vorarbeiter
Kalkulierer-Riister
Malergehilsen

stellt sofort ein

9 . Glider. Dresden
Dürerstratze 76

Zuverlässigen

A W M
von Großhandlung für sofort 
gesucht .

Ang. unt. P 494 an Wand. tMeiw.

1 D M ,  hattfm.

C e h tllttg
nicht unter 16 Jahren, mit gut« 
Schulbildung oder mittlere Reife, 
ab 1. 7. gesucht. _

H o l z m a n n ,  SamtatSgeschäft» 
Gleiwitz. Wilhelnrstratze 22.

KralluiagenlUhrer
ehrlich, fleißig, zuverlässig, sicherer
Fahrer, f Lebensmittelguoßhandlung 
gesucht. Angebote unter Hi 14)1 an 
Wanderer Hindenburg.

Gewissenhaft.,
älterer

umsichtiger, energisch-.

C agethalle*
f. Lebensmittelgroßhandlung gesucht. 
Angeb. mit Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüchen unter Hi 102 an 
Wanderer Hindenburg.

mit guter Allgemeinbildung, f groß. 
Eisenhüttenwerk Niederschles. gesucht. 
Bewerb, m. Lebenslauf, Lichtbild u. 
Gehaltsansprüchen unter S  474 an 
Wanderer Gleiwitz.

RossfoeSflSts
vertraut mit allen Kontorarbeiten, 
sowie Kasse für eine Großhandlung 
in Vertrauensstellung zum baldigen 
oder späteren Antritt gesucht. Be
werbungen mit Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen erbeten unter 
O 471 an Wanderer Gleiwitz.

Suche für sofort

intelligente

Bewerbungen mit Bild 
und handgeschriebenem 
Lebenslauf unter U 41 
a. den W anderer Gleiwitz

mm. Bim
für 2—3 halbe Tage i. b. Woche 
gesucht .  Bewerbungen an 
Schließfach 10, Gleiwitz II.

M W « ! »
(für Durchschreibsystem), sofort 
gesucht .  Angebote mit Gehalts
ansprüche und Lichtbild unter 
W 478 an Wanderer Gleiwitz.

mmmstellt ein
Spediteur 
Degcnhardt,
Hindenburg, für Lohnwesen und Schreibmaschm 

Kronpr.-Str. 338. Buchhaltungskenntnissen gesuch
----  ectjnitr. Bewerb, m. Zeugnisabsch

und Gehaltsansprüchen erbeten anKleine 
Anzeigen 

große Erfolge
Karl R i c h t e r ,  Baugcschäft, 

Hindenburg, K r o n p r in z e n s tr a ß e  47,



T W lse, verW e
Ä M W W

wir- sofort gesucht. Bewerbung, 
mit Zeugnisabschr. u. Gehalts
ausprüchen erbeten an 

Tiefbauunternehmung Carl Franke, 
Gleiwitz, Breslauer Straße 18.

3 i s s s 0 8 ® e

E eE to£l|lls i
leichte Auffassung, an sorgfältig. 
Arbeiten gewöhnt, möglichst M a
schinenschreiberin (Handelsschule) 
für bald gesucht .

R a S S e m s f s e f  5 e i $ s m g
- Kattowitz, Roonstraße 11.

v m v u iy v iiiv

6M 9P1 I I
(auch Anfängerin) sucht Rechts
anwalt und Notar in Hindenburg 
per sofort.

Ang. unt. Hi 98 Wand. Hindenbg.

Bergwerksverwaltung in Gleiwitz 
sucht

6M M M W I
zum baldmöglichst. Eintritt. Be
werbungen mit Zeugnisabschr., 
Lebenslauf u. Bild unt. M 491 
an den Wand. Gleiw. erbeten.

W  A l l «
für sofort oder später gesucht .

Damen- und Herren-Salon 
E. S c h we i n o c h ,  Gleiwitz, 
Rohrstr. 2, gegenüb. Scobel-Keller

Ein fleißiges, ehrliches

£elss>
m lB ilie s s
kann sich melden.

Fleischermeister S  k o l i k, 
Cosel, Ratiborer Straße 4.

S M M M l e
m. Kochkenntn. f. GeschäftshauZH. ges. 

Hans Strijewski, Gleiwitz, 
WÄhelmstraße 5, Feinkostladen.

Für Arzthaushalt zum 15. 7. 1940
E e S f t i g c *  M ä d c h e n
g e s u c h t .

K r ä h ,  Hindenburg-NO.,
Kapellenstraße 8.

Zuverlässiges
♦ W H c t i t * i t ä Ö d |C l t

für gepflegten 4-Zimmer-HaushaIt, 
berufstätig, z. 1, 8. oder früher 
gesucht .

Frau Sprenger,
Berlin-Friedenau, Bornstraße 28.

Selbständige

mit Kochkerrntnissen, für angenehme 
Dauerstellung baldmöglichst gesucht.

Frau Alice Landrock,
Berlin, Köpenick, Grünauerstraße 116.

Nach Berlin gesucht, perfektes
8 Ü H S 3 8  s ä h e s t
auch alt., in Landhaus in. 3 Kindern.
Dipl.-Jng. Hcrlan, Berlin-Hennsdorf,
Rödernstraße 47a.

Junges oder
P f l i c h t j a h r m ä d c h e n
sucht für Geschäftshaushalt baldigst.

Kunz & Korizek, Berlin NW 7,
Neust. Kirchstraße 3, I.

H s V S m N ö Ä rL rr
zum sofortigen oder späteren Ein
tritt, für Villenhaushalt zu altem 
Ehepaar gesucht. Kochkenntn. nicht 
erforderlich. Angebote mit Lohn
ansprüchen u. Zeugnisabschrift, an 

Stadtrat a. 3X Stein, 
Berlin-Grünau.

S u ch e  zum baldigen Antritt für 
Villenhaushalt kräftiges

» I M W W
für alle Hausarbeiten. Bewerbungen 
mit Gehaltsansprüchen an

Frau Rechtsanwalt B o e l k e l ,
Bad Reinerz, Haselnußweg 3.

t z w iM A n
für Villenhaushalt, neben Köchin, 
gesucht .  Ausführl. Bewerbung, cm
Rechtsanwalt O h s e, Berlin NW 7,

Friedrichstraße 103.

p ogetes
W M ö W «

f. Geschäftshaushalt kann sich 
sofort melden.

Hogott w o b , giabeaöatg
Kronprinzenstraße 151.

Kochkenntnissen, für Geschäfts- 
sh-ilt per sofort gesucht.
rdio- und Musikhans Bernhardt, 

Gleiwitz, Bahnhosstraße 14.

Für mein Glas-, Porzellan-, 
Haus- und Küchengerätegeschäft 
suche ich per sofort ein intellig.

W e ö d e i
Persönliche Vorstellung oder Be
werbung mit handgeschriebenen! 
Lebenslauf u. Lichtbild erbeten an

W a f e  H u p f e
Gleiwitz, Ring 2.

S M itiflS «-

Kl. 111 mögt, mit 
gärtnerisch.Kennt 
nissen per sofort 
gesucht. Augeb. u. 
R 38 Wd. Gleiw

Tüchtige

S itte»
für s o f o r t  oder 
später gesucht.

Blumenhaus 
S o b o t t a, 

Gleiwitz,
Bahnhofstraße 5, 

Telefon 2607.

Z. 1. bzw. 15. 7. 
werden für Hin
denburg gesucht:

1 S ttü H fe r ii
(Schnittwarenbr.),

ILehM Ä chm  f;
M ar Kaika. IMax Kafka, 

Textil- u. Schnitt
waren, 

Hindenburg,
Bahnhofsplatz 10, 

(Neben Admi)

8v!S-

£o6otoniin
zu weiterer Aus 
Bildung, od. jung. 
Mädchen zum An
lernen dazu, ge
sucht. Genügende 
Schulbildung er
forderlich. Angeb. 
mit Lebenslauft u. 
B 481 an den 
Wanderer Gleiw.

G e i g e r  sucht

Klavierspieler (in)
f. gelegen*!. Haus
musik aus Lieb
haberei. (Klavier 
dorh.) Angeb. u. 
Hi 100 Wd. Hdbg.

« l g « ,  KIWI.
m
W in
wird gesucht .  
Ang. unt. Hi 97 
Wand. Hindenbg.

Baugeschäft sucht 
Bürofräulein für 
Buchführg.. Lohn- 
buchhaltung und 
Schreibmasch. An
geb. m. Gehalts- 
anspr. u. Hi 103 
an Wand. Hdbg.

Suche sofort
CBmftetv
f l a u e n

Gärtnerei 
L a n d v o g t ,  

Gleiwitz, 
Coseler Str. 51.

gausangelitilie
in Haushalt mit 
2 Kind, per 15. 7. 
gesucht. Meld. bei
B r o l l , Gleiw.,
Miethe-Allee 9.

Für Logierhaus i.
Johannisbäd, 

Sudetenl., w. ein

nicht u. 18 Jahren 
od. Frau 6. mittl. 
Jahren, für ca. 
2 Monate, p. 1. 7. 
oder spät, gesucht. 
Angebote an 
Frau Jlla  Zocher, 

Johannisbad, 
Riesgeb., Sudeten
land, Haus Engel.

w
« O M
trt. Kochkenntniss., 
f. Geschäftshaush. 
sof. od. ; spät. ges. 
Zweitmädch.. vorh. 
Angeb. u. Hi 90 
an Wand. Hdbg.

I Sil#
M ein

v. 20—30 I . ,  ab 
1. od. 15. 7. ges. 
An geb. u. F 485 
an Wand Gleiw.

Bedienungsfrau
für 2ryal in der 
Wache vorm, kann 
sich melden. Glw., 
Neudorfer S tr. 3, 
3. Etage, rechts.

BllelninäDiSeB
m. Kochkenntn. in 
neuzeitl. Haush. 
p. 15. 7. od. spät, 
g e s u c h t .  Au
geb. unt. G 617 
an Wand. Gleiw.

ff iir iW m n
im Alt. v. 35—45 
I .  f. ftauenlofen 
Haush. z. sofortig. 
Äntr. ges. Heirat 
nicht ausgeschloss. 
Ang. u. Nr. 1105 
Wand. Ratibor.

Aelter., erfahren

Stuben* 
m  K ö c h e »
zum 1. Aug, oder 
früh. weg. Heirat 
des jetzig, gesucht.

Frau Adolph, 
Beuthen OS.,

Gutenbergstr. 17.

Für bald od. spät, 
suche ich f. Guts- 
beamtenh aushalt 
ein ält. Mädchen 

m. Koch- u. Plätt- 
keuntnissen. Autr. 
nach Vereinbarg. 

Gehaltsanspr. und 
ZeuWisabschr. zu 
senden an Frau 
Edith Gründahl, 
Schwusen- 
Glogan-Land.

Ein älteres zuver
lässiges

H a r r s -

M K ö c h e n
und ein

L e h r -
Leijlklillligms-ch-n

^  t i t  r  ö tv r  \V irM rt I

f. jed. Vorm. nt. 
Wäsche sof. gesucht. 

Gleiwitz,
Mühlstr. 121, lks.

Jüngeres
♦ M r J i c i t ö ;
m i t Ü i S j e t t
wird sof gesucht. 

Hindenburgcr 
Papiervertrieb,

Hermannstraße 6.

M W
für den Haushalt 
wird gesucht.

K a r t h u n, 
Markdorf,

bei Ratibor.

1 junges

M W
igöMnmeii

sucht
Hotel
„Stadt Troppau" 
Gleiwitz.

Zum baldig.. An
tritt wd. gesucht: 
1 perfektes

B it le iw c in  
1 8M ee-8W !i

Cafe Jusezhk, 
Beuthen, OS., 

Ad.-Hitler-Platz 5

für ein Destillat. - 
Ausschank können sich sofort melden.
Gasthaus Lipinfki, 

Kars
bei Beuthen OS., 
Mechtaler S tr. 13.

Bausgeöillin
nicht u. 18 Jahre, 
ab sof. f. Gleiw., 
ab Sept. Rheinld., 
gesucht. Angebote 
unter R 604 an 
Wanderer Gleiw.

Suche für sofort 
zuverlässige

8 »

Frau Degenhardt, 
Hindenburg,

Kroupr.-Str. 321.

Suche z. 1. 10. 40 
eine Stelle im
Schuhgeschäft als 

1. Verkäuferin 
evtl. Filialleiterin, 
in nur größerem 
Geschäft, da ich an 
selbst. Arbeit, gew. 
bin. Angeb, unter 
L 599 an den
Wanderer Gleiw.

S u c h e  Stellung als

M N
(gepr. Meister), längere Praxis im 
Werkzeug- und Maschinenbau.
Antritt kann sofort erfolgen.
Angeb. n. Nr. 1106 Wand Ratibor.

Weile
als Friseuse ge
sucht. Land- und 
Pflichtjahr bereits 
abgeleistet. Angeb. 
unter Eo 593 an 
Wanderer Cosel.

BWetli
d. Kolonialwaren- 
Branche, such t 
Stellung. Angebote 
erbet, unt. R 582 
Wanderer Gleiw.

56 I . ,  firm in 
allen Zweigen des 
Haush., in feiner 
u. Bürgers. Küche, 
sucht Stellung bei 
einem ält. Herrn. 
Habe auch Kennt
nisse in Feld- u. 
Gartenarbeit und 
Kleintierzucht.
Ang. mit. I  488 
an Wand. Gleiw.

50jähr. Frau sucht

golitags«
ieimwignag
helfen b. Kochen, 
oder Auswaschen, 
Aufräumen usw. 
Aug. unt. Hi 96 
Wand. Hindenbg.

Pensionär
rüstig, zuverlässig,, 
guter Radfahrer, 
sucht ab sof., evtl, 
später i. Gleiwitz, 
Kattowitz, Beuth, 
ob. Hdbg. Stellung 
als Portier, Wach
mann od. ein.leicht. 
Dienst,gleich welch. 
Art, Sicherh.vorh. 
Angeb. u L 621 
an Wand. Gleiw.

l l l l l l
Großes leeres

Zimmer
zum 15. 7. 40 an 
berufst, od. allein
stehende Dame zu 
vermieten. Angeb. 
unter W 609 an 
Wanderer Gleiw.

Leeres

M tonsim m er
mit Küche, sofort 
zu v e r m i e t e n .

Langer,
Hindenburg,

Friedensh. Str. 5.

Vermiete möbl.

g i $ n m e v
an berufst. Dame 

oder Herrn.
Gleiwitz,

Plesser Str. 40, 
parterre links.

Sehr schöne 
4-Zimmer-Wohn. 

trt. Nebengelaß, ab 
1. 10. 40 preis
wert z. vermieten. 
Hdbg., Teschener 

Straße 2, I rechts, 
bei der Kamillus

kirche.

2 stornier, mime
nt. Bad u. Beigel., 
sof. zu vermieten. 

Hindenburg, 
Finkcnweg 43.

Wohnungs
tausch

Tausche schöne

viAmrni*
MyNllllg
Bad, Balk., Gart., 
in 3-Fam.-Haus, 
Miete llo  Jl, geg. 
gute 3—3V--Zim.- 
Wohng. nt. Bad. 
Aug. unt. P 625 
an Wand. Gleiw.

kleine 2-Zimmer- 
Wohn. (bill.Miete) 
geg. groß. 2-Zim.- 
Wohn., Miete bis 
40 Jt. Angeb. u. 
M 622 Wd. Glw.

2 Zimm., Küche,
i. Altbau,. 28 .M, 
i. Petersdorf, geg.
3 Zimmer, Küche, 
Entr., möglichst i. 
Petersdorf, ab 1.7. 
od. spät, z, tausch, 
gesucht. Angeb. n. 
C 47 Wd. Gleiw.

iiinti
$«NI

Gevmaniaplatz, 
billig zu vermiet. 

Hausverwalt.
Krzhskowitz,

Gleiwitz,
Wilhelmstraße 4.

üllllMW
zu b e t  nt i e t e n.

Gleiwitz,
Breslauer S tr. 21.

Miet
gesuche

Freundliches

leeres Stornier
gesucht .  Angeb. 
unt. D 614 an d. 
Wanderer Gleiw

Jg., berufstätige 
Dame sucht frdl.

MI. Zimm.
Ang. mit Preis 
unt. F 616 an d. 
Wanderer Gleiw.

Alleinstehd. Ehe
paar sucht kleine

9 B d l | t t t t n g
sofort oder später. 
Ang. unt. E 615 
an Wand. Gleiw.

Sonnige 3- bis 4- 
Zimmerwohnung
m. Garten, evt. 
Balkon z. 1. ' 10. 
von Beamten zu 
mieten gesucht .  
Angeb. unt. P 37 
an Wand. Gleiw.

m m .  S im m tr
sucht per sofort 
Polizeioberwacht- 

mstr. Preisangeb. 
unter C 613 an 
Wanderer Gleiw.

Stube ob. 2 Stub.
u. Küche v. Ehep. 
per bald od. spät, 
ges uch t .  Ang. 
unt. Z 44 an d. 
Wanderer Gleiw.

1 leeres Zimmer
von affe inst, be
rufstätigen Mann 
sofort od. später 
gesucht. An geb. u. 
O 36 Wd. Gleiw.

Monteur sucht sos.

möbl. Simmer
in Laband oder 
Gleiw. Ang. unt 
T 40 Wd. Glw.'

Suche 2-, 2'/-- bis 
3-Zimmer-Wohn.,

mit od. ohne Bad, 
f, bald od. später, 
mögt. i. d. Stadt. 
Angeb. u. A 46 
an Wand. Gleiw.

Suche ab 1. 8. ein.
L aden  o der 
L a g e rra u m
i. 3 entr. v Glw., 
Beding. bill.Miete, 
kann auch auf ein. 
Nebenstraße sein. 
Preis-Angeb. unt. 
Hi 93 Wd. Glw.

Stetes Sinnt.
oder

6lnDcn.8üd)e
gesucht. Angeb. u. 
I  619 Wd. Glw.

Diios
neu u. gebraucht, 
stehen preiswert 
zum V e r k a u f .

Musikhaus 
Martha Friedrich, 

Hindenburg,
Schechcplatz 6.

IPioMufsfdiftlanewackerj
In einem ganz neuzeitlichen Werke, unter Beach
tung aller hygienisch vorbildlichen Möglichkeiten, 
da wird von nahezu 800 Männern und Frauen 
der gute, alte Hanewocker-Tobok hergestellt. Fast 
6 Monate dauert seine Fabrikation. Beste Zutaten 
und große Erfahrungen sind nötig, um einen so 
wohlschmeckenden Tobäk herzustellen, wie es 
Hanewacker ist. Probieren Sie ihn selbst I

$ie mu£ Hanewacket-Toßtik 1fiousm

S M N M ill
Kenntn. i. Steno 
u. Schreibm., sucht 
Stellung, auch in 
Ost-Oberschlesien. 
Ang. unt. O 493 
an Wand. Gleiw.

Stenofgpiilin
mehrjähr. Tätigk. 
i. Großhand., Ver
walt. u. Arztbüro, 
sucht ge eign. Post, 
bei Wohn. u. Ver
pfleg. im Hause. 
Durch geh.od.Halb
tagsdienst erwscht. 
Angeb. u. T 628 
an Wand'. Gleiw

Uebernehme
Schreibmaschinen

arbeiten
(auch nach Diktat) 
auf eig. Schreib
maschine. Ang. u. 
W 631 Wd. Glw.

Vertretung oder 
Stelle als

Unser
in d. Gastwirtsch., 
auch i. ostoberschl. 
Gebiet, wird ge
sucht. Augeb. unt. 
Nr. 4746 an den 
Wanderer Rybnik.

M lch M e r-
Assisleiit
firm i. Kautschuk, 
Metall u. operativ, 
sucht eine Stelle. 
Angeb. u. N 623 
an Wand. Gleiw.

uesetRegme
W W iim g r-
anblGiiiiDöira.
ütbeiten

Woh
nungen

V e r m i e t e

4 Z i m m e r
nebst Zubehör in 
einer sehr schön 
gelegenen Zwei- 

Familäen^Villa u. 
ruh^ Lage. Ang. 
unt. F. P. 510 
postlgd. Hirschberg 

(Riiesengebirge).

r-Simmrr-
BDDööno
Vorderh.,Hochpart. 
Nähe Nikolaistr.. 
sof. zu vermieten. 
Miete 42 Mark. 
Angeb. u. V 630 
an Wand. Gleiw.

Eine Wohnung
3 Zimm. u. Küche, 
ohne Bad, engen. 
Wohnlage, z. verm. 
Angeb. u. Hj 107 
an Wand. Hdbg.

Herrliche

3-Zimmemohilg.
mit Bad in Hin
denburg, Kronpr.- 
S tr. 263, ab sof. 
zu vermiet, evtl. 
15. 7. zu beziehen.

4 Zimmer
Küche, Beigelaß 

zuv ermieten.
K. Mainka. 
Hindenburg,

Kronpr.-Str. 244.

SSisbe, R uche 
u n d  R a m m e t
an jung. Ehepaar 
oder Einzelperson 
Per sof. zu verm. 
Angeb. u. Hi 91 
an Wand. Hdbg.

Möblierte
Zimmer

2 doppelbettige

möbl. Sinnet
auch mit Verpflg., 

bei Ehrensorst 
sofort zu vermiet. 
Ang. unt. H 487 
an Wand. Gleiw.

Großes, gut
möbliert. Zimmer
. mit Schreibtisch, 
Bahnhofstraße, an 
nur besser. Herrn 
z. 1. 7. zu verm. 
Aug. unt .R 626 
an Wand. Gleiw.

Gut möbliertes 
Zimmer

zu verm. Nähe 
Katzlerstr. Angeb. 
u. S  39 Wanderer 

Gleiwitz.

Sonniges, möbl. 
Wohn- u. Schlaf- 
zimm. m. Balkon, 
Badu.Warmwass 
sos.. zu vermieten. 
Angeb. u. K 620 
an Wand. Gleiw.

© s s t  m ö b l .
g im ttte tr
per 1. 7. m. Bad 
an Herrn z. verm.

Gleiwitz,
Breslauer S tr. 17, 
3. Etage rechts.

hingen

L a d e «
nt. Nähstubc, auch 
als Lagerraum 

geeignet, z. verm.
August Grabinski, 

Hindenburg,
Vinzentstvaße 15.

4-Ziimlier-WoWWji
in Hindenburg OS-, Reitzenstein
platz 1, 2. Stock, mit Parkett und 
Schiebetüren, Mietpreis 70 Mark, 

Angeb.' u. Hi 94 ab 1. 8. 40 zu vermieten. Zu erfrag, 
au Wand. Hdbg. daselbst beim Ĥ a u S m e i st e r.

Ein bis zwei möbl.

Jtomforfpmer
mit Bad, von leitendem Herrn aus 
der Industrie gesucht .  Angebote 
unter G 29 an Wanderer Gleiwitz.

r- Bis 2,k5iBim.=BD6o.
elegant möbl., mit Zubehör, zentral 
gelegen, sucht Ehepaar. Bad u. Tel. 
erwscht., doch nicht Beding. Absolute 
Unabhängigkeit. Angebote erbet, unt. 
V 42 an den Wanderer Gleiwitz.

r-vis
f-SlM M l-
ffiDöDöng
m. Komfort sofort 
oder später zu 
mieten gesucht .  
Angeb. u. M 34 
an Wand. Gleiw.

Staatl Beamten
witwe ' (1 Person) 
sucht f. Aug. od. 
später in Hinden
burg saub., sonn. 
2 = 3 i m m e r s  
H B a f | t m n g  
1. od. 2. Stock in 
gut. -Hause. Aug. 
u. 1107 Wd. Hdbg.

2 - r - W A . -

BeDnnng
m. Küche, Bad u. 
Entr. sof. od. spt. 
in Gleiw. gesucht. 
Ang. unt. G 486 
an Wand. Gleiw.

3—4-Zimmer- 
Wohnung

sofort od. später 
gesucht. Angebote 
unter V 608 an 
Wanderer Gleiw. 
oder Telefon 4510.

Sielt, ruh. Ehep. 
sucht oder lauscht 
geräumige 
Stube und Küche 
auch f. sp., im best. 
Hause. Stadtwald
viertel bevorzugt. 
Angeb. u. F 28 
Wanderer Gleiw.

Beamtenwitwe
sucht eine

3 V,« BIS

Angeb. u. H 618 
an Wand. Gleiw.

V e r k ä u f e

Verkf. gut erhalt 
Herren-Sommer- 
u.Winterüberzieh., 
1 Frack u.Smoking, 
sow. Damenkleid., 
Mänteln. Kostüme 
Größe 40 bis 42. 
Zu ersr. Hindbg., 
Dorotheenstr. 4, 
1. Etage links.

( o M I f e i ’

iieiflmafiB.
fast neu, aus 

Pvivathand z. ver
kaufen. Angeb. u. 
Hi 104 Wd. Hdbg.

Fuva-Gloria-
Dauerwellenapp.,
stromlos, nur 1 I .  

i. Gebrauch, sofort 
bill. geg. Barzahl. 
z. verkf. Slngeb. u. 
Le 670 an Wand. 

Leobschütz.

Gasherd
3-flammig, Dezi
malwaage mit 
Gewichten, preis
wert zu verkauf. 
Gleiwitz, Sin der 
Klodmtz 5. Werkst. I.

siartenfiQDIi!
Gartentische und 
hlarderobenständer
zu v e r k a u f e n .

Hindenburg,
Dorotheenstr. 9.

2 Trauringe, 900
gesternt). Herren
anzüge u. Schuhe, 
Größe 42—43, zu 
verkauf. Gleiwitz, 
Randener Str. 59

Neuer graugestr. 
Anzug, mittl. Fig., 
zu v e r k a u f e n .  
Hötzel, Gleiwitz, 

Breslauer S tr. 9.

g e tteo fle lD ing

m anne
preiswert zu ver
kaufen. ebenso ein 
fast neuer

aisiflrwil
Gleiwitz,

Teuchertstr. 12 a, 
parterre, rechts.

Filet-Stores,elktr. 
Krone, Aquarell
papier, gr. Wasch
tisch f. flßd. Wass., 
Roßhaarkisien, gr. 
Waschw., Knaben- 
Spiels., Hutkoff., 
Küchen- u. Bekl.- 
Gegenstände, Ski
bindung, Bilder, 

Damenregenm. zu 
verkf. ab Montag, 
Gleiw., Teuchert- 
straße 6 1, rechts.

B M W
seit, schönes Stck., 
neu. sowie

flrolge
schlanke Fig.. noch 
nicht getrag., weg. 
Todesfall z. verkf. 
Angeb. unt. B 45 
an Wand. Gleiw.

Ein fast neues 
Herrenfahrrad, 
ein gebrauchtes 
Herrenfahrrad,
eine eiserne, weiß 
emaillierte gedr. 
Badewanne stehen 
z. Verkauf. Hdbg., 
Sandstr. 20, Part.

Rollwagen, 60 bis
70 Ztr. Tragfähig
keit, gut erhalt.
Arbeitswagen,
3 Zoll, sowie schr 
gut erhalt, dun kl. 
Landauer (Glas) 
z. verkf. Angeb. u. 
D 48 Wd. Hdbg.

m e tfo . s e m l r
neu, m. Silotter- 
Kvagen, billig zu 
verkauf. Gleiwitz, 
Wilhelmstr. 30, II

1 Flaschenzug,
2 To., 1 Wechsel- 

strom-Motor,
120 Volt, V« PS, 
zu v ; rk a u  fe n. 
Angeb. u. Hi 106 
an Wand. Hdbg.

Elektr. Wäscherolle
Fabr. Schammcl, 
gut erhalt., sofort 
zu verkaufen. E r

fragen bei
August Stebel, 

Hindenburg,
Emmhstraße 13.

Ein
Damenbrillantring
zu verkaufen. An
gebote u. H 596 
Wanderer Gleiw.

e s e f d t t a t t l t
zu verkaufen oder 
gegen einen klein, 
zu lausch, gesucht.
Franz Bremora, 
Hindenburg-Ost,

Kattow. S tr. 17.

S k i s c h u h e
neu, Gr. 42, zu 
verkaufen. Gleiw., 

Langestraße 19, 
parterre links.

Gebr. Eisschrank
etwa 1 Met. lang, 
0,80 Met. hoch, in. 
2 Türen, mittl. 
Eisbehälter, auf 
Füßen, billig zu 
verkauf. Besichtig.: 

Gleiwitz, 
Friedrichstr. 22, 
bei Brcitenbach, 

von 8 bis 14 Uhr.

1 Fotokamera
10X15, Op. 4,5, 
1 Rottfilmkamcra 
6Vi X 9, Voigtl., 
Op. 3,5,
1 Garnitur
best, aus 1 Tisch,
2 Sessel,
1 Bank (Holz)
zu verk. Gleiwitz, 
Am Hüttendamm 2, 

r., beim Wirt.

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster 
am Ring, Ecke Pfarrstraße

M M M l W
(Nähe

Ang. unt. Schließf. Gleiw. 1 Nr. 166

der Landesfraueuklinik) sofort 
z u v e r k a u f e n .

Zu verkaufen mehrere gebrauchte
V r e t t d r e k e h e r
(ohn« Stemifiunfl)

Goletz & Scholz, Gleiwitz,
Breslauer Straße 29. Ruf 3186.

S c h l e p p 
d a m p f e r

Holz, mit Eisen überbaut, 
in gutem, betriebsfähigem 
Zustand, gegen Gebot 
(Taxe 3.500.— Mark) zu 
verkaufen

Gebr. Wille,
B reslau , Groß Masselwitz 

Fernruf 93007

Gebrauchter, durchreparierter -

M M M W M i
6 qm Heizfläche, da überzählig, z 
verkaufen. Desgl. sind weitere

Stoitet in MkMen
G o l d s i e g e  1,
Kakao- und Schokoladenfabrik, 
Ratibor, Niederwallstraße 36,

Gut eingeführte

bill. zu verkaufen. 
Angeb. u. Hi 87 
Wand. Hindenbg.
1 Frigidaire,
120 Str., fast neu, 
für 650 Jt,
1 Rollschrank,
42 Jt,,
1 Badewanne,
1 Fahne, 3 m, 
Eßzimmcrampel
zu v e r k a u f e n .  
Angeb. u. Hi 85 
Wand. Hindenbg.
Zu verkaufen:
3 leb. Kinderschul 
laschen, 1 großer 
Teppich, 1 elcktr. 
Kochplatte, 1 2-fl. 
Gaskoch., IKüchen- 

büfett.
Hindenburg, 

Kronpr.-Str. 263, 
bei P o r a d j a .

B r e i i -
- r e f c h -
m a f c h in e
(Holthaus), ca. 12 
Ztr. Stundenleist., 
in guter Berfassg., 
umständehalb, ab
zugeben, Anfr. an 

Dom.
Kobelwitz OS.

6i8li6roat
gut erhalt., preis
wert z verkaufen.

Gleiwitz,
Wilhelm str. 21, II

2 gut erhaltene 
W a g e n  verkauft. 
Karl Scharbatke, 

Kätscher,
Ratiborer Str. 3.

20 000

v o m lM I -
heiniiegein
sind zu verkaufen. 
Angeb. u. U 6Q7 
Wanderer Gleiw.

Änz eigen 

haben immer 

Erfolg I

Kauf
gesuche

Einige hundert

W immeln
sowie Holzfässer

all. Art, gebraucht, 
gegen gute Bezah
lung zu kauf. ges. 
Angeb. u. A 611 
Wanderer Gleiw.

Gebr. guterhalt.

e w & ü ie i t
m. 3 Hähnen, zu 
kaufen gesucht .  
Angeb. u. T 606 
Wanderer Gleiw.

Wer kann mir 
einen neuen oder 
gebrauchten

ytoiemonss
Apparat
(Episkop) und eine 
gr. Luftpistole ver- 
kaufen? Angebote 
schnellst, u. Z 610 
Wanderer Gleiw.

Gebrauchtes

6PClto5tollM
und m m
zu kaufen gesucht. 
Angeb. u. S  62? 
an Wand. Gleiw.

Gebrauchte und neue 
S i f d E j i e e e i s  m t b  
S ä n c n t c r h  a

einzeln und geschlossen, l a u f t  
gegen bar: für Nachw. Vergütung. 

W. Dyrbusch, Beuthen OS-, 
Hohenzollernstraße 82. Telefon 4665.

M t .  g e r a n n e t
für Bürozwecke geeignet, und

satMiroei
ju kaufen gesucht .
Ang. unt. N 35 Wand. Gleiwitz.

G e l d  u .  H y p o t h e k e n

M fiß r iito  an Festßesoldete 
H l u U l lu  aB 23^.. lieilogenait
Durch R. Matheus, Kreditmakler 

Breslau, Ring 45



V e r lo re n

Z u r  g e l l .  B e a c h t u n g !
Wegen der außergewöhnlichen Länge des 
Programms

heute b e ion d ere  Anfangszeiten r

'S »  g Söfr p « 9

Ab Montag: 3.45, 6.15, 8.45 Uhr
Frau Sixta und d ie neue Ufa-Tonwoche

Jugendliche zugelassen (2 Uhr)Jugendliche zwgelassei

W ü i i i l i F i /  Cleiwttz

(5cobel*Meftauwnt
Gleiwitz, Germaniaplatz

*
A n g e n e h m s te s  F a m i l ie n lo k a l  am Platze

ßeftgepflegtea Siev, gute Weine,
etfitlalfigeKöche

Zu Ihren Sommerferien fahren Sie nach

Bad liegenhall, ins Hole! „Germanenbad“
(Besitzer: P. Warmbrunn) 
mn herrlichen Waldbad gelegen.
Preiswerte Zimmer mit und ohne Pension. Gute Verpflegung.

MiBne Geschenke

Bleikviilall
Zur Zeit ein Posten Ware 
mit kleinen Fehlern und 
Restposten G l ä s e r  

billig zu verkaufen

Hristallglasuierk Kaspar
Gleiwitz,Wilhelmstraße 8 
Beuthen, Bahnhofstr. 22

W KHNflMCMI
io  d e o s v e r W e M e n s o o m M le o  
io  SolcogtoR D
Kreis Cosel, beginnt Montag nachm.

Q e fd m n h e
f. jede passende Gelegenheit empfiehl: 

K. Bodenstedt, Juwelier, 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 22.

f f f j u u n u L  tü r Gesellschaft, Straße 
v w J W J fl' und Sport, Kostüme, 
Mäntel, Kleider, sowie Uniformen 
bis zu r  feinsten G roßstadt-A usführung-

Franz S m ytzek
Bekleidungs - Industrie, Gleiwitz, 
Wilhelmstr. 21,1, Etg., Fernruf 5504 

im Hanse Opt. Bache *  Co.
Stoffe zum  V erarbeiten  w erden gern  
angenommen. -  A enderungen, m oderni
sieren w enden, billigst.

toW iiieiiti
frisch eingetroffen (ohne Bezugschein) 
Postversand nach jedem Ort! 

Radio-Reparaturen, 
Rcchio-Röhren am Lager.

Radio-, Photo-Haus Hansa,  
Hindeuburg, Kronprinzenstraße 266.

A n z e ig e n  w e rd e n  b e a c h te t!

Neu eingetroffen

S c h l a f z i m m e r

S p e i s e z i m m e r

K ü c h e n

JHSMhoHMuHq H. GcaSowfof
Königshüfte, Hindenburgstraße 7 

Ruf 40890 Gegr. 1871

— B r i e f m a r k e n —
Sammlungen, alte Briefschaften usw. zu kaufen gesucht. 
Verwertungsmöglichkeit auch durch unsere weltbekannten 
Auktionen.
Reichillustrierte Kataloge und Atlantic-Post gegen Standes
angabe gratis.

Edgar Mohrmann & Co., Hamburg 1, Speersort 6

Bei ßkdikdkkeH Sefmetaen
„Rheumaweg", nach Einmassieren alles weg. Fl. 1.50 RM., 
doppelstark 2.50 RM. in den Apotheken und Drogerien, wo 
das allseits gelobte „ B e w a l“ gegen Fußermüdung und alle 

Fußübel erhältlich ist.
Neue Sendung: Mohren-Apotheke, Gleiwitz4 Ring 20, 

Drogerien Simon, Gleiwitz.

W l f f l H e i W i e  sic M s M 1940
Die Liste der Viehhalter, die für das Rechnungsjahr 1940 Viehseuchen

beiträge zu entrichten haben, liegt in der Zeit vom 1. bis 15. Ju li 1940 
im Stadthaus II, Nieöcrwallstraße 11, Zimmer 17, während der Dienst
stunden, zur allgemeinen Einsicht aus.

Anträge auf Berichtigung der ausgelegten Listen sind bis spätestens 
3L Ju li 1940 vorzulegen.

Die Viehhalter sind verpflichtet, die festgesetzten Beiträge bis zum 
15. August d. J s . an die städtische Steuerkasse zu zahlen. Die bis zu 
diesem Terinin nicht entrichteten Beiträge werden auf Kosten der Zahlungs
pflichtigen zwangsweise eingezogen.

Besondere Zahlungsaufforderungen werden nicht versandt. Die Vieh- 
senchenbeiträge sind festgesetzt:

für 1 Pferd oder sonstigen Einhufer auf 0,60 JUL 
für ein Rind . . . . . . . . .  «ruf 0,20 JUL

«ach dem Viehbestand der letzten Viehzählung born 3. Dezember 1988.
Gleiwitz, bett 24. Juni 1940.

Der Oberbürgermeister.

^iiiiiiiiiiüiimiHiiniiiiiiniiimiiiiminmiiiitiiuniiniiiiimnrtnimiintinniHiiiimimmniiiiinmiimiuiiiimiiiHii^

Heine KunwÄrea-GrolHMiiidlmg
verlege  ich ab heute von Ring 25 nach

A d o l f - H i l i e r - H r a ß c  16
Mit gleichem Tage habe ich mein Kurz-, 
Weiß-, Wollwaren - Detailgeschäft Adolf- 
Hitler-Straße 19 aufgelöst.

F r a n z  T e u e r e ,  L e o b u M h

= i l l l l l l l l l l l l l i l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l i ! I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I i l l l l l l l l l l l l l l l ! l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l ^

fe rtig t

Stempel-Mann
Gleiwitz

führt preisw. aus 
Martin Quander» 

Sackgrotzhandlg., 
Breslau 32,

Flughafenstr. 132, 
Station: Breslau- 
Schmiedefekd.

S t i W
zu glittst. Beding.

M- U. BeCEslUi
Kauf. lauf, getrag. 
Herren- u.Dame«- 
Garderob.,Anzüge, 

Mäntel, Pelze, 
Wäsche, Schuhe, 
ganze Nachlässe, 

u. zahlen in bar.
B e u t h e n  O S . ,  

Kattowitz. Str. 2. 
1. Etage, 

Fernruf 3943

KU e r & o /d e n e J c h n it t
uerlag siamourgi.

Auf vielseitige« Wunsch wiederholen wir unsere

lusdineide-Vorföhrangcn!
Kein Kursus, kein Unterricht! Einmal zusehen und Sie können unter 
Garantie sofort sämtliche Garderobe zuschneiden, alte Garderobe spielend 
leicht umarbeiten.

S i e  s p a r e n  P u n k t e !
Die Vorführungen finden statt:
in dieser Woche von Montag bis Freitag, täglich um 16 und 20 Uhr, 
Dienstag und Freitag auch vormittags um 10 Uhr.

in G leiw itz : Hotel Vier Jahreszeiten 
in Hindenburg: Hotel Monopol 
in Beuthen: Konzerthaus

Sie brauchen nur einmal kommen! Unkostenbeitrag 20 Pfg.
Achtung! Wir warnen vor minderwertigen Nachahmungen.

%
- v „ ' v !

\ ? 7

m

M
‘ ,  ■, -

K eiM n  Gleiivit! - Randen - Ralibor

M m im W g
Die Ausgabe der an Sonn- und Feiertagen 

gültigen Ansflugsrüoffahrkarten nach Räuden, 
SimSforst und R-atibor-Siemens wird mit dem 
1. Ju li 1940 eingestellt. Sonntagsrückfahrkarten 
toesben weiterhin ausgegeben.

Gleiwitz, den 25. Jun i 1940.
Verkehrsbetriebe Oberschlesien Aktiengesellschaft.

Gaststätte Slex / AlheilgM
Das altbekannte Ausflugslokal mit erstklassiger 
Küche und gepflegten Getränken.

ereBet, itöowgtr Sfitiueoiisgetita
Spielwiese, Saal

gar Vereins, und Schulausflüge bestens geeignet
Fernruf 122 3 Min. vom Bahnhof

j tB B m s a r jn

Sams
Hanstee, eine gelungene Kräutermischung als tägliches 
Getränk, gesund u. schmackhaft,Originalpack.O.SO RM

Leber-Gollen-Tee
Leber- u. Gallenfunktion 
besonders anregende Mi
schung mit speziellen 
Hellwerten. Bewährt bei 
Leberanschwellung,Gelb
sucht, Gallenbrechen und 
Gallensteinen.
Preis 0.80 und MO RM.

Nleren-Bfasea-Tee
Anregend, kräftigend und 
schmerzmildernd. För
dert Harnabsonderung, 
Nierentätigkeit. Bei Bla- 
senschwäclie, Nieren
leiden, Grieß- u. Stein
bildung.
Preis 0.75 und 1.50 RM.

Nerven-SAlai-Tee
Bei schwachen, über
anstrengten Nerven, 
Schlaflosigkeit, Beklem
mungen, nervösen Stö
rungen und Erregungen, 
Kräftigt und beruhigt und 
ist unschädlich.
Preis 0.75 und l.SO RM.

Blntreinigirag9~Tee 
aus 18 hochwirksamen 
Kräutern, reich an Kiesel
säure, Kalk, Natron, 
Schwefel, Kali, Eisen; 
stoffwechselfördernd und 
reinigend. Gegen alle 
Hautunreinigkeiten.
Preis e.65 und 1.25 RM.

Außerdem viele andere Sorten und Einzelkräuter in 
hervorragender Qualität erhalten Sie im gut beratenden 

Fachgeschäft

Reiormnaus K u r i G r t
G leiw itz II H indenburg
Reformhausecke Dorotheenstraße 2

am Wilhelmsplatz || Fernruf 2912 a. beid. Orten
Wir liefern auch nach auswärts!

v a te r lä n d is c h e  v o lk s o e r l ic h e ru n g
Verflchsrungsverein auf Gegenseitigkeit zu Berlin

Berlin Sw rs  . 6n elfen au Br ose 41

Bue dem Leschästsberichl für 1939
versicherungsveftand am Z l.V m m b e r  1939:

558 000 Versicherungen mit Der« 
sicherungssumme. . . . . .

Einnahmen in 1939:
Aus Beiträgen . . . . . . .
ftus Kapitalanlagen . . . . .

7m J ä h «  1939 ausgezahlt:
Versicherungsleistungen. . . .
Gewinnanteile................ ...  ,

Die lifithlagen betrugen am 31. Deiember 1939:
Deckungsrücklage.................... 16 027 000 Ritt
Sonstige Reserven und Rücklagen 408 000 RITT
Gewinnrücklage der versicherten 1 478 000 RM

P ie  G e r o i n n a u e s c h ü t t u n g  f ü r  1 9 4 0  
e r f o l g t  i n  b er  g l e i c h e n  H ö h «  rote f ftt 1 9 8 9

Lebens-, Sterbegeld- und TSchleraussieuerversidierungen 
Orts vertrete rin Anna Ehleben

Gleiwitz, Leipziger Straße 29

116 000 000 Hm

5 778 000 RM 
810 000 RM

1 641 000 RM 
155 000 RM

zur Reinigung de* Gesicht* 
und der Hönde benutzen

Dr. Goudlitz-Mondelklele 
hat nicht nur dieselbe 
Reinigungskraft wie Seife, 
*le Ist auch von alters her 
ein bewährtes Schönheits
mittel. Sie Ist sauerstoff
haltig und macht Ihr Gesicht

kffihm aenflechten
E v EEE; Tutoflecht i u. II e s ,;
ca. 3 fach 2.25 RM in Apotheken, Lager für Gleiwitz: 
Mohren-Apotheke, Ring 20 und Adler-Apotheke, Ring 1

^en8fcifdi0$iüeiuxmt \
Bezugaohelnlrell

Streudose RM 0.90 Nadifüllbeulel RM 0.45
Chem . F ab rik  Dr. G aud litz  & A rndt, Leipzig

Suche für

ZPaarMde
BesWtzW
Angeb. unt. F 50 
an Wand. Hdbg.

Lastzug m it 
Btshässgc*
7,5 Tonnen, sucht

um--
o e i iM I l ig i iM
Angeb. unt. E 49 
an Wand. Gleiw.

6Mb, 8165 
8eil6lfli»6
und andere

B fle m fltM if l l i tn
liefert Hindenbg-, 

Telefon 3516.

Wenn Sie

ein« Anzeige telefonisch auf
geben. achten Sie bitte dar
auf. daß Ihnen Text und 
Auftrag wiederholt werden. 
Nur so lasten sich Hörfehler 
vermeiden!

rfSuuäleuU —
fyuUfyuuu»i

Wollen Eie sich Wirklich mit guten, preis» 
werten Bettfedern versorgen, dann wenden 
Sie sich vertrauensvoll an das Sudetendeutschc

B0ttfedern-Brofi«ersandhaus
M. Lankisch

zucKmantei. Ostsudetengau
Schleiß, etwas grau . . RM  8.75 per kg 
Guter weißer Schleiß , » 11.20 per kg
Prima Schleiß . . . .  „ 12.65 per kg
Beste Sorte Schleiß . . „ 17.75 per kg 
Original Landrupf . . „ 9.80 per kg 
Preise frei Empfangsstat. einschl. Verpack, 
ab 3 kg. Musterproben gratis. Reelle, 
prompte Bedien. Kein Risiko, bei Richt 
gefaUen Umtausch gestattet oder Geld an

standslos zurück.

D unkelbraun, le
dern. Kofferportm.
m. grünt. Reiß- 
Verschl.. Inh. 56 
RM auf d. Weg 
von Hauptverw. 
Oberh. bis Ecke 
Kodron verloren. 
Ehrl. Find, wird 
geb., es geg. Be
lohn. in der Ge- 
schftsst. Wanderer 
Gleiwitz, oder im 
Geschäft Kodron 

abzugeben.

H aus im G arten
3 Stuben, Küche, 
6 Morgen Acker, 
m. Wiese, i. Krs. 
Cosel, geg. ähnl. 
Grundstück, mögl. 
gröfe. Wohnung, z.

t ö ö l d i e n

gesucht in einem 
Kirchdorf. Angeb. 
unter N 470 an 
Wanderer Gleiw.

Neues
H errenfahrrad

geg. Radioapparat 
zu tausch, gesucht. 
Ängeb. u. I  31 
Wanderer Gleiw.

I r e T T O T T l f l H

Bäckerei, sichere
Exist., i. Stadt od. 
Kirchdf. zu Pacht, 
gesucht. Ang .u. 
N  492 Wd. Glw.

G ates

s e i t m c o i i t
zu verpachten. 

Angeb. unt. 4747 
an Wand. Rybnrk.

IIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIHII1

6 o  m fiiK & ec

gibt wieder feinet 
Freude Ausdruck 
wie sehr ihm die 
Klein-Anzeiae in 
vielen Fällen « »  
bolfen bat.

Illlllllllllllllllllllllllllll

B 3 3 0 B B I

7 0 0 0

H m h .
als 1. Hypothek, 
sofort zu vergeben.. 
Angebote unter 

K 598 an den 
Wanderer Gleiw.

6 - 7 0 0 0

n t t t i t .
zn vergeben. An
gebote unt. M 600 
Wanderer Gleiw.

W W M -

f l t l b t t
in  verschiedenen 

Teilbeträgen zur 
1. Stelle auf 

Stadt-Grundstücke 
auszuleihen durch

3 0 1 6 1  W e n z e l

Grundstücks- und 
Hypothekenverkehr 

Gleiwitz,
Oberwallstraße 44 

Ruf 4101.

Zwangsversteigerung
Am 12. Ju li 1940, 10 Uhr, soll an 

der Gerichtsstelle (Sradtpark), Zim
mer 103, versteigert werden das im 
Grundbuch von Beuthen OS.. Band 
129, Blatt 2508, auf den Namen der 
Kaufmannsehefrau Julie Benjamin, 
geb. Zernick, in Beuthen OS. ein
getragene Grundstück, Wohnhaus, 
Remise. Schuppen, Ställe, Hofraum, 
Größe 7 a 06 qm.

Zur Abgabe wirksamer Gebote ist 
die Genehmigung des Oberbürger, 
meisters Beuthen OS. gemäß §§ 2, 9 
der 1. Durchführungsverordnung vom 
17. 8. 37 zum Gesetz über Sicherung 
der Reichsgrenze vorzulegen.

Beuthen OS, den 28. Jun i 1940. 
12 K 4/40. Das Amtsgericht.

Amtsgericht Beuthen OS., 
den 27. Jun i 1940.

V e r ä n d e r u n g e n :
B 524: .-Bergmannsglück", Woh

nungsbaugesellschaft mit beschränkter 
Haftung" in Beuchen OS. Durch 
Beschluß der Gesellschafterversamm- 
lang vom 3. Jun i 1940 ist das 
Stammkapital von 50 000,— RM. 
auf 55 000,— RM. erhöht. Der Ge- 
sellschaftsvertrag ist ttt § 3 — 
Stammkapital und § 9 Abst 2 Bor- 
sitz im Aufsichtsvat — abgeändert.

S c h ä f e r h u n d

Rüde, *U I . .  verk. 
K r e b s ,  C z e r w i o n k a ,  

Kreis Rhbnik, 
Werthstraße 4.

Hühnerauge«?
D as sicherste M ittel, sich 
von Hühneraugen,Ball«n 
und harter Haut zu be
freien, besteht darin, eia* 
fach morgens vnd abends 
SAH U K O -H ü h n e r-  
augentropfen auftragen.
Nach 6 Tagen kann man 
sie mit Stum pf und S tie l 
entfernen. Packung 6zPfg  
zu haben beir

g l e i w i t z :
Kaiser-Drogerie 
Arthur Heller 
Wilhelmstraße 8 
Schwan-Drogeri«
Georg Holm 
Friedrichstraße 2 
Markgrafen-Drogerie 
Fritz Jäkel 
Bahnhofstraße 19 
Drogerie
Gottfr. Schoedou
Klosterstraße i 
DrogenhauS
Hermann Simon, Ring 18 
Monopol-Drogerie 
Erich Wenzel 
Wilhelmstraße 2b 
Kloster-Drogerie 
und Fotohandlung 
M. Frank 
Inh.: H. Wehner 
Klosterstraße 24. 

Hindenburg:
Drogerie zum goto. Becher 
Karl Gaidas 
Kronprintzenstraße 270 
Josef Wilezek 
Dorotheen-Drogerie 
Dorotheenstraße 30». 

Heydebvecb : 
Hirsch-Drogerie 
Rudolf Stosiek 
Hubertus-Drogerie 
Gebr. Kielbafsa 
Hindeirbuvgstratz« IS

Test:
Drogerie
Inh. Paul Dzierso»
Gr. Strehlitzer Str. 159'lto 
Hermann-Drogerie
Günther Stark 
Hindenburgstraße 31. 

&iach ofstal
Germania-Drogerie 
Kurt Poralla, Ring 15.

B ohnerm asse
Empfehlenswert G u l l  
Anerkannt B i l l i g !  

Große und kleine Mengen

Drogenhaut Schreier
Croß Strehlit) 0$., Postfach 49

JCaüJcleca,
Die erfri schende

Z a & n p a s i a
Halbe Tube * 35, große Tub»«i60



Wir haben uns verlobt

odsta ScßüYwdt 
Qudo&ß Dep(o&

^irfchberg Rsgb.
Ju n i 1940

Gleiwitz

S ta tt Karten!
Für die so zahlreichen Glückwünsche und Auf
merksamkeiten anläßlich unserer Hochzeit, den 
Behörden, Sportvereinen des N SRL, Ver
wandten, Bekannten und unserem Freundes
kreise von Herzen kommender Dank.

4C aJ•H & wüißl .und. au
Gleiwitz, Boskampstr. 5, den 29. J u n i  1940.
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lax Mann}
.StempelTabrikj

Versand nach überajj hin

t
Für Führer, Volk und Vaterland verschied am 
'20. J u n i  1940, infolge eines bedauerlichen Unglücks
falles, mein inniggeliebter Gatte, unser guter Sohn, 
Schwiegersohn, Bruder Onkel und Schwager

Gefreiter

Anton Bock
I n  tiefstem Schmerz:

Maria Bode, geb. Bleischwitz, als Gattin 
Andreas Bode, als Vater 
und Anverwandte

Hindenburg, Gleiwitz, Karmerau und Münster, 29. J u n i  1940.

»ySEgi Tief erschüttert und unerwartet habe ich die traurige 
j j i a 8 | |  Nachricht erhalten, daß für Führer, Volk und Vaterland 

ü ü .  am 23. J u n i  in Frankreich mein inniggeliebter Sohn, 
Bruder, Schwager, Neffe, Vetter, Onkel und Enkel, 

mein lieber Bräutigam, der
Feldwebel einer Jagdstaffel

Wilhelm Janotta
Inhaber des EK. 2. Kl. und anderer Auszeichnungen

im blühenden Alter von 25 Jah ren  den Heldentod starb.
I n  tiefstem Schmerz:
Anna Janotta, als Mutter 
Marie Ebert, geb. Janotta, und Schwager S te fa n  
Rudolf Janotta, als Bruder, z, Zt im Felde 
Leni Glomb, als Braut 
Norbert, als E n k elk in d  

Gleiwitz, Heinzemühlstraße 13, im J u n i  1940.

I n  einem Gefecht in Frankreich bei Hesse (Lothringen) 
starb am 17. J u n i  1940 den Heldentod für Führer, 
Volk und Vaterland nach einjähriger Ehe mein 
herzensguter und inniggeliebter M ann

Soldat

Paul Lukas
im blühenden Alter von 26 Jahren .

I «  tiefstem Schmerz:

Adelheid Lukas, geb. Zoremba, als Gattin
nebst Sdiwiegereltem

Gleiwitz, bett 29. Ju n i 1940.

yitt Führer und Reich fiel am 6. J u n i  1940 an der 
Somme mein inniggeliebter M ann, Schwiegersohn, 

Schwager, Bruder, Onkel und Better, der

Unteroffizier

Heinrich Dudinik
rot Alter von 34 Jahren .

I n  tiefstem Schmerz:

Hildegard Dudinik, geb. Franik
Hindenbuvg-Nordost, den 29. J u n i  1940.

Seelenamt: Mittwoch, 3. J u l i ,  8 Uhr, in der Johanneskirche.

Danksagung! Statt Karten!
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, welche am hl. 
Meßopfer unseres lieben, gefallenen Sohnes' und Bruders, des 

P ioniers und Grubensteigers

Georg Hajok
teilgenommen haben und im Gebete seiner gedachten, sagen toi# 
auf diesem Wege ein herzliches „Gott Vergelts". Innigsten Dank 
dem Betriebssührer und der Gefolgschaft der Borsig-Kokswerke AG. 
und allen, die uns in Wort und Schrift ihr Mitempfinden 
bekundeten.
Schmiedemeister Paul Hajok u. Frau Martha, geb. Zwirsch 

und Kinder
Gleiwitz, Plesser S traße 20, den 29. J u n i  1940.

Danksagung!
Für die überaus zahlreiche und ehrende Teilnahme an 
dem Tode meines unvergeßlichen Gatten, unseres 
lieben Vaters, des

Berginspektors

Hans Jendersie
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Gertrud Jendersie, geb. Olbrich
Hans und Jlse

Blücherschächte, den 29. Juni 1940.

Beerdigungen
führt aus

Möbel- und Teppichhaus

Ewald Zimniewicz
G L E I W I T Z ,  Ratiborer Straße Nr. 12 
an der Allerheiligenkirche

Ü bernahm e von Überführungen

Statt besonderer Anzeige!
Am 22. Ju n i 1940 fiel m den Vogesen in soldatischer

überstanden 
Vater, der

Lehrer und Kreisbildstellenleiter

Fritz Sdiörnig
Oberleutnant in einem Artillerie-Regiment 

Inhaber des EK. 2. Klasse aus dem Weltkrieg und des 
Schlesischen Adler 1. und 2. Klaffe

I n  stolzer, aber tiefster Trauer:
Elisabeth Schörnig, geb. Hönisch
Wolf gang Schörnig, Gefr. u. ROA in einer B-Abt. L Felde

im J u n i  1940. 
abgelehnt.

Es starb den Heldentod in Ober-Elsaß mein über 
!|j|p|e|S alles geliebter M ann, der treubesorgte, liebevolle Vater
iiP jjp I seiner Kinder, mein guter hoffnungsvoller Sohn, unser

lieber, ältester Bruder, Schwiegersohn, Schwager, 
Neffe und Vetter
D ipl.-Jng., Vorstand d. Bau-Abteilung Reichs-Autobahn Gleiwitz

Hans Kulawik
Feldwebel, Offz.-Anw., in einem Pionier-Bataillon

am 18. J u n i  im 35. Lebensjahre. I n  heldischem Einsatz für 
das Leben seiner Kameraden gab er sein Leben dahin.
Dies zeigen an:

seine Frau Ruth Kulawik, geb. Hilker 
und Kinder Peter und Bärbel 
seine Mutter El. Mar. Kulawik, geb. Joscht 
und seine Geschwister

Gleiwitz, Anselm-Feuerbach-Straße 2, Hindenburg, Schecheplatz, 3, 
den 29. J u n i  1940.

Totenmesse am 17. J u l i  1940, 8 Uhr in der S t. Annakirche zu 
Hindenburg.______________________________________________ .

Am 28. J u n i  entschlief nach kurzem Krankenlager, unerwartet, 
unser geliebter, treusorgender Gatte und Vater, unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel, der

Betriebsingenieur

Otto Budiholz
rm 63. Lebensjahre.

Dies zeige« fchmerzerfüllt in tiefer Trauer an:
Theodora Budiholz, als Gattin 
Annemarie, als Tochter 
und Angehörige

Hindenburg, Frankfurt a. bea 89. J u n i  1940.

Die Einäscherung findet am Dienstag, 8. Juki, ¥7,30 W)t, in  
Gleiwitz statt.

Am 26. I :  
arbeiter, bi

Wir danken herzlich für die uns erwiesene 
Teilnahme beim Tode unseres lieben Ver
storbenen

Josef Stariulla
Die Trauernden

Ratibor, 29. Juni 1940

amt verschied wach kurzer Krankheit unser Ueber Mit- 
er

stelln. Betriebsleiter des Kraftwerks Hindenburg

Otto Budiholz
im Alber von 62 Jahren .
W ir verlieren in ihm einen tatkräftigen, verantwortungsbewußten 
Betriebsingenieur mit umfassenden, gediegenen Kenntnisse«, der 
uns 28 Jah re , insbesondere während der Kriegszeiten, oft an te t 
den schwierigsten Verhältnissen sehr wertvoll« Dienste erwiesen 
hat. Wegen seines rechtschaffenen und gradlinigen Charakters 
genoß er allgemein hohes Ansehen.
Die Erinnerung an diesen schaffensfreudigen und tüchtigen 
Arbeitskameraden wird uns unvergänglich bleiben.

Gleiwitz, den 29. J u n i  1940.

Betriebssührer und Gefolgschaft 
der Sdilesisdien Elektrizitäts- u. Gas-Aktiengesellschaft

Dankfagung! Statt Karte«!
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die vielen 
Kranzspenden beim Heimgänge meines lieben M annes, des

Reichsbahn-Vorfchloffers

Johann Kirsdiner
sage ich auf diesem Wege allen Verwandten und Bekannten, dem 
Betriebsführer, dem Betriebsobmann und den Arbeitskameraden 
des Rb.-Lokomotivausbesserungswerkes Gleiwitz, dem O rts 
gruppenleiter der N SD A P, Ortsgruppe „Stadtwald" sowie den 
Einwohnern der Reichsbahnhäuser Sand-, Acker- und Friesen
straße meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Ober
kaplan Kvoczok für seine trostreichen Worte am Grabe.

Marie Kirschner, geb. Cibis 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen 

Gleiwitz, Sandstraße 4a, den 29. J u n i  1940.

Heute, am Feste Peter-Paul, verschied, wohlvorbereitet für die 
dtotflfeit, nach längerem mit großer Geduld ertragenem Leiden 
mein geliebter Gatte, mein lieber Papa, Bruder und Schwager

der Lehrer

Leo Eckert
rot W e r  von 32 Jahren .

I m  Namen aller tieffranernden Hinterbliebenen:

Gertrud Eckert, als Gattin 
Margarete Maria, als Tochter

Gletwitz-Oehringen, Mackensenstraße 20, den 29. J u n i  1940. 

Beerdigung: Dienstag. 2. Juki, um 15 Ufrc, born Trauerhause. 
Requiem: Mittwoch, 3. I M ,  in der Pfarrkirche.

Daukfagmrg!
F ür die viele« Beweise herzlicher Teilnahme beim Herorgange 
meines lieben Galten und unseres guten Vaters

Reichsbahn-Oberweichenwärter i. R.

Karl Horoba
danke« wir auf diesem Wege allen Verwandten und Bekannten 
für das Grabgeleit und die herrlichen Kranzspenden. Insbesondere 
der Reichsbahn-Direktion Oppeln, der Rosenkranzbruderschaft, der 
ehrwürdigen Schwester für die aufopfernde Pflege sowie dem 
Herrn Chorrektor Erzepke für den erbebenden Gesang. Ein herz
liches „G att Vergelts" seiner Hochw. Herrn P farrer Wemert für 
die wohltuenden Worte am Grabe.

I m  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Emilie Horoba, geb. L a n g e r

Gleiwitz, den 27. J u n i  1940.

Metallbetten,
Matratzen,
Sessel u. Couchs 
in  allen P re is
grupp. am Lager. 

Polstermöbel,
P  o w a l l a , 
Gleiwitz, 
Bahnhofstr. 12. 
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WALTER ÜEHRENS
BRAUK5CHWEIQ 
BnefmaHtenhandlfr

werbeitiir kosten#* 
Ankauf von Sammlungen

«gar Für Führer, Volk und Vaterland fiel 
j§2p i g |  am 5. J u n i  an der Somme mein 
P |S p l  heißgeliebter Gatte, unser treusorgen- 

der Barer, Sohn, Bruder, Schwieger
sohn, Schwager und Onkel, der

Soldat

Thomas Wosipiwo
rm Alter von 29V- Jahren .

I n  tiefem Schmerz:

Johanna Wosipiwo, geb. Hoim 
als Gattin und Kinder 
Eltern und Schwiegereltern 
nebst Angehörigen

Schönwald, den 29. J u n i  1940.

*
Am 12. J u n i  1940 fiel für Führer, Volk und 
Vaterland vor P a ris  mein lieber, guter 
M anu, Sohn, Bruder, Schwager, Schwieger- 
söhn, Onkel, Neffe und Enkel

Paul Moron
im blühenden Alter von 27 Jahren .

I n  tiefem Schmerz:

Berta Moron, geb. Czapeika 
als Gattin
Paul and Valeska Moron
als Eltern
Geschwister, Schwiegereltern 
und Anverwandte

Gleiwitz-Steigern, Mozartstr. 9, 29. J u n i  1940.

Danksagung! Statt Karten!
F ü r die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, 
die herrlichen Kranzspenden und allen, die 
meinem unvergeßlichen Gatten, unseren lieben 
V ater auf seinem letzten Heimgänge begleitet 
habe«, sprechen wir auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank aus. Besonders herzlich 
danken wir noch allen denen, die dem lieben 
Verstorbenen während seiner Krankheit durch 
so vieles Gute und so viel Aufmerksamkeiten 
erfreut haben.

Mathilde iVagner, als Gattin 
und Kinder Lotte und Otto

Gleiwitz, den 29. J u n i  1940.

Nach langem, schwerem mit Geduld ertragenem 
Leide» starb am 27. Ju n i, 19 Uhr, meine hebe 
Frau , unsere gute M utter, Schwester, Tante. 
Schwägerin, Schwieger- und Großmutter

M arianne Sodia
kurz vor ihrem 71. Geburtstage, wohlversehen 
für die Ewigkeit.
I h r  Leben war nur Mühe und Arbeit.

Die trauernden Hinterbliebenen
Gleiwitz, den 29. J u n i  1940.
Beerdigung, Montag, 1. J u l i ,  14,30 Uhr, von 
der Halle des Hauptfriedhofes aus. 
Seelenmesse: Dienstag, 2. Ju li ,  8,45 Uhr, in 
der Allerheiligen-Kirche.

Ans 26. J u n i  starb im Lazarett in Prag , der 
Hauptfeldwebel in einem Nachrichten-Kommando

Roman M alorny
Der Verstorbene stand seit dem Jah re  1914 
als Vermessungstechniker im Dienst der Stadt 
und war uns ein guter Kamerad und pflicht- 
getreuer Mitarbeiter.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Der Oberbürgermeister 
und die Gefolgschaft 

der Stadtverwaltung Gleiwitz

B e e r d i g u n g s - I n s t i t u t

'P i e t ä t
E n d - u n d  F e u e r b e s t a t t u n g  

E ig e n e  L e i c h e n a u t o s

Inh. Aug. Blau - Fernsprecher 3289
H in d e n b u r g , D o r o th e e n  s fr . IO

Geschäftsteile d, Dectsch. Herold

M ünchener Begräfanisverein - Vers.-Ver. a . S.

Unser Mitglied K lara  F ranzke ist 
am 26. 6. 1940 verschieden. Das Be
gräbnis fand am 29 . 6. 1940, nachm. 
3 Uhr. Gottesdienst Sonnabend, um 
7 Uhr früh statt.
Gr. Nimsdorf, 27. 6.40. Der Obmann

M ünchener B egräbnisverein  -  V ers.-V er. ». 6 .

Unser Mitglied, Oherfchütze
F r a n z W o s n y  

aus Landsberg, gab fein Leben für die 
Freiheit und Ehre Deutschlands bet den 
Kämpfen um Lothringen am 16. 6. 40. 
Ehre sein. Andenken I „,e BezfTtSfefhug

Münchener Begrülmisverei» - Vera-Her.«. 8.
Im  Kampf für die Freiheit und Ehre 
Deutschlands fiel unser M itgli^ 
Soldat V alentin Hylkt mts Grasen 
beim Kampf um den Marnekanal- 
Übergang am 19. 6. 1940.
Ehre sein. Andenken I y , HoMnMmg)

Münchener Befribefrtw*« - l a i - f c r j .  ft. 

Unser liebes Mitglied

Frau F ranziska S&midel
Gleiwitz. ist am 29.8. t»40 verschieden. 
Beerdigung: 2. 7„ 14 Uhr, am Haupt« 
friedhof. Der Obmann

Münchener BefflUfrmrca - Vera.-Ver. tu 1 

Uns« liebe» Mitglied

Herr Johann MorgaUe
Rentner ans Standors, rft am 26. 6. 40 
verschieden. Gottesdienst ist am 1. 7. 
frfl^ 7 Uhr. D er Obmann

men & Bansen
Zahnwaren - Großhandlung

Gleiwitz
Oberwallstraße 27 /  Ruf 3612  

Erstes D ental-D epot O berschlesiens

Nach Beschluß der Fachschaft 
Mafikerztehrmg ht der Reichs- 
mnsikkammer turnt 6. 6. 1940 
sind die Sommerfertett 
für den Mufikmrterricht ht 
Gleiwitz

m
11. luli ÖiS 11. W illi
festgesetzt.

WWlIIIlWilllllM
OrtsmuiliiBiimäft

BlBimifi

^Unsere firnes-und (Psauo-
PepamluK-iserksidtie>
Mutieren%ien durdt alle, 
Technikern Stimmn den  
früheren firmaTk. Gieptik* 
fürsnubere undfachmm* 
' ' nisckeApbeikn,.

fO /S  M U S t K H A t U

r o n l l B t R ö H l e r
NURQtElWIIZ WJLHELM5TR-51'

Familien-Anzeigen
f inden g röß te  B eachtung

VJprfeb ewo/iJempfieh/ir 
dem soff m an  dankbar s ein

Lebewohl gegen Hühneraugen u.Hornhaut 
Blechdose (8 Pflaster) 65 Pfg„ in Apothe
ken und Drogerien. Sicher zu haben: 
ln Gleiwitz: Kaiser-Drogerie A. Hellen 

Wilhelmstraße 8
in Hindenburg: Drogerie z. gold. Becher 
K. Gaidas, Kronprinzenstr. 270 ; Marien- 
Drog. Kronprinzenstr.223; Monopol-Drog. 
E.Schiwietz, Kronprinzenstr.29t; St.Josef- 

I Drogerie an der Josefs-Kirche,


